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T o r r e d e. 



Der 

gtngsgpbfrges za beiden Seiten des Rhrln>> zu liefern und naincnllich mit ITaife der ar^nnUclicn Uclt 
liie Altersverhiltniste der «imelnen Glieder desselben sowohl unter sich, als in den Abthcilnngen des 

lllnm OiMiiiM f» tmUnm Gtgwdm fnlnildln. 

Als aufsf^rhalb dirier Aufgabe licgcnJ wurde die detaillirte Angabe dor Cirfiizrn drr cin/clrirn 
Gcateiue an der über&äcbe angesehen, die ohne eine geognosliscbe Karle von entsprechmdi?!' Genauigkeit 
doch icein Bild des gegenseitigen Verbaltens derselben geben wfirde. Ebenso wurden uutli die in dem 
GcUeU der illmn GMlcine saftnleiidcii pIMomUmImii und wlkmlMheii VUmm ml Auanakmt cluer 
hanen tbenfcMIdiai firwlkmiiig nidtt «tiler Maadel^ da die Oanteitang des gncklehtcMn Gebbigea 
durchaus unabliingig von ibnen gi^srbphen kmin. Endlich blieb auch d.is Kohlengeblr^e von der Be- 
trachtung ausgeadilossen, »o »ebr es auch gerade am Rheine bei der engen Verbindung, in der es mit 
dam älteren Gebirge steht, hervortritt, dafs dieses insammen mit den iMitdaB Abtbeilungn da* saga' 

VdwtgangagebligH^ dam Siloriackaii ond Daramiacliaii Syatanw» nar aln alnxigca anaamDM». 
g a Mt i gaa Oaims bOdeL Tfleht ll«s dar «oA Icmdiciid« Gffcnnidi* da* tfoUroKcUrga ab «fwaa 
Getrennt« dtm üebergsng'i^ebirgc rntgegen sn stplkn, sondern auch die LeichligVeil, nnt dpr es flbnrall 
am Rheine in seiner Sipllung lum ülleren Gebirge erkannt wird, sowie der Umstand, dals bereits aus- 
führliche Beschreibungen des Rheinischen und Bel^dMK nthlcncaMflgiaa Torkaiidaii alid, .laaaaa daaacM 
Utbogehnng hier nicht als einen Msngel erscheinen. 

Die der folgenden Darstellung zum Grunde liegenden Beobachtungen wurden während der Sommer- 
iMiaMa der beiden leixtverflossencn Jahre, welche ausscblierslich der Bercianng dca Rheinischen Geblrgaa 
M wUma ain verehrticli» Awftcas der oiMxatea Rrenülsidieii BeigfrerkaMdSiida trwlaaohle Tanwtaaamc 
fahl, Ton den VcvCiaaer aageitellt. Bei einem Mlchcii llngeren Avfeiitlialte konnten aaiarlldi viele bisher 

ungenflgend bekannte LocalilJiten genantr un I icdcrbolt untersucht, auch mancher Aufltlarung gi-brnde 
PuKt neu anl^efundca werden, so dafs ich wegen die^'i äufHeren mich begünstigenden Umstendes für einige 
■eliier Aaalckle», die den Ergebni<,<<cn anderer mir sonst weit überlegener, aber durch die Zeit in ihren 
VataanchMfen nakr baaehcinkter fieoinGhler «idenprechen , vieUaicht eine jrkbt|§in Begftndnac i» 

YonmrC gaiaiehaH, data ikr im KrtaKtamf dar dairin 
• Tkatt «liwaldMiidaa Behaaptintai Mm fcagnoaliacke 
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li.irir bcigefüRl sei; allein eine ^prcinlkarte des Rheinischen Gebirges in geben, war fUr ieUt nicht mSg- 
lich uml wird eine solche erst später aU das Ergebnifs vereinigter Bemühungen nnd al» Tbeil eines gr5- 
fseren Unternehmens erscheinen können^ als l'ebersichlskarle aber kann auch fBr diese Schrift die von 
Sedgwick ludMarelttsoB ihrer nnwrIUheo wiehUgan AriwU ibar dl« illoen BUdangra des aSnUklien 
DmlMlilMidtt belgcgriicira vni TorminralM mf B «li > di l«ii«i «nd Zvnnin«Mle1l*iiKM v«tt Dadiea*« 
berahendc Knrtc benulzt werden. Die vonliglichsten Apndertiiigrn, welche dieselbe, nm mit meinen eigenen 
Untersuchiingpii tiberein xu stimmen, erfahren mOr^te, \viiritv einmal die Gleichstellung iiller Gesteine twi- 
^clicii Jf» KilkaliUgcrungrn der Eifcl und der eiil-.prrcheii<lcii Ilildiiiigrn im lUr M;ijis mil der allgemein 
»1 beidea Seiten des Rheins verbreiteten älteren Graawacke sein nnd dann iweileiis die lllaaiaalion der 
§uam GifOid SwImIim der Sieg nnd dem grofsen Rheinisch •Weslphillseben Kalktng«, dk bbhtr ior 
Graawacke ngcrechnet wurde, mit einer das Aller de^ Elf^ler Kalks bcx?Ic1in'-iid?n Farb^ 

Dl dU ll«atiiiwtiHi( dm AltarBTarUiltBiM« der «inielnca Glieder de» RheiniKhcn Gcbifiges in 
d«r gigamliTtlKfn Schrift ▼«niig*«rah* Mf dm ▼«rgleldrang Ihrer orsmiidieB Reste gcgrliidct iit^ m» 

habe ich eine besondere Sorgfalt auf die Anfertigniig ettirs V'tT/ciclinis'.is '•üriimtlklu r Arlun verwenden 
*n mfissen geglaubt, nm dadurch den Leser in den Stand la seilten, den Werth jener Alienbcstimmungeti 
Mlbil m kMirtbtiln. 

Es kann jenes Veneichnifs zwar keineswcges als diirrhnti'i vollstündtg gelten, viclmrlir 1iew(>i»en 
schon lahlreiche Bruchstücke, die nicht anf bekannte Arten lu lii ^ii^hen sind, dafs die ganie raun» einst 
einen viel griifs.'ren linfiinj; haben wird. Doch sind alle riiif(;einn>inietien Arien sowohl dem Vorkoinnien 
Mcb unxwcifelbaft, als auch iii ihrer Synonymie, so weit e» irgend zu erreichen war, kriUach fcatgc- 
alellt) 10, i»t» Jenes VerzeichniLs wenigstens ein wahres, wenn auck nicht gam vollttftMitgM Bild das 
Of^lUllschen Lebens in den älteren nheiiii>elien Bildungen geben wird. 

In einem paliontologiaehen Anhange sind auüsardem zoologische und Jtritische Bemerkungen Uber 
vmditedcve Arten, dl« mm Theil war BrlSntenuig des Veneichnbees dienen können, sowie Beschvellittn- 

gen einer Anzahl neuer Formen mitgetheill. Diese letzteren lowie .-iiitf;.-- hisher iinr unvoll-iländig isek.mnte 
Arten sind auf den sechs dem Buche beigcgebeneD Ulhograpbirlen 'iiileln von meiiicm Bruder F. A. Iloem er 
MinrgelM* dargaalrllt. 

l'm dem pnlüonlologischen Tlicile des Buches und namentlich dem Pelrrractcn- Verrelchnisse 
eine mSglichste VollsländiKkeit zu geben, habe ich theil» Uberall an Ort nnd Sielle selbst gesauuiiell, ibeils 
habe ich /reimle Samnilnngi'ii Rheini'^cher Verslcineniiigen l il'iig *u Ijeiiul/eii gexui lit. AI» die wichtigsten 
von diesen führe ich nameiulich di« lolgende» an: Die Sammlung des akademischen Museums »uBom^ dardi 
l>«ldfltaa' Tatdienslvolle Bemühungen die reichhaltigste und badeatcndst« voa alten; die Saamlnsg daa 
Hm. HnanUghavs ia Grafeld^ hcaondins darch Vallaliiidighcit dar orfaniadiai Beate das Eifeler Kalks 
•nsgeielehnet; diejenige des Hn.Praf. de Konlndt In Lautcbt die Samnilnag des AthenSum'ü zu IVamur; 
beide für die petrefactologische Kenntnifs der Devonischen Scliichlen Belgiens \on AVithtigkeit; die Samm- 
lang des Herrn Schnur und der Gesellschatt für nttUliche l''ur^chllllKen zu Trier; diejenigen der Herren 
Gebr. Sandberger in Weilburg und des Herrn Markscheiders Dannenberg in Dillenburg, in welchen die 
Fossilien des Nassanischen Landes «nd namentlich des Kalkes von Villmar nnd der Schieler voa DillcK» 
hnrg in grSfster VollstSndigkell in finden sind; die dnreh den Rem Oherbergamts-Asseuor Erbreidi 
tnsammengebrach(e. hrwonders durch die Versleineningen des Eisensteins der Britoner Gegend ausgeieich- 
nele Sammlung, deren Ucnulzung mir durch die LiberaliUit ihres gegentvärligen Besitzers Sr. DurrhI.ittcht 
des Fürsten von Sayn Wittgenslein- Wittgenstein auf Schlof« Wittgenstein bei Laa«phe verstattet w.ir; 
die felnfaelolocische Samrolni^ des KSnigllchen Mlneraliencahinela m Berlin, für den vorliegenden Zweck 
besonders dnich dl« Schlothoimadben Originol«x«nifl«i>a nheinischar Arten wiehtigi £ndlich Tardaiilt« 
ich auch E. Beyrlcha TortniUcher Sammlnng a«a allen Theilcn des Bheinischeii Gehliges achr freneut. 
liebe Aufklärungen. 

Ca Uelht Bilr Moeh flhrlg, allen denen, «Ha arich bei meine« Beatrebnngen imlersllitat Iteben, 

hier Sfreiillirh meinen Dank auszusprechen. Namenilich habe ich nnter diesen die EigenIhUmer und 
Vorsteher der eben erwihnlen Sammlangen zu nennen. Zu besonderem Danke (Uhle ich mich ferner 
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dem Ilprrn Ber^hauplm.inn von Dechrii in Dünn vcr(>flkhtel, der bd ellMT icboii frOh bewährten gritnd- 
lickca and umbaMndai Kenntnils der Bheinisckcn GcMi(e mir vor alloi BBaaichfieli« BeMifuin»n mA 
Nadiwetssngen erthetlen lon«te, lawte er eneh dnrch eine forüaamde ffcmndichafUldto IlalenlBUsiiB 
meine Zwecke rördrrip. l'nprwülint diirf icli rndltch auch nicht die ^vtchtige Beihillfe lesscii, die mir 
rttdcsickliicii de» paliionlologt»cben Ttieilü durch meineo Freund Hm. Dr. E. Bejrich geleislet tvorde, 
äe.T durch mehrjSbrige Studien mit der Siteren fositilen Finna des Rbeinlendes innig vertraut, mir eine 
Ueoge ihm «igantUimUcfcar BcabadHangeii bereitwillif mitgatheilt kal. Uebeiall, -wo dieadUwn fcemtat 
ihdy hA» ich mich hcttcdü ihren Anior tti ntimcn; mIIm n damaA Iwi ihrer grobe« Zahl wider 
■iiii WIhw hier nd dort nicht geschelipn sr<in, so hoffp ick dafür von iiiiitr Freand«ch«ft Veneibang. 

8» IhcrgAc Ich denn die folgenden Blailer der BenrthelUnig dee gangnoaltichaa PnbUcun, wohl 
wimend, dab damit die belModdla Aaigaho letneswegee flir Immer enchSpfend gelSe«' «1« eher aneh echon 

hiiilHnplir'i befriedigt, wenn nur nach dem gegenwirtigen Stande der Wis^^-r- rh.if» die Denfung des Zu« 
sammcuJtaitges in dem Siteren Eheinische« Gcbiige nicht ganz mifslungen ioi und für die alimabllg fort* 
•einlteiide KentoUk dimeihe « atarige «Jdere neaa Thelea eh ea gewoimeii Warden. 



Barllii, 1» Afril IBM. 



Der 




fdrklanmg der AbbildiDgeii. 



A. Arien aus der lirauv^atkc. 
Taix/n /. 

Fig. i. QfOOcrimi» Typ"' "«""fi; IWS- 6" fpiriftT strin- 
tulua ScLIi'lh. ; 7.1, ii,L,. rii ii I \mm Ikiui li- 

adic, b) im lYotik* vnn vom, r> \uu dci Ku>:kCD.'«ltr. 
8. Bpirifer nucmplmu. Sifkikmi ; jvtfc. <l. 4. Ott- 
mHw nR (f<HlU>n«r Srliale. 5. Orlbi» lUlaUla mlM; 
priÄ (») v«n Hrr ISiiW'li*»*il(»» b) von (]<*f Hurkfn«ci(<», 
c) oijuTirtiiiilt (l«r SrJiak- 6. Ti-ri-hraluli .-ii i-ir.(i-s 
irnbi; pag. tiK a) von Hrr BaiirtMicilc, Ii) von «ler «eil*. 
7. Tprcbnlula DolpiJrivsis mihi ; pojj. 65, •) von «kr 
B«uclucito, b} gegen die Slirn, c) im PruiUe gtwlwn. 

Taiula II. 

Fig. 1. PtorinMo truncol.1 niilii; |iiiK. 79. ») von der Srilo. 
b) von vom. 'i. Mi-giilodioa Mparlitus tiM; ptg. 78L 
Sicinkcrn. J. Wnulll«» i-«mrMiWi-u» mkbii p«g. 19. 
(} von der Srilr, b) liu l'rollle fffgen die WiriwI, r) im 
Ihvlllr von hinten gfiu-lim. 4. Myacilrs inipmisus mihi ; 

Tl. 5. Myai itc-i .^lri.ltu;u-« mllil; p»g. 79. «) von 
ilvr Sciii-, )>! villi Ilm krii. Ii. lii'lleropbon marroBloma 
mihi; pog. ») vom itutkisi. bj von der Seite. 

7. neuratiMHiria IMcitfenti* niilit; pag. iHi. a) von der 
Seile, b) von «bco. 8. Pimmi-anthu» luriniatus niHifi 
pit!; •) vnllstaniliurs KxMDpUr, tu i in linfrulH«'» 

K\''iiij'lar ohne die Kfirt^alr« deji S* Ii a-ui/m hiliN ^iiiil 
ist Lcibcarioge. c) Scfaw«iMkl*jii>« viuea gröberen Indi- 

B. Arlm m im Kdln iiiil dcu (IridbiMlwiidm 

Biltlnngen. 

TuMa in. 

Fig. I. Fiingia praecox mihi; pag. 58. a) von der Seitr, 
b) von iinlcn, c) TM «bM. % VtM l U Kkm tiaidinai« 
mihi; p«(e. t>l. n) Kelch ndl der Sttllle; *t!lftch vergriv 
frrrl. h) Ki'Kli piiies gnifwirn bMlividiinins; nnlüriiche 
CTtifii" <■) Siiul^njitlod, dri'ifirth vrrjfnifiwrt d) Schema 
ilrr Tii'i H lirfj-'/it5iimm*nsc(ztiitg de» Kclfbe« (da» ccn- 
Ir Ii- fimfii ^uv .'•ii.rk Ist das obfrslc Sauli-nijliffdj. 3. PllH 
lycrinus n>ji:«eu.i ndhl; pog. b'i- «) Ki-Irh, von det 
4^ ffBthea, dreiTacii vcrgrobi^, b) Ki-Ii h von oben; 
na^MMiP GrMie. c) Sk-taenin de r Tafrlchen - Ziiii.imnHn- 
sct^iinp ()r-< KvIi-Km. 'I, l'l.ity linus i;r-inu!iriTti* m«hi; 
na*:. <'S Ki K h, niiiirli. h.' i.i 'f-f. 'j. ll.iiil.i. rinu» ülcl- 
uüi» milii; pag. 63. a) Kddi von oben, oaniilicbe 



OkoiM. b) lErieh von anttfu dreitocb veisröfoerl. e)Kelcli, 
vM ikr 8«ite iMtfatn» drcibdi veisrobttt. d) SehoM 
4»t liMdM-ZiMiiUMnMtMnB te lüldm. 

Fi{. I. Ordiis inc^hris mihi; pig. TS. ■) RückenvclMl«' 
b) QnntMit te HiM i tiL «) «Iii Midi d« Otan^ 
fliicha dfr UBefcHMdiita vcf^rBb«it. 9. Onbii mMnp- 

icn mihi; p«g. TS. a) vom Riicken. b)von der BiiiirhM>it«. 
<-) Durchsilinilt der MuM:brl. 3. Spinrer cünijirint itus 
Si'hlotb.; p.ig. C9. ») von dor Bauchicile, b) im PruAI 
gcgpo die Stirn. 4. Splrifer culCr^JigalM mihi; p«g. 70. 

a) von vorn geg<>n den SL-Itoabcl, b) \«h> fainten g<^il 
die Slirn, <-) von der Seile gesehen, i. SpIriCrr curvatu« 
var. undulala milii; pag. 70. a) von di-r Bauchseite, 

b) im l'roflk- gcselMD. «. SfUHl undltonN mUd« p«0i 7S. 
n) von der BaudhaiilD^ i) in tltU», O) fl^n dit 
Sliro gearbcn. 

Takala I' 

Fig. 1. Terebralula walpnini n.ilii; p.ifi. a) von der 
BaiM'hseile, b) im l'n lil ' ■Irt Siilp, . • im l'rofllc 
die Stirn, d) »chmalrre Varietät vom Aückco gßae- 
S. Tmtoiluta nricNfkjrncka milrii pag. 4S. ■} vm 
dar BaudiMne, b) «pn dto Sdra, e) Im PmAia von 
der Seite. 3. Tcrcbrnlula prominula mihi; p^;;. Cid. 

a) von der nouthst'ite, b) im Prollle von iIli .'^oitr, 

c) gftgm die Stiroe. 4. Tcrebratula priaca var. fliil>t>üjiit<ti 
pig, M. a) vom dar Baurbaelle, b) Im Proflie von der 
Seile. 5. OrlUa CRiralata mihi; pag. 7t. a) vom Rtu-Icen. 

b) Duri-h5clinill der Schale, c) im ProQle von vorn. 

d) imI>rofile von der Seile, e) von der Baucliselle. 6. Ortbla 
tr.<4uttitiiirio Dalm. a) et b) var. MtamMMmW} {Wg. 76. 
I i ' I il.' var. veulropLana mihi pag. Ü, T. PtOtett B»^ 
bachii Arch. et Vera.; pa^ 77. 

Flg. 1. Plerinitra Bilsleineo^^ mihi; pag. 77. a) voo der 
Seile, b) von vorn, c) Sieinkem der rerhico Schale 
von der Seile, d) Sleiukrro der vereinigten Schuten 
VIMI vom. 3. Solen pebigii-u.i Goldf. ; pag. 78. n) mui 
der Seile, b) im Profile von oben. 5. CynocvriiUles 
multislriatiis mihi; pag. Sl. a) von der Seile.' b) burrit- 
schiiitl. 1. Cyrtwrntilt'» catu-elliitua milii; pag. 80. 

a) alierei Ex««mlar. Sttinken. b) JMngefM i«««|i|ir 
mit erhaitegcr Mwle VW der Ml*. «) dmUbn vom 

Hudiea. 
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Etnleilung. 



CcograpliMcbt llft wmd BcgreoMag de« RbciniKb«* Ucbergnglfcbirg«. 

D fts Rheüii»che Urbergangn- oder Schiefergebirge begreift eine aasgedehnte Gebiigcgegend xa 
b«i4tn Seiten des Rheim xwischen 22* bis 26^° OcKtl. L. snd SO* bis Sl{ * Pdördl. Br.; von der Maas 
and Sambre im Weiten bis xar Wasserscheide des Rheins und der Weser im Osten, und von dem Main 
und der Nahe bis lum Niederrheinischen und Westphälischen Flachlande im Norden sich erstreckend. 
Eia •llssmtiA gcogniJiisdiw Geganat-ManM für doMlii« ist Bicbt vorlwndcB turf nur eiin«l«e nsile, 
«te dar Hmadirllcl, in T«Kiimi» 4«r W«Bt«r««l4 «lai 4«reb hmmitn Bmummtß» mifndcfcMt. 

Ceegnosiische Grenzen. 

Viel bestimmter ist die geogn t ! s rh c! Bcgrenxung des Rheinischen Uebergangsgehirge«. GcgMi 
Osten hin machen in dem grSrsten Tiicik' dL-r Krbircckung (von Stadlberge bis Glessen), abweichend nmä 
alt gtringer Neigung aufgelagerte Schichte« des ZeehstciD- maA hnttm Ssmdslein-Gebirges, — die an- 
tertUn Glieder der grofsen mit ihrem östlichen FlQgel n 4m BMnmä im Harxes in gleicher Weise sich 
nlchaendes Mulde — eine scharf xu xiehende (ircnie. Von Giessen aas südlich bis in die Gegend 
mm Pnnkfiirt trennen Diluvial- Ablagerungen das ii^chiffergebirge von den krystallinischen Maasen des 
Vogelsberges und den Brannkohlen der Wetterau. Am Sttdrande des Gebirges legen sich auf dem rechten Vier 
des Rheins im Rheingau tertiäre und Diluvial- Al>lagemogen an den Abfall desTannus an{ auf dem linken 
Ufer sind es anfänglich in der Gegend von Kreninach Schichten des bunten Sandsteins, dann aber in viel 
grösserer Erslreckung abweichend aufgelagert« Schiefer des Kohlengebirgcs, welche am Fasse des Hnnds- 
rtickens dfr litldtirhen Ycrbrr'ilnng des Uebergangsgebirgea ein Ziel setxen. In der !Väbe der Saar beginnt 
dann der bnnte S.iiKtstpin, der von dort an nebsl jurassischen Schichten den übrigen Tlivil der tUdliclicn 
Grenie bildet. An der Saar hinabsteigend seilt er nördlich von Trier eine weit in das Geltiel der ür.iii- 
waclce eingreifende AbUfterung lu-iaminen. Erst in der Gegend von üielkirch erhält die Grenie zwischen 
ihm und dem Schi«fei^ebirge wieder eine mehr ö<^tliche Richlunft, weiche auch hh in die Gegend von 
Chlmay herrschend bleibt, nachdem vurher an die Stelle des bunti-n Sandsteins jnrasF.ischc Schichten ge- 
treten «Ind. Von dort min läuft di>? Gri-nie des Llebirgarig«gebirges bis nach Touriiay in nordwestlicher 
Rirhtiing ^charf besliiiinit durch aufgelagerte, Kreideschichlen. Von Tournay bis in die Gegend von Liit- 
tich sind es t«rtiüre nnd Diluvial- [VI.iHsen, von hier aber bis io die Urgend von DBren, mit geringer 
Unterbrechung durch Urridesthichien , Ablagemngeo des Koklengebirgf'S, welche in IMordwestcu das 
Rheinische Srhiefergebirge hfgriMUfn, Von Düren an wird dann die nordöstliche For!«eliung des Gebirges 
dnrch den großen mit )üngern Ahl^cernngen erfüllten Ensen oder die Erweiterun;; 1- Kheitithals, in 
welcher die SlüJle Itonn, Euskirchen, Giilii und DBsseldnrf liegen, ttnterbrocheii. Am v>«Ilichen Knude 
dieses Bii»eiis sind /wischen Düren und Comnirrn Schichten des bunten Sandsteins und des MuschelkaUs 
dem Srhiefergebirge aufgelagert. Im Uebrigen ist der Busen als ein grofses Branukoblcobecken anzusehen, 

JlMmerr diu» JUrfanrAt MirgmigtgMrgt, 1 . 
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in welchem aber dir Schiihlen da« Bnunkobleng'>1>iri(i>s ia der Milte «nm Tbril forlgefUhrt «inil, 
während sie »ich mi den Rändern Uberall Terfolgirn Unssrn. Am Grafenberge bei DilitMldorf tritt dann 
auch eine rein marine, den mitteltertlürcn Abl,i|(crunt;i-n vun NicdcrMcb»en gleich »tehende Tertiir-Uiiduug 
auf, welche mit dem Braunkohlen{;v] 1 1 i ^ ^ i tn< Icn ii> ^e\n scheint. Die nördliche Begreamng des 
Uebergaiigigcbtn^M »uf dem rechUn Hh('iiiui>'r hilucn gUichf^irmig anfgeljipprt»' Stliirhlfii der Kohlen- 

furitiaüon uml tvsar der al» nnterüte« Glied derselli^'n liier e-igrutliiimliclu- Hül l' i n Uicin. Rechnen 

wir d«s liiohlpn«ebirgc dem L'cbergang^gebirge, mit wtlthcm es namcullicli liii r lii.i Ii hr"hllm5hligen 
Vebergang v iliuni ii i»t, noch hiniu, so i»t t&t die»e vereinigten älteren DlMunRpn piiic noch vit-l Ix-- 
•timmltre Det^rcmuug durch die in völlig gerader wcat-ö»Uicher Uichtang von Miiblheiia an der Hubr 
kis nach »Milkaga ■bwckhorf «ilgrii«Wtaa KnMwcUcfelMi MtlMib 




In dem GAieU^ ümm Gmooi w t)m htuMmn «tod, «Mshdiitii «Mi SdUdilM 4«t Vdtar' 
gaiig&gebirges {«d«di Bichl Ucrall m dar Obcfflickt, Mudim an viaim TWt(k|«d«Miii Pmetui werden 
als TAB Ttüktaladi riatontMhcii Hmoi waA )lta(crra fwchtalrtttCB GaitalBn Meekl. 

Vater An KTTetalliBlacheii Mmbc« find 41«T«llc«BiBclieB fnloBiraf dai linke BlMinafer fce* 
aAiiokt «nd in einem Bezirk verbreitet, der iai Norden fast dnrcli die Aar, i« SSde« dafdl di« HMel 
iMgraatt wird. Sie bilden hier tunachst die Hanptpartie des Laachar See«, walcltt als dar llltUlpBnet 
dar lawwB vulkanischen Tliiri^t «eltaB mOk Von rM iMadirifaifcIciMB Vmtun» timi «IIa ttrifeii 
achr «aUreichf n Puncte, welcka gm* tanlacnk ana dar Gramwadka ierroitewheB ui «attr danca di« 
sogenannten Mare die bekanntesten sind. 

V«B den eigentlich platonischen Gesteinen haben die basaltischen dit (riUäto Verbreitung. 
Die Hauptmasse, wMchc <iie bilden, ist diejenige d<'<i NVesterwaldes, wo sie zusamaKB mit Braunkohlen- 
Alilagcrungen, zu di'nen -.ic in vini-r auf (ileichzcitigkrit der Entstehung hindeutenden Beiiebnng stehen, 
einen ausgedehntea Flichcnraum bedecken. Auiser dieser Hauptmasse sind viele einzelne Basalt > PunclR 
auf beiden Seiten dea Rkelne zerstreut; auf dem linken Ufer, wo sie zum Tbeil schwierig vun den vul- 
kanischen Massen zu trennen sind, gehen sie nach Norden bis in die Ebene vun Bonn, auf dem rechten 
ganz vereinzelt bis weit Uber die Sieg hinaus. Trachytische Gesteine sind tu dem ganEca Gebiete aHeln 
auf das Siebeni^cbirj^e und wenig*; Meiiifre Ptuict« in dessen Nähe beschränkt. An vielen Pnnclen hervor- 
brechend, doch ohne irgendwo einen grofsfren Kaum an der Oberfläche einzunehmen, sind GrOnslelne 
(cum Thcil Labrador - Porphyre) auf dem rechten Uhi-inufer vrrbreilct, und i\v,ir tlhfniH in der IVähe von 
den mctamorphi^chrii Stb.<<il-ti'in»'ri und Ki«eiist<jinfn ; "ü .in der Laiin in der (iegcnd von \Vpill»nrg, im 
Dill-Thale bei Dlllenburg iind in der (legfiid vnii Brünn. Ganz iiiibiiloulend in HücUicht dcü nn der 
Obprdäch« eingpiionimenen f I n In nr iiHim hind F e 1 d s pn t h - P n r p h y re , ilip besniiders in der tickend 
twiscben Olpe und Hii-l»li iii i illii 'i n Nur in wenigen ■ichmalen Zügen im oliern Ruhr-Thnle sind 
Mdlich HvperBtcbn-(jc~'i 11.1' im ( .i j/ii i-' drs Khvini^chen l'ebergangsgebir^i -< In LMint. 

Riick'sifhilich dfs \ «•rtiiiilnis-.es, in welchem diene genunnlfn |ivriii£<iii-ii Gesteine zu dem ge- 
^chichlflen iilteren Geliirge Btehen und in ner-ug auf welches sie hier eigentlich allein in Betracht kommen, 
gilt ganz allgemein der Salz, daf-t bie bei ihrem llervurbrechen keinen wesentlichen, weder chemisch 
nmindernden, noch mecbani'^rh störenden Einlluf<i .luf die umgebenden Schichten ausgetibl halien. In den 
vnlkaniiehen Gegenden der Eifel ist man überrascht, wenige Fufs von den Aut>bmchs-Pnnclen der ehemaU 
feuerflilssigen Massen bei der Grauwacl<c, weder in der Strei Ii i.ii:;, und Fallrichtnng der Schichten, noch 
seltnl in dein (iefiige uml der Färbuug eine V'erUudcruiig wahrzunehmen. Nicht anders verhiilt es sich 
rflcksichtlich der trnci' , i - rh- n Gesteine des Siebengebirge«, an de^iten Fufs« die Grauwackm so wenig 
•llarirt sind, dafs sich \ i r^u mernngen deutlich in ihnen erkennen lansen. Am wPnijsten haben im Ganzen 
die Fias.ilf» innl (iriinsteine verändernd auf das Umgebende Gestein eingewirlit, denn oft li;inii man selbst 
in der unmitteibar%len 2i*ht »as der Uescbaffenheit der letltcren nicht auf ihr V'urhandensein scblicliiea. 

Aus diesen ttbercinttimmenden Erscheinungen ergiebt sich mit Bestimmtheit, dafs man sich das 
Hervortreten aller jener krystallinischen Massen nicht als ein gewaltsames Durchbrechen und Zerreifsen 
des Schichlenverbandes der neptanischen Gesteine zu denken hat, vielmehr müssen jene Massen den er- 
forderlichen Raum durch Schmelzung und In -sieh- Aufnehmen der entgegenstehenden Theile des geschieh- 
taten Gebirges gawannea lubcs. Die geringe WirmcleitungsfiikiglMit dar Graawadtanaafciicfclan m£t dl* 
keachiAnktc dmktaebe Binwirbnng anf dieedken erklärea. 

MianiaA darf aan diasan ylnimiiaiiHn Geattinen in kalaailel Wate aimn waaantlidtcn AnHiell 
«n dar IMwng nnd dm Ilm das ganaan GaMrgaa nsekmlbai( das aU dar in den wSEitan Enifeninngen 
flaicUldbeadaa Streichunprichtnng aainar ffcUslifan vial grofbarÜgefaB und aUgaatlaar wirkolaB 
Kiifkaa seinen Ursprung verdanktn mb. 
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Vntn AUaganageii fiteariartiger gocbleliMiff dtttriiKf wdck« In dem Gclkl« ier Gim> 
WMke aBflntcii, ▼eriicst nber den BildoDg» dn kvnloi Sanditetu adlln nritdMK dm KalliynlicB 
derElf«! Im derGcgead ▼eiiilille«h«iiii uikI Stadt Kyll iiad dra •«uf^ckitai ■■■■idHUiahMingwidM 
Wcttarwaid««. dw Ngmaante Co n gl am erat von Malmady einer bcMadcrn Ein^Skam§, USiBdli« 
bildft an der Ohwrlticbe elnrn nicht breiten Streifen, dar kei 8l»Trlot auf beteitdai Gebi«le Mbifmii licht 
allmShlig breiter werdend, bis tiber Malmedy hinaus Ibrlcrslreclil. Es CntelM aw §ar«nd«te« Mculii» 
die durch ein eiftenfrchUssige« thoBifflS Bindemittel Tfreinigt werden. Dünne Schichten von rothea 8a«d« 
sieinschiefer trennen die gröfsem Gonglonerat^BInlie ii»d werden nach oben hin noch häuiger, wo 
fiigicicb die Gröfse der in dem unteren Theile faftt fauütgrofsen Kiesel »ich bedeutend vermindert. Die 
Gerülle bestehen der Mrhriahl nach aus einem feHtpn, feinkörnigen, graabraunen Grauwacl(en«andgteine, gani 
von der BeschaiTenheit, wie er im Liegenden der Kalirpartien der tifel aiigemein verbreitet ist; weniger 
häufig sind gerundete Stüclce von röthlichem KsHtttein, kalltigem Sandstein und weifsem Milchquarz. 
Organisch« Reste ans der Bildungsperiode des Conglomerstes selbht sind nicht vorhanden; dagegen scblie- 
Ihen die Gerolle von kalkigem Sandstein hin und wieder Versteinerungen ein; unter diesen lassen sich 
mehrere Orthit, von denen eine mit der Orlhit semradiata der Grauwackc identisch scheint, ein nicht 
näher bestimmbarer Spitifer und StielstOcke von Crinoideen nntcrsch^^idcn. Hiernach ist der Ursprung 
dieser Gerolle sehr wahrichcinlich aus kalkigen Zwischenschichten der Gr^awacke, wie solche an meh- 
reren Puncten, namentlich in der Gegend von Prllm nnd Daleiden beobachtet werden, herzuleiten. 
D n m o n t *) führt aaf»erdem alle die gewöhnlichsten Corallenarten des Eifeler Kalks als in dem 
Conglomerate vorkommend auf; so, dab also wohl beide Abtheilungen des Rheinischen Uebergaogsgebirges 
pfmcintrhaftHrh das Mntpriat in den GerSllen geliefert haben. Freilich bietet die Art dfi Transyorta, 
(iurrh wrlrKrii dirsp blassen an ihre gegenwärtige Stelle gelangt sind, noch ni.mrh«? eigmthiMlich« 
Schwierigkeiten in der ErklSmng dar, auf welche auch d'Omalius^) anfmeritsam gemacht hat. 

IVas nun das relative Alter dieser Ablagerung betrilT), so hat darüber inaer eine grofse Un> 
•wifsheit geherriurht. Von vielen Beobachtern wurde sie als Rothliegendes angesprochen. Omtlinft 
'lialloy, dem sich auch Dnmont anschliefst, stellt sie in das Trrrain ptnien (das AVt Btldmgeil 
iwiachen dem Kohlengebirge und der Trias. Formalion begreift), ohne sie beMtinimten Ablageningen m- 
dcnr Gegenden m parallelisiren. Auch läfst er sie nicht wie andere Conglomeratmassen aus dam 
WMer sich ablagern, sondern auf eine sehr ungewöhnlich« Weise durch AsswArfUogc aus dem Erd- 
inMni sirJi anhäufen. 

Ein besonderes Gewicht ist bei der AIlersbeslimDiung )ener Conglomeratmasse zunächst auf den 
Umstand zu legen, dafs die«ell»e den steil aufgerichteten Schiefem des Grauwackengebirges mit horizon- 
talen oder wenig MneifUn Bänken ungleichförmig aufjgelagert ist. Dadurch wird Tur sie jedenfalls ein 
längeres BiidnngiUtMV ab das des Kohlengebirges festgestellt, indem sich die Schiebten des letzteren mit 
gleichfönniger Lagerung an die Devonischen Gesteine anschliefsen; dafs sie zum Rothliegeuden gehören 
tollte, wird besonders dadurch »ehr unwahrscheinlich, dafs dieses in der ganzen Gegend nicht weiter 
vorkommt nnd selbst alle anderen Glieder de» Zedutein-Gebirges fehlen. Dagegen nnlerstiilnen nun alle 
Verhältnisse die Annahme, dafs diese Conglonerata tob Halmedy mit dem bunten SandsteinR zu verbinden 
sind. Die feinkörnigen festen Sandsteine, welche In den gröfsten Theile von Deutschland diese Bildung 
zusammensetzen, scheinen freilich sehr wenig mit jenen groben Conglomeratmassen gemein zu haben; 
allein anders erscheint der bunte Saudstein in der Gegend zwischen Commem und Dlircn, wo er zum 
Theil aus ganz ähnlichen loae verbundenen Geröllmassen beateht, wie jenes Conglomerat. Namentlich 
aber wird fr in den llmgebungen des Dorfes Call bei Gemfind diesem letzleren su ähnlich, dafü an der 
Identit«) hfider Bildungen, so weit man sich auf bloe mineralogische Merkmale verlassen darf, kaum rti 
zweifeln isi, um $c> menr, als auch die horizontale Lagerung des Sandsteine auf den anfgerichteten Gran- 
»»cki-ii^chichirn und die llPKcbafTenheit seiner auf gleiche Weise ans daa Gt^wackca-SandateioM dct 
älteren GebirRes vonüftlich iimnleHenden GptöIIs tiberpinstimraend sind. 

Eine iihnliilif ConRluint'mt- AbUpvrung ist auf dem rrctitcn Kheiiiufer hei Menden (zwischen 
Iserlohn und Werl) bekannt; sie besteht eljtnfalU aus gcrundftvti, durch f\n pi-iciischiissi^o? Biiidemiflel 
loa« verbundenen (ieröllen> welche in ansehnlicher Hühe über dem Tiiiilp drn htoil auf^'M iclitctmi Schicti- 
ten des flStzleeren Sandslrin^ hnriiontal anfliif^cii. Da* Mülorhil für die (icrüllc haben hi«r lutn t^rüfslcn 
Tiieilp der IVbnrsniifi'-kiilkvtcin des nahen Kiilkiugps zwisihi ii KiTlohn und Balve gelieftil. Für du- 
AltersbestininuiiK^ difspr Ablflgenmjj hat m.in noch wdilsrr Arliiiltspuncli', dorh möchte diT I mslflnd, 
dafs sie gerade in drr l'>weilerung di's Hiinnc-ThalK, durch welche-', »U es noch viel wenigpr lief cln- 

Seacimitten war, die Kalkgeriille bcrabgefObrt tein könnten, sick findet, auf ein viel jOngere« Alter, als 
cl 4«B CoBglMiarat« von Halncdjr adtlicTaaK Imm. 



*) Utwfün anr la ronsi. gigl. de 1* rrtiT. da Liige. pag. 3ä(i. 
Coap d*««!! aar la gM. da U Mgii|«a^ pag; III». 
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B«r(fom<ii aiid ThalKilctsnj;. 

Vif ri rgiormen und 4te Thatbildung sind in dem Kheinischen L'cl^prpang■^gpbirgl• nach Arn 
(ji 1mi jrt' II \ rschirdpn. üi« Grauwacke bildet in der Regel flacbgeMÖlbtr, liii>f;Ki-Z)>goiip llrrgrücki-n, 
Xvvbcbcii »eichen dir triMiiiciiden Thäier auch meitlens nur mnldenflirriiiK au«|i;i-liü)il( sind; nur iin* 
Rheinthal »flbst mischen lliti|ii-ii und Bonn und die bedpulcndcri-n iti-incr N>'ljentliüler, diirrh «vclctie 
ansehnliche \Vi)««erliufe ihren Abfln«» suchrn, wi« diejenige» der Mosel, Lahn, Sieg u.it. w. kind »palten- 
ähnlich eingescbnitteii und zeigen steile lelsigr Th.ilv«iode. Bei den ilingcrrn grau wackenartigen 
Gesteinen des BerKifchen und der Gruffichart Mark beobachtet man weniger aolche tusammenhangende 
HöbenxOge, aondrrn das Terrain lai im Ganien vielfach terschuitteii ) sehr schroffe felsige Thai' Einiiingc 
sind selbst bei d^n hi>deu(i>nderen Thülern hier ungewöhnlich, was ohne Zweifel mit der in Gaiuea ge- 
rin^pren fVi^tiglii-it der Orstrine zusammenhängt. Aiirf.ilfpnd tritt jCMT UBltncUtd I, B. M CIbCT Vd^ 
'gl«iiJiunß dL->> A ggf r-Thalcs mit demienigen drr Sieg hervor. 

Beiiicrkensvverth sind die schüntn ^Icicbinür-ig gp>viill)tpn I)i'r);ku|>pcn des Buhr-Thals in der 
Gegend von Bigge, wie t. B. der Olsberg, welche aus iiingeres Graa«radcen<>chiefem bestehen, währeud 
■lan sie der iufsern Fom Mck ▼ialoMhr ■■■ Bmlt «l«r «imm fiBjwriaahwi GcileiM nMBBOgtMlit 
Termuthcn sollte. 

Durch elgentbamlkhe Bergformen sind die Kie.selschiefer, Posidonienschiefer und 
plattenförmigen Kalksteine regelmäfsig auKgczeichnet Sie bilden nämlich raeisleas kegelfSrnilge, 
mAt «in «Wiccv sagetpitste Benge^ welcke reihenweise hinter einander liegend, schon von Ferne ihr« 
iomn SmnMMMCHug mit BestÜMOtlMit verralhen. So erscbeincu »ie auf der Mordseite des West- 
aUiliickH KilkHM ut iet GtgaaA V«i Elspe und Grevcahrflck m 4er L«iiie^ ia der Gegend Ton 
LMpfee «.iiw; Ofa AMMeniMM tm Kalkscliickten seigen iMlal«» tß' ''•t"* heMeritönwertlM 
IbImi« Forma ui aach dia lUte atni mit flaek muldcnförmlf. Nur w» 4av Balkaniii aalwadcr 
dalanItlMili ytixi, oder m f«iM MiaMa Aa glelAfSrmige iimig TcnchBaliaäa wmä aUa iaMcH—ga. 
abaoa ia n u i g ytmlatlkmi» BeadttlkuMt cAilt, wia aia den reinen, vanofiweiieB aas Cnra U a a itiniMaa 
tnaauMDgcBclilcB Kdkeib ■aaMiiäld rachirn RlHinrer», eigeutklailidi iiL 4a bat ar aaei «ablaaB 
«BM, spalteailmlicha Thllcr mit siellea, maigea WMem, ealkal fam iclaliia, wenig tief aln|«- 
eeiiMUtHM Tlitler nehmen dann an dieeer KUhm Thall« Uta glatohe IlntencheUnng in BelurfT i» 
ThaihiMang lassen übrigens auch die Kalkateina a nia i w Fwaalianea leahmahHua and ala adtiat aadi 
•na 4er abweichenden Beschaffenheit der Maas« a^ wohl arhHrlkh. Manael aa deatUahcr Bebichtnnga- 
absnndcmng und homogene Festigkeit der Masse begtflnden aligfnialn 41a ndgang Mr Frlebildnng. 

>Vas den Ursprung der Thäier am Rheine belrlill, so ist annkhal da« Rbafailhal awlscben Bingen 
nnd Bonn häofig als ansgeieichnetes Beispiel eines Spalten-Thaies genannt worden. Wihmrt VerlilltnSao 
■cbeinen jedoch diese Entstehungsart fSr dieselbe nicht intnlaitMn. Einmil wäre der Verianf einer ao 
grofsartigen Spalte, welche nicht gerade, sondern in Tielfachen, oft ganz kurzen Krtlmmangen sich erstreckt, 
»ehr aufTallend. Vorzüglich spricht aber die Tbalsache dagegen, dafs sich in einer Höhe von mehreren hundert 
Fofs Ober dem jetzigen Splwel des Rheinen ein ehemaliges durch dieselben Rheinkiesel, als d^s ji^lzige 
bezeichnetes Flufsbctte Tamlgen läfst Besonders oberhalb Coblenx und weiter aufwärts, /i it;l sich ein 
solches als breite Terrasse zn beiden Seiten des Stromes mit grofser Deutlichkeit. Als aber der Hheiu in 
dieHcr Höbe ilofs, da hatte sein meilenweit ausgedehntes Thal nichU Spallenähiiliches. Uebrigens mOsste 
jene Enlotihnngsart, wenn man sie von dem Kheintliale behaupten wollte, auch fUr viele ^ebenthäler 
desselben, wie das Mosel-, Lahn-, Sieg- und Aar>That gelten, denn deren Bildung ist durchaus Uberein> 
stimmend, nur dafs die tioch z.ihlreicheren Krümmungen und Windungen den Gedanke» von Spalten noch 
mehr jur(icl.drtin|^i*n. Die einschneidende und fortführende ICraft fliefsender Gewisser ist ganz allgemein 
die Ursache der Thalbildung am Kheine, ohgUich Unchcahcitttn der nnprttnglichen OtrartUkhe die Ridi* 
tang der Tlilar laai Thail taiUaiBl hdan mSfea*). 

«trakhaagRidilaag and «AldMaabMi ia BhcbiiicheB OeMiga. 

Dia in dar gmuea Anadahnaag daa Bhaiaiaehea GeUiges «llgcmein herrschende S t re i c h u n s - 
linte der 8<^idkl«a gebt von O. S. 0. mich W. IT. W. Sie ist fttr alle venchiedenen Gesteine Ui^tlbe 
und AbwcichuBgen T«a ihr «lad selten und unwesentlich. 

DasEinfallea dtrSchlahteu geschieht dagegen in Tandliedaner Richlnng; bei den Kalkpartien 
der Ei&l lilst steh unThell ciaa nnldealanBige Ah^taiang dar Bdnchtan bealhanit nacfcwaiaan. Ffir dl« 



•) Als einen gewichten Crw-ahrsmann für diese Ansieht In lii-irt iT <li r Tlialbildung am Rheine und nomontlirh de« 
Wwimlate^^etbs^^rt^^ fen^ Jj^^^ -^t^^^^^i^on Oeynhausen anfuhrm, der durch eins vie)i«ltfi)g« Beobw^tuug der 
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r.rntiwacke scheint (lagegen die FesUlellong solcher Nnlden mit cnlgegengeftettter Einfallirichtuiif; ciuct 
ndrdlichen und sUdlirnen FIQgeU nicht möglich, wenigntenii lilst sich nirgends eine derartig« Schichten« 
Stellung auf lüngere Erslreclningen in dem Streichen verfolgen. In der Regel findet vielmehr ein bSu6gw 
ungeselinMfüiger Wechsel de« Einfallen» Statt, den man durch die nicht nach einer einfachen liebung»* 
linir. sondern in vielfachen parallelen Undulationen geschehene Hebung der nnprünglich horitontal 
abgelsf^erten Schichtenfolge der Granwacke eHdär^n miifs; dnin indem die Spitien jener Erhebung<s> 
Wellen xom Theil cerslÖrt und fortgeführt wurden , so erkennt man die Bexiehnng, in welcher die 
vencbiedent^n Rinfall^richtnngen tu einander stplion niclit nirbr, da auch die minprnlngi<!rbe f^chaffeuhelt 
itt (imclnrn Schiclit(>n bei ihrer Achnliclikcit hirrln-i niilit l>-iti-n kann. 

Much viol unrf^elmSfsigpr und unbeslündis''-r i'* dn«; Einlsllon der Schichten bei den KlMd- 
•(cliicfcrn und plattentürtnigi'n Kalksteinen lifs rechten Itln huIts, \>o die iiianiiiclifiichen KrtimmiUlfni 
und Biegungen der Srhirhlen sehr iiäuäg (jnr keine beslinirnle Fdllrii-hding flnjngehen geslflllen. 

Sehr :ilJ[;i fii- in i-,(ani Rheine die £r<irheinung der SOgenam, I ^ ii i ilnrhen Schichtung verbreitet. 
In den (iestcineu d<r alleren Ijirauwacke ?('igt sie sich nur in ileii|enigen (icgendcn, wo auch Spuren 
(ilntdiiiscber Im Wandlungen beinerkljar siül, \: im Huiiiisriickcn und in den Ardennen. üurchgiin«;ig 
i^l sie den Dachschiefen» eigen und zngleich iiei ihnen am bestimmtesten und rt^elmafsigslen ausgebildet, 
novou die Feinheit der 1 1 1 u ;:>linossc, durch welche die Richtung jener Absonderungen in keiner Weise 
8lürungrii erfuhr, der (irund seHi tnus.. Sie wird auf gleiche Weise bei den Diichschii^fem der iilteren 
(■rauwacke, t. B. au der Mosel, bei Wissenbach u. s. w. beobachtet, als auch bei denen von jüngerem 
Aller, wie «. B. tm Ruhr-Tbale bei Üslwig und Nuttlar, wo sie deullicber ah irgend wo anders lier- 
vorlrilt. Sehr hüufif; ist dieselbe Erscheinung hei den rolhen und grünlichen Schiefern, welche in den 
übliichen Gcgeudea der rechten Bheinseite uit den Fosidonienüchiefern und Kalkablagerungen verbund«ja 
an vielen Pnncten vorkommen. — Im Allgemeinen gilt von diesen Absonderungen, dafs sie in der 
Richtung des Einfallens von der lichten Sehicblnn« unnbhiingig sind, indem dieselbe sich oft ganz gleich 
bleibt, wo die letztere dem gr<jr.iten Wechsel unterliegt, I i^ :r i! i;:> i. in BifhlWIg 'jll fttTItlfhflll! 
an jene gebuudeo sind oder wenigstens niemals bedcutcuU da%'un ahwcichea. 

§. 6. 

Ul dw lUbwt RMiiMh« P<Uigiiaual>inM. 

Für die Uaupimasse 4«$ Vcbsrganetgdtirgn ist der Zeitpund tUr Habuug !■ tebr baMtaunM 
Gnnen eingeschlossen , denn dt die Schichten dm Kohlengebirges rawyhl na Nocdwcalmid« mS ton 
linlien Rheinufer, als am ganieu Nordrande auf der ncbUa Bktim^ asü «bMfItii QlNiHni <Ul 
Ifobergangsgebirges in gleichförmiger Lagerung verbokden «ladt an OtlraiMl« aber dl« S<Äleiil«ii des Zech- 
ttelai «Ml taoun Saadstsim den steil ra%ericbtetea GmwichsiHchidlteii ungleichförmig mit geringer 
Ileigmf mfnbea. so mnCi notbwsndig dl« Zeit der Hcbnnc swiscben der Abisgerung des Kohlengebirges 
«nd der Bildong des Zeebsteins in dw Mlttt ll«|«n> Bei diessr AnnabsM nweht mr die bemerbenswcrUic 
Hutsache Schwl«rtgkeit, dafs dss am SMabfÜlte den HnadHrickcm abg«la(irte Ksblengcbirge d«a Scbieh- 
len des Üebergsagsgeblrges sich mit ungleich fSrnriger Lagentng «nidali es kMbt Mer aar As Alleraallvc^ 
«■(weder fllr ienen sttdlicnen Theil des Gebirges in der Gegend das HandsrlclRas «Im btsoader« firttbersHe» 
buag aniunehmen, oder die«e Kofalenbildung für jünger als das mraiai* ältere Koblengeblrge in erlcUren, 
wie es von Sedgwick und Murchison Hfck<»ichtlich der saf gan ansiog« Weiae dem Uebcrgsnga- 
neUilie des Bancs aaglttcbflinitg anrcelMsrlen Ifoblenscblchteii voa Itcfeld geacbiebeB ist.— Die erstcie 
Aanda« nSchte Uar Jedoch dareh dto Nitar Jcacf lEohluahlsgenuig lachr aateEstllit wcidea. 

Lilteraiar des Rbeinischen Scbiefergebirges. 

Wie bei hfi (edem grSfseren Landstriche, so »ntwickelte sich auch bei dem Bhelnlschsn Schiefer- 
gebirge die allgemeinere geognostlsche Kenntnifa ans Vorangehenden Local -Beschreibungen einzelner Theile. 
Die Aniabl !»olcher specltller .Schriften war hier schon in verhSltnifsmäfsig frilher Zeit sehr ansehnlich, 
wie aus der in der gleich lu nennenden Schrift gegebenen Uebersicht derselben zu ersehen ist. Carl 
von Räumer war der erste, welcher in meinem Aufsätze: das Schiefergebirge des nordwest- 
lichen Dentschl.mdes, der IViederlande und des nordöstlichen Frankreichs*) die ganze 
Masse des Rheinischen I'eberg.ingsgebirees in Eins lusammengefafste und auf einer geognostischen Karte 
die Grenicn desselben angab. Aus diesem (jesichtspuncle und wegen der vielen einzelnen Beobachtungen 
in Bezug auf Schichtenstellung und mineralogische He-chafTenln-i t der Gesteine ist Jene Schrift von Be- 
deutung, weniger wurde dadurch für die gegenseitigen Verbiillnisse der verscbiedi-neii Bildungen geleistet. 

Seit Ranmer's Schrift fehlte in einem langen Zeiträume jede «llgemeiuere Arbeit Uber das Rheiniscke 
Uebersiagig<<kiiKV| dsfegpa fnnd«& «nt JeM di« «iaulaea Thdla dattelben in «cällicadcrer AastUirlidk- 



fis ma aa W whi ▼«nach» m IL voa B»t*lh»rdt mt Carl T«a lt«»s«ri aril dair fane. Min 161«. 
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k{-il b^chriebcn, wie namentlich in dm Wfrlifn von Sieini nger*}, von Oeynhausen"), Silfft***}, 
OiUAlins d Hai loy ***•), Cauchyf) u. w. Zwei Schriften au» dit^^or Periode sind j'iluth von 
besonderer Wichtigkeit, >vril durch sie zuprüt für ein Fnir nii<>gcdi'hiilr. Di'^tricte die einxfinrn in ihii^n 
auftretenden (ilii-ikr des l"pb«i^ang«gebirt;eH hcharf untsrschirdeii und ihre Aufeinanderfolge richtig 
t bcstiiuiiit wird. Die erste i»! der Aiifsati von üechen'!.; (i e <>k ii o s t i s ch e Bemerkungen über 

den nördlichen Abfall des ?>(ie d e r ih c i ii isch - West u b ä I isch cu üebirge»ttK welcher die 
iUiigern UebergangfigetteinB jener Gegend behandelt, ihre Verbreitung mit einer Genauigkeit, die bi«her 
fast nur unwesentliche Verbesserungen sngelassen hat, angiebt, und namentlich auch die Art ibrer Ver- 
blndnng mit dem Kohlengebirge durch eigenlbttmlidie Mittelglieder kennen lehrt. Die tweilr ist Du- 
monts JIfc'iNOtre aur la Constitution geologiqut de la province de Lüge (1832), welche« 
fdr den nordwestlichen Abfall des Gebirges dasselbe leistet, was rtdnickllich des Nordrandes auf den 
rrcbten Rheinufar durch von D ech ea's oben genannte Schrift gewoBBcn wmrde. Durch eine scharfsinnig« 
EntwliTOuc Mfcr varwickelier IjigerungKverUttolM «ni eis ■oisfiltigct Stadiin der nliieralogischen 
£igc«iM;1nRett de« Gebirgsartcn gelang es, 41« AttMuHAiriolg» tller illere« Gccteiae {«rtar Gegend, voa 
den tiefsten f. i-anwidMutckichleii hl» im das KolilengeUr|* In <• e«l*ckl«ini riefatigtr Weiaa leeüiislcUaa, 
dtb alle sp^lteren SaolMdklinigcn aar nir DeslStignnf deraelk«« hat»«» dienen kSnncn. 

Vr'ahrend nun bisher die orgtiniichrn ^e^te des llht 1 1 i-. Ii n I rberg.ingsge birges rur in sehr 
untergeordneter >Veise berücksichtigt WJiren, ?o benulilc iuerst i» i > i i l1i m einer gehultvollen Schrift r if) 
die fortgeschrittene Entwicklung der Petrel.irtciikunde, und bestimmte mit tlUlfe der tuoioKirchen Merk- 
male namentlich das Verhältnifs der Kalkbildungen dcü Itbcini^chen Gebirges sowohl iititer sich, ;il<i iu 
dem }fingem Koblenkalke. 

Das neneste Werk endlirb von IMiirrhison und Sedg w i cV ü-l-J) enthiilt die Anwendung der 
von England ausgegangenen (iiiedcrung des l ebergangsgebirges auf das iiilere tiebirge am ftheine; dafs 
diese Verglelchurg mit den Englischen Verhältnissen in erfolgreirber Weise geschehen ist, war bei dem 
längst bewührten Scliiirfsinne jener beiden I'ur^cher und ihrer ausgedehnten Kenntnifs der gleichstehenden 
Bildongeii anderer tiegenden mit Sicherheit iw erwarten. Eine W'iirdigung ihrer Auffassung des Rbei- 
■iiclien Gcbirgch im ) i inlnen rnthiilt die gegenwlirtige Schrift. 

Die p e t r e I ii c t 0 I o g i s ch e Litteratiir des Illirinibchen l'ci)ergaiigs^phirges ist als solche nur 
wenig umfangreich, denn die Heschreibnrgen der Mehrzahl seiner organiscbeti Heste vind in vervchiedenen 
Systemstisch paläonloingischen Werken »f-rslreut. Vor allen hat Gold fu^s durch langjährige Benillbungen 
sich um ihre Kennlliifs. ein bleibendes Verdienst erworben, denn die griifsere Zihl der bekannten Arten ist 
in seinem bekannten l'ruclilwfrke und in 'einen ■■lleilriigen zur Petrefaclenkunde" f*) bMchricben worden. 
L'nler den der Kenntnif-» Rheinischer \'ersliMiierungen ausschlief- 1: Ii nidmiten Schriften ist Beyrich's 
schon genannte Arbeit von Bedeulnng, welche die Beschreibung der Gunialilen oder Amnoniten des ällern 
Gebirges enthält und wgleldi kaellimni« HaithqBgiea ifeiw OignüntlaB ra dm gMSBaillacilcm Yow 
kommen nschwel*!. 

Ein Aufsal« von Stei ningerf*^) enthält Nachtrage 2u den Arbeiten von G n 1 d f uss, die jedock 
be&oiider» wegen der UnvoUknmmenbeit der begleitenden Zeichnunt^cii uur »«lüg tu bLiiutu:n sind. 

Als ein sehr wesentlicher Beitrag lur Kenntnif» der Rheinischen l'Fbergangs-Vcrsteinerun;;en ist 
dngegen d'Arcbiac's und de Vernenil's, den L'olersucbnn^en Sedgwick's und Murcbisoii'»- bei- 
gefügte Abhandlung I***; an/iisi hen, welche, nach vor:iusgehendrn nllgcineineren Betrachtungen über die 
Entwicklung^ des oi'gaius>chen Lebens iu den älteren Bildungen überhaupt, eine Menge werthvoller Be- 
merkungen Uber bekannte Arten, so wie durch vofUcffUdw j|li|iildav|^ erliisicrt* BwArelkanfai «iaer 
bedeatenden Aniahl neuer Formen enthalt. 



*) Geognodische Studien am Mfttclrfaeine. 1819. Gebirgskirla der Länder zwiscbeo den Rheins und der IfHt ad! 
erlluleruoecn. tl33. 

**) lieber dtis Schtefergebirge in den Niederlanden nnd am Niederrbeioe. Zellidillft Hciths I& 99> 
***) Geogoostiscbe Beschreibung de« Heriogtbums Nusuu 1831. 

Mimttiti» ftm mir « la iitetifUtn fittofifftt im Paf$-iM, t9t9' 
f) Air fo eenMuH&K gUhfiftu it U fratiat» 4» Kemmr, MSI. 
ff) Noggerath's Gebirge in RheinlKid ■ Wcstpbalen. Bd. n. 1833. 

ttt} BeiInge xur Kcnntoils der VacalaiDcruogen des Hbcimsdien Uebergaogitgebirges. Heft L Berbn 18)7. 
tttt) As It« JNtMMMN Md «l«s«4leelB«« «f Ikt eldtr er Mmssm'« itfonlt of lU Sorik of Germmt tmd ttt. 
fimm «d lUf cwmnmAms teMt ftrmtHmu »f lA« tmme agt im tk* MM Mhi« iy A. Sedjmick and H. J. Mmrtkif» h| 
den TmmmIim« of tk» ftthficat tfcitig tf Lmi«». Yai VI. fter. iJ*. fMV. 

•P) Atta Aea4. Can. Ltup. Kai. (V. r»l. XIX. P. I. 
■f**) Olf49rtatt^i%t sitr Ift fintiUi liti cahatrr \Nifrtn''iUairc ilc VEiffl. Hemiiirei de la lor. <frt>l. dr Frnnrr. Tom. I. P. If, 
+•♦•) 0» Ikt (»ttiit »f /*« older ätfcnit in tkt Hkenitrk ■renne»» tte, Transacl. »f Ik* §t»l. $oc. af iMätn. V»l 17, 
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EiDtheUuBg de« RkeiaiccheB l^ebcrgiBgSfrpbirfjM. 



Dl« Schichlenmnssp de» Rteioisclien Uebür^n^gebirges urfäül in nvpi grof«e HanpUAblhf ilnn^' n. 
eine Ii Iii]' thnnig-Randige und rine jüngere, wesentlich kalkig p, zum Thril auch aus th nn ig< n 
uml sandigfn Schichten lutammcngesplitc. Die üllere, in dem Folgenden als Kheinische adnT ii 1 t e i •: 
iirauWÄckp beieicbnelc ist in allen 'l'heileii des Gebirgpi dip*.elbei die jilnRere dii^egen teigt sich in mehr- 
facher Weise entv^itkelt uud es hiv^en sich folgende 4 fiauptmasaen anterscbeiden, von denen jede eine 
^Wwndiiitr Dintellang verlangt: 

1) Kalkige Ablagerungen der Eifel. 

1) Kalkig- thonige Bildungen am nordwertllAoi AMilt 4m RJHlalachni G«lllf|n (tu BtIgiM 
und in der Gegend von Aachen). 

3) Kalkige und ibonig - sandige Getteim mit 4m ttehtta Rhcfnafcr »Mlieh ▼•h der 9kf, 

4) Kaikige und «chie&ige Ge»lein« Im Nminliffliini. 

Usch dicwr BsUmU«« «M ««dl 4le folgnile lluilcUns In wtapndwdc Tktll* larCillm. 
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A* AeUere Rbeinische Grauwacke oder imtere Abtheilung 

sandig- Üioniger Schichten. 



WMS«i>idn>4l« lilll«nl»|i«che DesckaffenlieU bclrim, (o »ind di« G«lt«in% bei 
WtiUm di« Haaptmun im KkäMuOntn Vebrrgangsgfbirges bilden osd allen jflngem Thilha dmirlbw 
»fOniidlafe dIeMii, «cmhUIcIi mr «wTlioii und Qaari-8a»d fw i imMim waUt nd Ihr» V w id iiid wi - 
btltn wf rdtn imr durch dai VtihcmdMii o4n ZMrttcktntcn eiiiM dtotr GwMagthclle hediiflL 

Irt der Hmh iilMn T«i1iMidc% m» mcMat m aii Tlk9Kiidkt«f«r. DIcmt Ist ▼•n ickr anntch- 
ftdicr Ifatnr, {• iiadi dtn vwMkMmii feidea ätr MmkOt, FMlIfJ^dt vm* VoUlmmncMMt d» ScUv 
fcnwg. Am baufigsita tat da adttmrwr oder dmkdJtrMgMV limlicb fe«ier Tboiiadilafer alt dcnllicher, 
«bcr unregelmSfsiger Sdittfang^ Hidit taltn keboMDl er M geringerer FftHfliatt flinc «hr «Kdiga 
Snebaflrnlieil and dana liat er mdalcas Ncigai« aick aadt im Bkhl«a|eB («sea dte SehleTming abra. 
•oadern, to dab er a» der Infi Makt in prleinallB^a BUttüm lavfilll. MiltA dagHea der Thonccbiete 
bei jrofser Reinheit der MaMe eine aehr voIUMinmeM aad ngalnllUge SpallbuSd^ ao bilde i er die 
■1» Dadkadiiefer bekannte Abindernng. 

Der QflanaaDd setit ffir aldt allein als Qnarxfelfl. wo die einieiNcn RSmer mehr oder raiadar 
▼allalladig mit einander vcracbmolxen sind, nur hier nwl dort ganxe Getlaine-Scbicbten tVMnmeai 
dngrgen spielt er a\n sehr vorhrrrAchender Gemengtheil einer anderen Gebirgsart eine viel bedeutendere 
Holle. Allgemein verbreitet im Rheinischen GrauwacLen-Gebir|e »ind nSmlich BSnbe daes festen, meist 
fdvkörnigen Sandoteins mit einem reichlicben Ihonigen Biadenuttel, gpwöhnllcb von grauer oder doreb 
Claeaoxydbydrat- Gehalt biäunticker Farbe tind mei«ten« la mehrere Fuf^ märbligen Biaken abgeselsL 

Dasjenige aber, welches unter nllen für die Zu<t»mmen«etxung de« alleren Rheinischen lebcrgangs- 
Gebirges das vricbtigste Ist, enthält jene eli-iiifrit^ron Gcmenglbeile, den Thon und Sand, in etwa gleichem 
VerlüillnisBe mi< einander gemischt. Es ist nämlich eine scliic frrigp. Ohirgsart, bei der dünne I^ea 
eines feinkörnig>'n 'l lion- und Sandgemenges durch knimtnschirfirig grbogrnc und mit hiuAgen Glimmer- 
schttppcben bedeckte Blätter von ThonschiefcrmaMe eingehüllt werden. Will man dieses Gestein Grau- 
wacke nennen, so ist dieselbe im Rheinischen Lebergangsgebirge allerdings sehr herrschend. Eigentliche 
nobfcöruige, conglümeralarlige Grauwacke, wie sie namentlich am Hane vorkommt, scheint im Mitereo 
Gehllge am Rheine xu fehlen. 

Das gf-p'iiseiliRP Verhallen der bisher aufgeführten Gesteinsarten im Grofsen ist iinn folgende«: 
Die xuletzt rrwühnipn ririiuwückpii'^chiefer herrschen bri Weitem in dem ganien Gebirgig vor; in ili'- 
selben eingelagert und mit ihnen wechselnd "iiitl dip Ränl;p, des feinkörnigen Sand*leins mit tbonigem 
Oindemitlel, die fedocli auch zuweilen fQr ^ictl .illeiti linlcutende Gebirgsma^sen lusammensetien. Die 
lni.<>rf»iii, fiäst iTiergclif;!!! Tlioiischiefer sind gleicbülls xum Th^il rt^n Gr.raw.irtcnirhicfrrt» untergeordnet, 
/Hill Thcil hildni üLicr uii>gi>dehnle Strecken die bcrrschcniic tiL-liirps.irt, i B. ar. der Huer oberhalb 
I\ icJr^i^i'ii, an der Our in lifv I'mgfbnng von Viiiuden n. s. w. Der Üachschiefi-r fr>.clirint eingelagert 
/\\i>tlu ii die Übrigen Schii fi rniissi'u in pinidnen Zonen, die bei ansehnlicher Breite oft niehri-ri: Stunden 
vM'il mit der allgemeinen imrdiistlirhi'u Hiriitimg fortslrflichen. Solche Zfige fiiidpn sich niciiifip in der 
MnsrlgFgrnd, ein anderer m U.I In'i dem Sladlclicn Caub iilur den lllifi n ; piii srhr bekannter ist Loch, aWi'T 

anderen zu gmhwcigen, der bei Wisseubach im DillenburgUchen auftretende. Was endlich den <juarzleU 
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betrifft, sn >>n>l''l «r molslen» lusämmenhanRfnde, gewolinlich auch orograpliiscb aits£r<'?P!rhn<'t<' Zhe", m- 
wüll II \ iiri 1 1 i|i ii. Milcr Ausiifhiiiing. Wohl <lpr aiisplmliclisle von alUii int die «orti mn i .j '^rlirmfrl oder 
ScIinec-tHel, ein Hührniug in dpr initllern Eifd, nnrdwpstlich von Prüm, der »ich mehrere buiidiTl Fuf» 
ttb«r d.is uingpbfndc (icbirgü crbrbt und einii^e Mrilcn weit tucaiDmenbiiigfnd forliieht. Dafs übrigens 
der QuanfeU nur eine GMititis- Varieisl i»l und nichi «in besonderes Scbichtenaystem von h*sllminter 
Stellung im RheiniachjMi l'eberft.nigsgcbirgp ausmacht, l)e^vpi^en «lie mit denen der Qbrii^en Graiivracke übtr- 
einstimmenden Verstpinerungf n, welche er, neiiii^lricb nur s«br --piiriiam. enthält. Ziii<'lit ist auch noch 
lu erwähnen, dafs das unls-rc Hheiniscbe Sichiefergebirge nicht viillig je-dor kulkigcn i]ildiing rnibebri; an 
einigen Puncten ». B. bei Winweiler, bei Nieder- Prßm, Daleidfn u. w. »iml niiinlich den Grauw^ickcn- 
Sthlefpril dOnne ({ Fuf» dicke) Schichten von unreinem K.ilkst»ii> eingelagert. Diese SiIk .iI m :ii I in 
peiäonlolngiliclier RUrksifTit von W icblitslicil, weil in ihnen allein die Petrefiictcn, die Konst ubmaJl iiuf 
Abirtckc in dem (ir^trinL- zurückl ier.«en, «ich mit ihrer Iv^lk-ichalc erhalten üniien. 

Aus den Gesteine», wie sie bisher beschrieben s.in<i, besteht nun die llauplraasse der äUerefi 
Granwnciie in beiden Seiten des Rheins; in einigen Theilen des Gebirges ändert sich dieser ■■ormale 
Charalcler jedoch gar sehr und macht einer mehr krystallinischen Beschaffenheit der Gebirgsarten Platx. 
Bs kann diese leliUr« wu In ylutonischen l/mwandliugui ihren Grand halten, da, wie «ich spSter zeigen 
wird, Jene Gesteine von denen der ttbrigen Gnnwacke den Aller nacb nicht zu trennen «ind. Jene JJm- 
«»ndbagen ImIm vwmp««i«a In tMwl GegcndM fiiabtrt. Eiwnl ii« der ildlJci« TMI dn« 
Gebirges, den Ac'iUhiHten dii Bndirtelten's wii T«mmi «luMlaiHi, «bvon fcilmftii wovien. Dmm 
lat jener Teriadcrie kryntoUlBfache Zustand der Gesteine in der MMgedebntea GeMiipgecend w ber w Acwdf 
wdoin OA wettlkh v«a im InllnblaKerungen der Eifel bU M de» catoprcchenden halUg.lbnnlfM UU 
dmceit BtfslaM «ttdeknl, md unlohn Tim den Belgisdiea GaofMMM Mtw 4m CntlecttnuMn der 

Die Gesteine» ans denen dl« HetpUnaw* de* Hnndarickene nni Tennae tnaanmengesetxt ist, «Ind 
Tbomchiefer> und Quertfehitneseen. Die TlMmecklefer «mlerscheiden eich von den gewfihnlichen stete 
dnrch grüfsere Festigkeit, Theilbarkeit bis in die dUnnsten BlSltchen und xun Theif lebhafte Färbung. 
An »olchen Stellen, wo die Urowandlang am stärksten eingewirkt hat, erhalten sie sogar ein ganx kry- 
■tnUlnisches Ansehen md werden manchen Glimmer-, Talk- und Chloritschlefem öhnlich. Auch der 
Qminfels hat oft gern die BeschafTenlieit eines ächt plutonii>cben Gesteins, indem jede Spur von Schich- 
titni; verschwindet und das GefUge völlig krystallinisch wird. Da, wo in der Gegend von Bingen der 
lihein des Gebirge durchbricht, kitnn man die Gesteinsxnsanimensetxung, wie sie im ganxen Taunus und 
llundsriicken vorherrüchl, am be«len beobachten. Die QuarxfelKUia^sen der Rochuscapelle und die unter 
ihnen kervorlrelenden kryütallinischen grOnlichen Schiefer sind von so eigenthClmlicher Beschaffenheit, 
dafs man wohl kaum die Granwackensandstelne von Ems» snd die venteinemogiflUireiiden Thonschiefer 
der älteren Grauwacke in ihnen wieder erbennca wArd«, tvem nicht dnn^ ladcfn VeiHltaiiM ihn 
Enlstchiins ani dieser erwiesen würde. 

G;iti7. ähnlich findet man das Gebirge auf jedem Dnixhschnitte durch den Hundsrücken msammcn- 
ge-iptit, wie I. IJ. auf dem Wege von Trier nach Birkenfeld| weif-ser, kry^lallinischrr, in rnüchtige Ulöcke 
lerkliifteler tjiiarxfels wechselt hier mit lillafiirl)eneti, roltien und scIiwSrjliclien fe>ten Tbonschiefcrn, dlo 
wohl deutliche Srhieferutig, ober nirgends eine vollkommene Schichtenaiisonderung erkennen la»»en. 

Mit diesen (iesteinen des Tiiunu^ und H i > 1- 1 ; kens stimmen im Wesentlichen dieieni>;en der Ardeii- 
nen ganz iiberetn, nur daf!> ^ie zum 'I heil in nocii höherem Grade krjAtallinliche B«««haffpnhei( besitien und 
der unveränderten Grauwacke n i h m iKi licbcr <iind. Auch hier sind es Quarzfelsm;^ ' n u nd Thon- 
schiefer in mannicbfachen Abi»nderunj;tn, von welchen Dumont als Bestandtheilen «ieine«, ifnain ar- 
doisier sorgfältige Beschreibungen geK''l>'''< Qoan erscheint oft in aiisgedehnlfn Massen, welche 

der mIneraloii;l'i«hen Beschaffenheit nach gaiii einem gangfÖrraigen Vorkommen desselben gleichen. So 
trifli 11 in ihn 7.. B. an mehreren Stellen auf dem Wege von IMalmedy nach Spa, wo überhaupt das Gebirge 
die Spuren plutoni.sfher Kinuirkunt; votiugsweise deiilHch an iich tni^t. Die srhiefrigen Gesteine sind 
Thonschiefer mit mannicbfachen Ab-ind-rnnuen des Gefii[>es und der Färbung. S, h A n . » feste Thon- 
schiefer mit krummscbiefrijfer Abi'Oiuiiriiü^ und von lahllosen weifsen QuantrUmniern liurclmlit, sind 
sehr verbreitet und herrschen besonders in dem nördlichen Theile der bcicichneten Gegend, wie t. B. 
iwischen CorneliraÜnster und Mootiuic vor. Hellere, namentlich viuieUe und rülltliche Farben finden sich 
f^leichfalls sehr hiu6g. Wird die S«hiefemng«ab«ondening sehr geradilächig, so entstehen Dachschiefer, 
die an vielen Stellen jenes Gebiete», wie bei Martelange, Vieil Salm, Ilerheumont u. s. w. auftreten. An 
cinxelnen Puncten, wo die verSndenidcn £inflfl.sse besonders stark eingewirkt habes lüfleeeil, aal||M 41» 
Schiefergesteine sogar viel äuCsere Aehnlichkeit mit krystalliniscfacn Kalk- und Gllmwenwhiefeni. Dann 
sondern sich ans ihrer Mast^ auch wohl einfache Mineralien krystalltnisch ans, wie Magneleisen, Schwefel- 
kies, Rothei8«n»Uin nnd der ienec Gegend eigentbOmliche Ottrriit. (ßtekt$ mmantifhre$, oligistifirrs, 
«tfrdiififMea vob DsbodO«). 

•) Miat. df !■ jMk fM, de ft*. Dm. fllt, Mt, f. 19. 
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HmUm mC dleM W«lM 4k GoUiMWMlwMait 4w illenn GraamdM bmchrie»« bt, wird 
a» i«lit 41* Aitfgiük* ailii» <iinh Ii« oicntacbn Bwt« 4i* SMlliUig d«wlbcii ra urfwm kcinHitBil 
GUtten ^ üdtnsiuisigcUrgM n büstimmen. 

ZaiiXahit tat mir im Vwkomm«! 4«r VcnUimranftm Im Allj^raeinea xn b<>i»erk(>n, dar» sie im 
Gunea B«r spafna wnd Iwiiiakwega ilcichniiiiiK Id illra Schtchtvn verbreitet »iiid; in mächtigen Schicb- 
tenfolgai von Sandtteinra nnd TkoBMiitfirii llfit «ich oft keine Spur davon entdecicen; meiotcnii kommea 
sie in dünnen ZwiKchrnscIiicliten vor, die dann oft gani von ilineD erfüllt lind. Dar bei Weitem vorkaiT- 
scbende Erhaltungszustand der organischen Körper i»l derienige als ätrinitern oAer ala Abdnutk dct 
Snfimren Oberfläche. Dadurch vtird iwtr meUten« eine sichere specifioche Be><liminung und Vergleichnng 
mit den Arten anderer Bilducj);i.-ii i<:hc erschwert, doch hat es auch den Vortheil, daf;« man Ulier viel« 
we»eotUche Verhältnisse des Innern Bau's bei manchen Arten aufgeklärt wiril, welche eine andere Be- 
schaflenheit der Erhaltung nicht beobachten lafst. Nur an wenigen .Stpllm sind die veratcinerungs- 
Itthraaden Schichten so lialkreich, dafs die Schalen der Miischrlthiere selbst sich erhalten haben und so 
aino ToIUtändigere KenntniTs der Arten müglich wird*]. 

Was nun die Zasammeuselsnag der Fauna »elbet betriffl, ao mfigcs folfeade Bemerkanna s« 
deren Charakteristik genügen, indem flir dh voUtlfadlgin Udbaisidt dar Arten asf daa Unf«« foigaada 
Veneichuifs verwiesen werden kann. 

Pflanzliche Reste kommen in der ältere« Gravwacke nicht in deutlichen Formen vor, obgleich 
die halm'ahnlichen StengelbmchittQcke einer Fucusart dOnne Zwi»chenitchichten oft gani erfüllen. Von 
i.Til ebtn 80 geringer Bedeutung sind unter den tbierischen Besten die Zoophyten. Alle die zahlreichen 
Arten dps Eifpler Kall.'! »iiicht ni.in hipr vergeblich. Dagegen scfiPtnrn n.nh rinigfn hei Nii-derLihnslein 
aufgefundenen, rinc niihere Itesliintnutig iiirht zulassenden Arten iii schlii rseii, itirhrerc, dein Ut'N imiicben 
Kalke iLlikride Furincn eiit«i(l>elt iti «ein. Die Radinricr werden allein durili die Criiiniilee» ver- 
treten. I n(er diesen sind hisher mir nvei Arten vun Clctiociiuiis, einer Gulliing, deren Vorkommen in 
anderen Mteren Bildungen uicbt nachgewiesen f;eiiiuii-r bi Kjnnt «geworden. Aul'xerdem ist ein in seiaea 
^peeifischen nierkmalen noch nicht genauer bestmiuiler Cyathoct inu.\ und endlich eine MaBiga ailiobwr 
Stielitütke, von deren zugehörigen Arten wir keine niäbere KenntMirs haben, vorhanden. 

Den bei Weitem hlig-ilen .Xnlheil an der Zusamnl>•n^ellun(^ der r.um.i haljm nun aber die 
Mollusken. Unter ihnen sind die Gasiteropoden nur durch wenige Arten vertreten, von denen Iseine aus 
anderen Bildungen bekinml i^t. Auf gleiche Wei»e sind auch die xiemlich zahlreichen Arten vun Con- 
chiferen diesem Si hiehipn'^ystenie ^ämmtlich ansschliefslicfa eigen, und Ridien daher Leine näheren Vcr- 
gleichungspuncte für das Verhliltnifs der Grauwacke zu anderen Seliieti(ei) de» l i hergangsgeLir^^e'* »Ii. 
Von besonderem Interesse sind unter ihnen die Pterinien, welche durtk Zahl der Arten und Allgemei«- 
heit des Vurl>oinnKi)S den Ciesammtcharakter der Fauna voriüglich mit bestimmen. In dieser letzleren 
Beziehung haben nun eine noch grÖf«ere Bedeutung die H r a ch i o pod en, die uns iiucli dir die Allen»- 
besliinnuing der (irauwackc vor7.u_; - . i i l in Anhalten «erden (^eben nilisteii. Sie werden diirth die 
Galluiigeil Oil/iis, Spiiifti, Tiitbi tiluiu und Pentam(n iis vertreten. Die erste von diesen ist besonders in 
zahlreichen Arten vorhanden, unter denen eine der Silurisehen Lrplnrnn Intn verwandte Furni, die Orlhis 
temiradiala wegen der Allgemeinheit ihrer Verlireitun«; namentlich lier\ ui^uhcben Ist, induui sie fast an 
keinem Puncte, wo Uberhaupt Versteinerungen vurkuinuK n, lu feliien scheint. Eine fast eben so grolse 
Varbreitung bat unter den Speriferen der durch «Ii« ViTlaujj'TUitg der Seluile in der nichtung des Schlofs- 
raadaa ao ansgezeichnele Sp. macroptems. Aus dieser letzteren Gattung kommt auch der In der Erlwl* 
taag ala Sleiakern unter den Flamen von UyslerolUhes vulvarita Sckl(tth. wohlbcliannlc Sjh Ifiiafttte* aa 
adir Tialm Pnacien vor. 

Dia Cephalopodaa ItUan im Aliceroeinen der Graawaeke bat gSaslich «al MUr «a daa* alH> 
lelBaa gjaitft aäher in arwihaaadaB Paaala tretaa ala nrtt atncr gt&tmtMt Aatahl voa Artaa nif. Valar 
iaa Trllobltau alad aiabtNiva Arica dar Gatlavg Ifeatafewofttr vonacMvclae Itaaiaflieaawerth, die dareh 
die Hialigkeit Urea VorkoaHaaaa arcMadidi lait dana diaacn, dra Gharaklar der Fauna zu bestimmen. 
Kiam wwiiger ▼erbreUet iai der Pkmaamitm laeMotet, daa Forai, dia aiclt der sogenannten Calwnme 
«radiHtUka aas den Kalke dar Etfel aaf daa Bngala nnackliarat. fiallieh Terdirnt noch eia ntliatl* 
kafter, voa GoMfnlb daa WoHaalna nvanxhaalar fiiaafUr KSr^r, das tbtantAtlytm prMm^ieim^ 



*i la MBlMKr B ae Miam eind I wwad wa zwei bisher nieht bakanal« I>ocalitäten au erwidioeii. Die erMe iat M dtm 
fliekaa Wexirtllar« vnailkfa von PiOm, nraMa bei daa nach alelp ttuadta mMr «mdieh g aia jw ia Dei* Daleiden 
am Qkr to bfcfbadiaa^ wo mi^eidk elna graOa Hmga wähl arbriMnir aMnktma losa amfaarlieteed «illmta ivlrd. 

*»> hnrh »iifirThiilh der «Ifvnren des RbeiDiacbe« Sohieferfiebir^ findet «ich da» Pleuroiicljium, doch dürfen wir 
iiht^i ill, \v I ra vorVi tianit. Schielil ri ^^ieicben Aller* vonutMUeii. Phillips und Austen liibren e« aus Drvonülüre, d'A rrbiac 
und de Verneuil von Nebou (Uept. la Hanfiie) an; durcli Herrn I>r. Giimprccht sind dem Minrralien - C:il>inclo zu Dertin 
Eieraplare V<m St. <leao de la Ri«ierD (Depl. b Uanehe) zugckurnnten ; da^t Onlrin, in wclebein <■» dort voriommt, glcleht 
ans den eiaensehUssIcen (jrauwackcnsandjteinen am HlM'inr, und Stcinkeme von Spiriftr marro/iirriij, Terelivtula prato*, 
Ttr. frimipilarit rar., dio es rnihall, beweisen da» Glelchstefaen der dortigen Schicht/'n mit diT IltH'inischen (irattSriekCt wenn 
■jlcich elniK« am Rbeiii« nirbt gekitnnle Formen, aamenilich mehrere Orthls-Arlen, darthun, daCs eine so groäe liaidiAa tau- 
ftran« »Mch Dkh< otoe ElaAib tof die Aendanog de» sootogiscIiaB Ohanklan der GnuwMk« geMicixo iau 
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Vanfcliciilnlt tKkm imfMaAm Stilnb gm t ii M i fc i i mwnldiaflt ni mrltih H m vfd- 



Mch» V«B «Utn Arm dit ■Hgnalnte ▼•iheUnB in ad M der fiondecbnkeil uiMr F«m 
wdM CMJgMt bt ab dae tagen mite LettamAri 



Rpvor wir nun zu der Lnlersoclmng {iticr ilii» AllcrsbfsliriiniiiTip iiii"«fr SllTi n IltiL-ini'-cIii'n Gr.iu- 
wacle iiljcrgclien, wird noch eine Localitüt zu erwiiLrien «ein, "o S» liir Iii i-i>, <iii' ihr ziuiirt i.lini m sinJ, 
mit einem gaiii shwr-itlnMuliMi ttmlogi«.clii-n (^Iniiil.lrr uiif»rct«'n. H i Hcm l)>)i fi' %V i ^ > c n bach, ru'Ii illicli 
von DilUnbiirg im ISii^saui^thni, »irid diinh fiinMi au'-gf «l^hnlrii (irulicnlnirii-b srliwjir/e Dachj^fliirlrr 
nufgB«rhlns*pn, wpItIih wrgpii der in die^^in Gesteine »onsl r-<t inii'-wiilinlichen Vcixteineruncfn sciion 
1jii)i;c bi-riiliiiil ^(■«e'.cii sind. Su- sind Schicillen der gewübniic Ir ' (. i iAvacl<e, die auch von i'clrcfaclcn 
nur die all(ieraein vcri>reilelen Ark-tj enthält, anfsphRcrt und li.iiipii mit difser anch das ill)tr,ill hi;rr- 
»chende luirdSDlIiche Streichen grmrin. In iliifm niinrnilnpischcn Vtr}iriU>n iinl'jr^cheiden sie sich nicht 
Vfin nnderen Kheinisrhen Dachschiefprn ; ;iiirh hirr ist die Schii fi-niiig'i - Alisondi riing keineswgs mit der 
tirsgiriinglichen Scblcblung flbereinsliniMn-nd ; diu druii/i-n di-r It'lzlevcti sind vielmehr f»»t ga^^ verwischt 
untl nur durch dunliele parallele Sln ifm iiiif den Si hir-rerplnUrn, snnie durrh Scbwefelkieiikrystijlle, 
welche in bestiinnilen, sfhief gegen di»" Sohii-firungsnüchf n ^crichlclrn Ktn-ncn vcrbri-ilet sind, noch at\- 

Sedettlct. IVur in diesfin urspriinglichrn SrhichliiPi^scbenen, werden auch ii.ich pincr Bt^obachlung von 
lurdiison lind Si'dgwick die sti-ls in Schwckllii-s umgeänderten organischen lUste geiuiulpii. 

U.1S iiachstrhrnd«! Verzri-hi'i r<;. Iiri de-^spn Znrumineiitteiliiiig besoodm die reichen Sammlnngea 
von F.. Ttevrich und dir (irii r r s ii 1 K i ü; < i in Wdllmg kciiiiM wudm» glcbl cin Vflbnicbt 
über die bisher in diesen Schtcffra beob»chl«leii Arten. 

1. Jtewniia «m/i^tia Goldf. 19, OmMUa compressus Gold f. 

2. „ Uuinboldtii Goldt Ii. M Dannenbfrgii Beyr. 
3- Spirifer (kleine glatte Art). \% ^ late$eptntus Beyr. 

4. Murckitvma (?) indet. 13. „ milmrrutHinut Schloth* 
OrtitetnHtrS gradlis (B l u m l>. ?) 14. Bml lilrs S nndl, p r f e r. 

5. ff triangularix Arch. et Vrrn. 15. CyrtJicn r> rtlifes sp. ituUt. 
?. ff Dannfnhrr^ii Arrli. pl V< rn. Ifi. Homnliniiitus .s/j. iinlrt. 

8. 1t Wititnbarhit Arch. ei Vern. 17 Phacops LatniUU {Cnhjm. macrophtbatma 

9. „ IVfItIcm'« rnr. bei Ardh et <tHCt.)f 

Vera. 1S> Asaphiu mityramus Arch. et Vern. 




•IgcntliSinUeii 
Schiefer 
gelangt derA 
lud der lsm< 

wecke In der Mlltt eUkm und skli in' de* Chifikler ihnirTefflMneningM von dcnca des cnteRB »ictt 
weMntlldk «Rlcndkctdcii. Allein die Anlhanaf en dea Btfekr Kalkslein mSdrte doch nnr eine schein- 
bare sein. Die beiden mit dinien lelitercn gemdeean faenrorgehobenen Arten, Mocem» iMtreUlU (1) 
{Calymene macnphlhalma) und OvtdtlUtt whwMliVfwH», können nicht dsttr calaelicldeM «ein, denn die 
«rslere kommt auch in der älteKn GraawiMln In mehreren Pnncten vor nnd bei der xwciten steht wohl 
die Erhaltung aU Sieinbem einer zuverli*is!gen specifischen Vergleichung entgegen. Dagegen scheint mir 
das Vorkommen von Htmt^tmotia, einer Gattung, welche in dem Eifeler Kalke bestimmt nicht vorhanden 
ist, von groT-iT nedentung und bei (ter T'npnlgchiedenheit der übrigen Versleinerungen, mufs es fUr sich 
allein genQgpn, dir Thonscbiefcr aU dvr (irauwacke xugebÖrig aniu«ehen, Locale Verhüllnisse mögen 
die Eigenthämiicbkeiten in der organischen Entwicklung hervorgerufen haben nnd manche andere der 
Qranwacke nntergtflirdncte Dachschiefermassen würden vielleicht eine ähnliche Fauna zt'lt;en, wenn die 
besonderen Bedingungen flir die Frh.ilfung der organischen iförper, wie hier. Statt gefunden hätten. — 
Anch Itlurchison und Sedgwirk rcduun die Wi^ienbacher Schiefer der älteren Grauwacke xn, aber 
mit I/nrecht stellen ale ibnen die Daclucbie/er von NuUlir nnd Ostwig in der Gegend tob Brilon gleicb, 
dl«, «Je sich spllcr lelgcn wird, eine« Jfngera Alter der Bildnng «iigaUm. 



irlr am Bumachr der Vatanadhaac tu, wckiM Sldlong die Rheiobdie Gnameiie la tadena GHedcm 

" *^ ciaaehaie. Die AaeidriHa der frlikrea WmAu über Umm Geceratmd welchea 

h Bevrldi^ scUieften eidi dl« Gnawi^a. trddie IDHr tlad all der EUelcr 



ItBchdeai aaf «eia Wehe «adi die Teifeilbilb dleeir ebnelaca Abiifnww beiiliaail Ic^ 

" " " " • GnawMM la 

TO« elaialer~ä6. Uraeh Beyrldi^ scUieften eidi dli Gnawi^a» trddia IDHr 
•} a. 4. 0. p. lt. **} a. B. 0, p. e. 
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Kalk, in ihrtn Ver«teinening»a vollbommcn n diesen in und der gruhte Tlieti der Arten, die ück am 
fbnen bectimmen Helsen, soll eb«nfalU im Eifeler Kalke vorkommen. Dagegen betrachten Sedgwick 
mid Hnrchison die Ihaptmasse der RIxinKchen Granwacke als dem SiluriscbcH SckichUMyilaae £nB- 
latidi gleichstehend. d'Archiac und de Vrrneukl treten dirnpr Iftztrrn Amidit bal «nd leacicluim ta* 
ilifca Veneichnisse die Versteinemngen der Grauwacke als Silnriwhe Arten. 

Sucht maii nan lanacbst das Verhallnif» der Granwacke lu den alleren Bildnngen in be»timmen, 
•0 koMMi dabei lu der That nur allein die organUchi^n nr^^te leiten, denn eine AuOagcrBDg der Graa- 
nvacka auf bestimmt unter»chipilenc Hcbichlen von höhrn^in Aller isi nirgends in beahMfctoi ud dl« 
petrogrsphischen Merkmale Isönnrn kein sichcrfs Anlialtcn für ii>ni"ii /«eck gewähren. 

Fragen wir ilahcr lurr^l, wk- viele vun liin Vcr>lciniTiiii(;i-ii sprcifitch inil Arlni de«. .Silurischen 
Gebirges flbereinMinimen. so (■rf;i''bl -ich, (tafs deren Zahl nur geriiiK ist, denn aiifter Orlhurugma, Terr- 
bratuia prisca und Phncops J.'itifillii [Culijmenr macnjihlfiahiia uuctor.) dürften -.icli unter den bekannten 
fcanm Sppcic!< lutt g«iiii^>-iidrr Sicherheit mit Silariscben i<leittit>cir«n la»»en. Dieses sind nun aber 
gerade Funnen, welche »uf gleiche \Veise auch in dem Qberlirgenden Eifeler Kalke verbreitet sind niid 
ffir einr GUichstellung; der (irauwacke mit Silurischen Schichten im Be»ondem daher nicht rntfrheidrttH 
!>riti küjinfn. MurchiM)n und S c d i: \v j ck legen zur Begründung ihrer Ansicht noch heiunder« Ge\viclil 
auf das Vorherrs<rhen der (jaltnng Otihit und das Vorhandensein von Homafonohis. In der Th*t /eit;i 
die erste tialtung vririugsweise in der älteren Abtheilung des l iliergnng-.gp|iir4;e-. eine grofüe Mannirli 
fattigkeit der Arten, wie znerst von L. von Buch hervorgehoben ist, doch fehlt sie nuch in der jUngcrn 
Devonikchen keineswe^es und e» ittt »ehr wohl denkbar, da& aufsere von dem üildiinK*<allrr un.ilihjngige 
BedingoBgen in der Grauwacke die gröfsere Häufigkeit der Ar(rn und Individuen hrrvorgerufm haben. 
Der Art niich findet auber der genannten O. rv^o'^a keine I ehereinxtlniinunf; mit Süurischen l'urinen 
Statt*) nnd es fehlen überhaupt Speeles aus solchen Gruppen, wcUhc n%ie i. H. diejenige der Oilliis elf- 
gantula Dalm.) dem Silurischen Gehirge im Gegensatic m dem Ue\ uiii<>chrn ei^etilliiinilieh sind. Vun 
gröfserem Gewicht« für dsn Beweis de-, Siinrit«hen Alters der Cniuwae ken t>cheiul das Yorkgmincn von 
Trilobiten aus der Cmtlung Hoiualonutus lu sein, denn wenn sie auch nicht, wie Murchison und 
Sedgwick .mnebmcn, uiil den Silurischeii Arten Uiiin. Knis;htii und II. Herltrkelii identisch sind, so ist 
doch die all);emeine Verbreitung dieser fast ganz auf dais allen.' l el>i-rg;inKs|;el)irge beschränkten Gattni^ 
bemerkcnitwerth. Von Phillips (Pul. foss. p. 130. fig. 253.) \>ird jeducli auch von Torqaay eine Art 
dieser Gattnng aw SehlehtM angefahrt, deren Devonisches Aller von Niemand bezweifelt wird. Als' 
Silnrische Foniaii werdcB tob Horch ison und Sedgwick noch Flmtamerut KnighUi und Cofrawne 
AhsMiitcdltf kcrrorgelrobsu. Unter erslerem wird die Art verstanden, deren Sicinkerne oad 8cMl«n- 
iUidrliAe dM QMnmasM ganx erfüllen, welche bei Greiffenstein mweitllerbora im Kassaaischen anter 
nidbt ■ibcr fdinntea Vcrhätnisien, aber jedeafalli der iUcftn Granwad» «nttneoidiiet, verkommt. 
Diese Art ist fedodb 'darch ibiw tnaeren Ben tob U m daaunu AifftMf ans dem Miariscksn Aymestry 
Kalke verschieden und auch die G«ttnn| Itami midit mebr ala beiddmend für die lltere AklkcUiiM des 
Veftcrgancsgebirgcs gellen, da anoli die im KUiiter Kellte «« verkreltele Afrypa gahatm ei« Bebtet PentO' 
«erw Ul**)- Das VorltoiBmea der Cs/ymflw AbmenttKÜf 1a der Rheinieebra Gnnwaelte betweiie idi» 
dn lÄ nie nirgends eelfeat liealiaditet, auch in Mmer SamiianK enget ro An liebe. (VctgL ktetcn Fkun^ 
emMä» loemM/w.) Auf diese Weise beediriakt sich die VcBcreiMllmmuig swiadH» den ofsaniecbcn 
Rseleo der Graawacke und denen des Silnriscfaen Gebirges faat elletn asf die Bmatonohu, die beiden 
Ceateln&am sind, dagegen in dem )(ingeren Devonischen Gebirge weuigslens den knlkigen Bildungen in 
fekicn scheinen. 

Viel enger ist nun dagegen die Granwacke mit dem Uberlicgenden Eifelkalbe durch ihre Terw 
BtciDerun)jen verlitinden. l'iiter den Brachiopodcn sind einige mit solchen des Eifeler Kalk^ geradeia 
idcatisch, wie Spiriffr sMatuItu, Sp. osliolatus, Sp. eultr^tgahu und Tmtraiala nrimtpiimriB tar^ 
a»dere, wie der SpMfer macropterua gehören wenigsteut Formen an, die den Dewniselica Seblcbten im 
Gegensalz« zu den Silurischen eigenthümlich sind. 

Von besonderem Gewichte sind für die Annäherung der Grautvacke an die entschieden Devo- 
nischen Bildungen auch die Goniatiten vnn Wt»senbacb, de ja überhaupt die<^ Gattung nicht bis zu dem 
alleren Theile des Uebergangsgebirges binahzusteigen scheint nnd die Aripn auch ganz derselben Ablheilnn^ 
mit ungclhoillcm Dor^-il- Lohns angehören, »eklie dem Devonischen It'alke im (irgcusalze zu dem Kohlen- 
gebirge vorzugsweise eigen siml. I nier dm Trilidjiten ist der IHturacanthus laciniaius hervorzuheben^ 
weil die pinzi'ge andere, ihm sehr nahe verwandle Art dieser Galtung im Eifi-tcr Kalke vorkimmt. 

nerlirkMchtigt man endlich noch, d,nfs die lirsuwscke auch durch ailniliblige (lesteinsiiliergänge 

mit den Schichten des auf ihr abgelagerten Eifeler Kalks verbunden ist, so kann man nicbt wohl sweUel- 
bna tdo, dab lie lieb aa dicaea lelttaren «ager «ncbllebtv ab aa die Silnritdw AblbellaaB dea 



•) Bei den Siluriaclten Arien, welche d'Archiac muM ile Nerneuil .lus doe Rliciniitclien Crjuwicke in ihren Ver- 
zcicbojase (a. a. O. p. Jdj aullfubrea, bezweifle Ich die Aicfaligkcil der BestlnmuBi^ die bei der tiriisUttag als Stetakcm 
lirdsilfclh iehr scb« i'-r^K i-'t 

**} & Uolea Anincrk. zu f^Mmmwui fofoolw. 
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PrtiiHHjuilihjM. Am TitlBtalb n im K*Ike bclrelR»!, m tef nw» üMk Iber 4«r AnAanab 
mMt «• QMifactai iMto Mdir KMuifcn xeigrn, aMih tarn VcnduidoiWItan alclft lllMnehrai 
llMit WUF dl« IMmhl der ArtM rii4 der Grenwecke eigeatlilailicb, sonden amh mdinnN Fman and 
Ges^Uachteiv dl« 1« Hur anflratah, lahloi dem jlngeren Kalke dorcbau. 

Bisner Ist nun von den schicbt«ii der Grauwocke immer mr aU vos ebiem einigen susammea- 
gehSrigen Sckickleasyateme unter dem Kalke der Eifel die Rede geweae», ae aatatckt aber JeUt die Fnfe 
ob sicii in einer allcai Auebeine nacli ao inr»pr8t micliligen Ablagaraag aiebt varacbiadaM dorcb h«> 
•linmte loologiscb» aad mineralogische Charaktere bezeichnete AbÜwihmgaa aatancheldca liiiaa. BUcbat 
wctdcB nnichat Daaianl'a Aasicblen ui berflckaicbtigaa i«ia. 

Hadi diMM ScMftateller folgt in Belgien antar der Btena der fcoMea KaHMldangea «elaei 
Icmdln mithnu^ßn, wdclia, wie sich weiter ante« »algatt wird, «in vollbanmie««« Ac^ivaleni des 
KMerlalll» darateUt, laaiAat 4mty*lime guarm-tMlim ii^Mmt, «las «aa adtiaMgaa and quarzigen 
«am Tbail coaglomeralaitlKn Geatefaea laaaaiaieagcactate Btldaag, wridMF aach dia Gnawachen der 
Gagead vea Prtm in der Elfe! eatspredien aolle*. Ale eine aoch liiere Fanaalioa iai aalar diesen das 
bcaoadcn aas schiefrigea Gesteinen xtr^amnii^ngesetzie ttrrmn anlaitier entwickelt, weiches von9glldi die 
Gtiffd der Ardcnncn elanebraen soll. In <l> tri»rlben unterscheidet nan Dnmonl*) wieder drei Abthellaagna 
adar Gruppen; die ültcrc (Hage iHferieur), welche »n« den schon friiher erwähnten 8chiefergesteinen voa 
adir kryst.^llinischcm Ansehen (vrittUts oligistifrres, oUrdUiquei et aimmtifcrn) besteht, bricht in schmalea 
Zflgen und vereinielleu Pnnclcn aus den Gesteinen der folgenden Gruppe hervor. Diese zweite (Hage 
tnoyen) ist vonttglich aus Dachschiefem «asammengeselit nnd bildet einen großen int Norden und Sfiden 
durch die Gesteine der dritten Abtheiinng begrenzten Zug. Die obere Gruppe (Hage tup&itttr) endlich 
begreift vorzüglich auanlge Gesteine, wie die Quartfelsmassen in der Gegend von Spa, und bildet den 
Sataa des terrain araoisier gegen die Gesteine des terrain anthraxiffre, mit welchen sie durch unmerkliche 
Ucberglnge verknüpft sind. 

Murchlson nnd Sedgwick wollen sich nnn gleichfalls von dieser Aufeinanderfulgf dcrGr^teirip 
übcreengt habi-n, der zu Folge man, von dem Mitlelpuncle derArdennen ausgehend, fin glt-irhps vniii 
Aellercn Tum Jüngerrn .iiifsfcigmdrB Schichfcnprnfii erhalten «nlt, mng m.m aiif der rincn Seile bis zu 
der nntprn Kallibilduii^ Jl-s Ucl^i^cliiti Itnnin anl hraxifn e lorlsclircilcii, oder sich auf dvr aiidtTCu Seile 
den Abldg'.riintci.'H de« jenen sl''i'''''~'''''^'>d('ri Eil'i.-iir KiilLcs zuwenden. Ik-i eitier Verftleichnng dieser 
schiefrigen Ce^leine mit den Aiilhcilungon des F.n^li^clien l'i!bri(;.iiii:»sf ''•''Si'? gelangen jene lieidcn Fur- 
scher dann zu dem Scbluasc, da£s der obere Theil der Schiefermasse der Ardennen dem äilurischcn 
Systeme, die centralea krjitalllalacbaa ScUclar abar dar aberaa Grappe d«6 CaaibfiMlMa Sytlaaea enU 
sprechend sei**). 

Die letztere Gleichstellung erscheint imn schon und fflr sich unstailhaft, seitdem dns Cam- 
brische System dnrth die eigene Erklärung seinem I rhehers nivrh einem kurzen gcislcrhiiftiMi Dasein in 
das Niehls zuriickj^elnMen ist} aber auch gegen den erstcren Theil der Iiehauptuti(i, so wie iiberhnii(il gegen 
Dnmout'ü Aliiiehlen in Bezug anf die Älters-l Mli i-,clieidungen in den «cliief rigen (je^leinrn der Ardennen 
mnfs man entschieden aLleufiiiend auftieten. Pv;ifh einer sorgrilligeii Hrlifuiig der lOrsrheinungcn halte 
Ich mich nimlich iil)<rzeu|il, daf» weder in den Ardennen, noch sonst wo am lUieine Uildiingen höheren 
Alters als die allgemnin verbreitete Gr;ni«acko, die den kalkigen Ablagerungen znr rirnndl.ice dient, 
unterschiedca werdi n können. Alle AI) wi ichunsen in der GesteinsbeschaiTenheit von dem herrschenden 
Charakter der Grauwncke sind nielit Fullen eine^ verschiedenen Dildnng'-allrrs, sundem das Resultat 
späterer veründerndcr Einwiikuagcii. In di'ui 31iUclpuncti: der Ardennen, dü wu die unterste Abtheiinng 
von Dnmont's terrain ardoisier sich Andel, waren diese verändernden EindUsse am stSrfcatea und ver- 
breiteten sich von dort aus n»ch beiden Seiten. Ganz allmählich i«t der l'ebcrgang der metamorphosirlen 
Gesteine in die unveränderten Granwackenschiefcr und hüufig greifen die erster«» mit Uelaeren Partien 
in das Gebiet der nicht ailerlrlen Gesteine hinein, so dafs man in dem Fortatrelcben ihrer Schichten die 

SMS nBdnriUsigaGnnwecke aniriffit. Oafa roaa es in den Ardennen nicht mit einem v«a der RbdahMhca 
taamdi TcnebiadancD SIterca Sehicbteiiaystemc an than habe, daa bewciaen abar aai «alochladaBalaa 
dla aipalacken Reste. Ina AiifeawfaMa worden diese fiailich aar atllaa fa dam ta Bado atdMadaa Go> 
Utta aagalraObi. da gerade bei dea Vanmadiungen der Geaialaa Ibra Spmaa !■ deraalbaa Tarwlaci t 
«aidaa^ dock habaa aie sich an rinlgea ««talniellaa Paadcm wo atdt adao Elnwlrhoafea wenigar aiark 
gelBbert babea ailBien, in genügend« DaallfeMtait «rbailaa «ad Uer arfcaaiat niaa» dab at« keiaeawegea 
abwetchendeai, aaf ein hSberea Bildaagaaller daatendaa Kanao« «agthiraa, aoadara ▼telmebr ailt «a 
gewllhalldiea Arten der Graawacke Idaatjadi itad, . Bfa aalÄav Paaot lat i. B. die Gegend voa H «af- 
f a tlie, daa dar Zone veränderter Geatala« mUtea iaae liegt. Neben den allgemein verbreileicn Orthfa». 
Artca ladel alch hier die cbarakterhtiaiAo Fona daa j^'rf^ tmenpterM und die ebenfalls mit keiaer 
andaiea aa Torwacbaeiade JVariaoM fhHMfa, weldM weiter dolUcik in der Graawacfce bei Dalaidea, 



«*) 8. a, 0. p. ajä. 
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Wucmiltr m«l NIa&r-Pflii ««rkiMiiBt. Aach in itm Daduchisfen wenka ra einigen Oitcn, wnin- 

C' lidi in vadnllidhir ErlMlhmg Venteincrmgen frfnnde». 80 i. B. iici MarMInge (tüdlich ron 
■(ogneX inber einigen eigcnibBinlicbfn nicht näb«r in hcnUnnendeB Orthoceralilen auch IC»« 

imiliMWAl» tnUrda lüt. 

Dnnont, M wie Marcliiton «nd Sedgwiclc wih<M>n lur ITntcr^lQUung ibrer Aniicht von 
dem hSiMren Alter der Antennen ebenfall« krine von denen der (irnawacke abweichende Farmen iinttt« 
ffibren, und solche sind Mich in der TiMt ntrlit vnrhandcn. Sa ifA deher dieselbe Rheinische (irnuwRcke, 
uehbe oiine liiiterbrtdnnig twlMben dm KULihlüg* runge« der Blfel Me in den gleichallen Bildungen in 
liclgirn das Gebirge insammengeseUI. Zn bemerken ist nur noch, dafs die tunScfast unter dem Ifollw 
folgenden Gesteine in Belgien petrugraphi^ch etwa« ändert, alt in der Eifel entwickelt »ind. SoldM 
grobkörnige Conglomerat« Schichten (poudingue de Bumot bt-i Omaliu« il ilii ll<>>'\ »ip «ie am ganten 
liande der Ardenucn die Lnlrrlage der kalkigen Ablagerungen au^macli' n, siml an .■iiiiI>'i-.'m Ponclea 
Khcine nicht bekannt. Doch kann dies nicht weiter nuftallcn, da, so v^ir <li<' Devotii^hcu Ablagerttiigen 
in Belgien eich in dem Einielnen ihrer mineralogisdMn und innlogi«cbt'>i it klung von denen in der 

Eilel und onf dem rechten Kheinufer verschieden leigen, ko auch diejenigen Gesteine, welche den Leber» 
gnng dieser kalkigen Bildungen lu der Grauwacke vermiltvin, sehr wohl ein abweichendes Aussehen 
liiii>en können. Durch r)«;>>nthUmUclw organlKche l(e«te wird diese unterste Abtheilung des s^ti'me an- 
thraxifrre nicht an^);l'/l'i(.l|lll■t, vielmehr •lud die wenigen, welche «ich finden, mit den Arten der Grau- 
wacke identisch. Schon deshalb ist es unHtallhart, wenn Mnrchison und Sedgwick die früher von 
üumont aufgestellte, spüler aber verlassene Ansicht, dafs jene ronglomeratartigen Graowackenschicblf n 
ein Aequivalent des old rfd sandsttmf in Kiigland bildeten, wenigstens hypothetisch in der Art wieder 
«nfnebmen, dafs jene Schichten dem untersten Theile des old rtd gleich sein »ollen*). Eine später noch 
folgende Belrachlung Uber die Stellung des <Jd rtd zu den Devonischen Gesteinen wird das |Jnlnl^ls^il:l■ 
|cinr Gleichstellung noch mehr hervortreten lassen. 

Ganz ehen so wie in dieser Gebirgsgegend der Ardennen und des Hohen Venn vrrliüU sich nun 
«uch mit der Cirsloin^/tisaininensetinng des llundsrilckens und dessen natürlicher Fort-rloinK <l''^ r.<urui-<. 
In der Thiit niml liirr dir uliklif.itl«. .ntif dii-^ hochMe nllpfirlen (ipi-lrinr drnen tlrr Ardriiiiin in ihren 
\ <T»chii iIhuvii nii.criis'Mi uml •( liifli itiMi j\)>j iii(iTiir(:i'ti «liinliiiti* iiliiilicli, "ic '•rluin »riliT «ilten bemerkl 
wurde. E* itl fin Vcniicn-I lirr h'M.lfii nll ci'ii.iniih ii l'.i'i;li^fliiTi l''{ii '^rliiT. (roU, ilifM's :il)W»'irlientlen 
iiufseren Ansehen^ in di n Srhirhliii d>"i lliiiidt^riii krii'> und l.mtuis die It In i ri i^t lir' (ji.imMickc Fii<ini.l tn 
hiiben, während man bisher den Gesteinen dieser beiiit-n (l>'lIil'^^f iigi' :<ll|;rni>'iii tin vi« ! höheres Alter 
7;i!;('>clirieben halte. L'in so mehr darf man ihnen aber enigi-ppniri ti n, wmxi sir in Itr/uf; nnt die gleichen 
Schirlilen in den Ardennen eine ver«i-hl«>d»Tie Deiiinnfi; ^ criuchen. Hier im I lund-riicU'n und Taiino* 
sieht iiinii nun rln'nl.ilK dir l;rysl.illiniM h iiu^>'-hi-niicn <jes|. ine g»ni unmerklich in Schichtr ii der nur- 
malen Gruunacke iiitergebeii. Drn sirhm ■.Im Beweis für ihre Identilitt mit dir-i r li l/li rrn lirlVm nli'-r 
auch hier die Versteinerung«; n, die nn einigen vereinielir>ii l'uiKlcn, »rlihi- \ii<\ d>>r nllgtiiK-inPn 1m- 
Biidernng weniger belrofl'en wurden, sich vorBnden. Eine in dieser Heif.irbung sch.m l^inprr h-kinnle 
I.ix.-i lil.it i^t bei Abentheuer unweit Birkcnfdil am SOdabfallc des llundsrilckens. In dnn d«rlii:;>ii Strin- 
biikhfii l.onimt der Hilhselhafteste und inf;l. icli hi»ieirhneiidste nnter den fo^^ilcn Körp< in d. r (liini- 
wackr, djs I'lniiotlirtijiim problemalicum in vollkutinnri-rcr ErhallUn); alt. ii>; ml ■ i-ndrr'. vnr; mil 
diesem finden ••icli isfMtiltr ntaCTOptfruf' und .mdcre glcicil enf«< heHlf nil>' Arli'n. Aurli mitlen in il^m 
(«ebirgsmj;!' srlb^l sind solche vcrsteiiirrunsHihrende Stellen, i. Ii. In i \\ ii l.t rulh unweit Rhaunen. .\»ch 
im Taunu» l'i:hlca dergleichen nicht, Li-sdiidcrs im üstliclicn 1 heile di^-i-lhen, wo üchon Stillt stdcii« 
«ngiebl. 

Ilaben wir »nf diese Weise anrh die an«! heinrnd <>o vir^i'lii' dciii n (ir -^lcine d''^ UuniUiücken» 
und Tanuus dem grofsen Scliic htrnsyslrmc der Uhriiiisrhen ("iran w .if l.i' viiidicirl, vn l.iinnrn « ir e« ilt 
erwiesen ansehen, dafs alic Stichlcn am lUicinp, welche älter sind, alx dtr l'ilfifr Kalk, nur diesef 
cinxigen grofsen Ablagerung zngehÜren**). lünc andere Frage ist nun aber die, ub »ich in dieser 
Schicbtenmasse der Grauwacke, wenn sie auch eine einiige zusammenKeh»ri(;r! Hilduiig »usmachl, doch 
flieht einzelne durch specielle Merkmale der Gesteine und in der Vtrilu ilnni; d-r organischen Köfcr 
unlerschiedene, so wie in bestimmter Aufeinanderfolge mit einander verhuiideiie Lnterabtheilnngen nnler- 
»cheiden lassen. Diese Frage lifst sich nur dahin beantworten, dafs es bei unserer jetzigen Keulnib dea 
Gebirges nicht möglich »olcbe Gesleinsgmppen zu unlcrMJividen. Die organischen ilesle findett «ich 



•) Gt^. Trar.art. Pol. Ff. Hrl. tl. p. m. 

•*) MuTchieon und Sed|;wlek (a. a. O. p. 381^ glauben rwir nrxh in der fiepend von Ciub und Oberweael 
eine (aucli .nir il.rrr fi !• i MrhL-lv.irlf rtnpfcH-.f.n-') •/nn-f .iltcnr, drn lirfMen ScIiiefiTn der ArJeiinrn |/l.-ir!i>l.'?!"n.!ter OstHD« 
eriiaonl lu hilj'H nnd /wu mj , d.h .»j. h il irt «ins i'rn rnin J icp. rri aufaleigi'ndes Prolil bit- /\\m Hinnl-nirVcn und 
'l^auoua verfolgen l»»»r. Allpia auch liier sitid *■* nur itlmoiiisc'lM! Kmwjrkungen, die dus nornuile Aiueben der SchkUen ver- 
ändert hihet^ denn Inacrhelb jeanr Zone finden sich, wenn auch in der Hegel sehr verwischt, dl* VanMintnagCn OWJ 
«■eka, «fMw aeUM den DachaaUcitfa von Caub (dia gcwUa mit audcrcn Dacfa^cluofera am libeins liheniniliMM*) 
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in allen ThailcB des Gtbfar|M ilmlMl iMAidEiig vwhreiM vmi da aUgpinriii grltendes ZtuMmicn- 
vorkonimen ciimlner Arfw In ktBtli«liii SeUdUcii ttbt Mh dwreh Um BcohachUing nicht Bacliwcifni. 
Marchi»on und Stdgwlck*) ■Idlei fnttkli lU« Vntuiolieldiuig aa^ dafa iUj«iii«eii Sdüchtm^ wekh« 
Uomalan»tus, Ortkoeeimtim md JVm'mifcit antiialtaii cJacr ]li^rcB (OlMr^SluiirladMiiy Abtheilng, 
«Imr äUman (Unter- SiluriMhcn) daMMi di«J<*lg«B «aMlifireii, walclw bwrade» duck d» Vaikfrncbea 
VttB Aftan dar Gattung Orfto baiaicuat wtidtB wd Ütttaii ai« ab pHade, wo die Itlitmi» Torlwmitie», 
Vakd «ad dl« Vfiar dir MaMl aa. Allein M ünhd findea alch neben den OriU$ aiwb di« Ptrriniicn- 
Aftan VO« Kna aod dia allgamda verbreitetan Formoi, wlt PUimdicljfum forMttuüieim und Spiiifer 
mtemplamt var; daiaeUe gilt von den Tfem der Mosel; ebena« traten aadi die Bmatomotiu Tonnga- 
wabw all OMtät xnsamnan la den versleinerunsfUbrcnden Sebicklea de« Aartbals and aa andcna Orlen 
anf. Kar* die»« Unlersciieidung dürfte sicli in der «ngej^ebenen Weise nicht festhalten laaaen. 

Eben so wenig gewährt die petrognpbische ReschalTenheit der Schiebten fUr Jenen Zweck ein 
bestimmtes Anhalten. So oft man auf dk- Nurtrcinichcn Schichtenproiile, welche das spallenShnliclie 
Rheinlhal zwischen Bonn und Bingen entllüi'vl, iiiil Aufmerksamkeit betrachtet, immer finde! min nnr den- 
aaUwn Wadiael thonigsaodiger Schiefer und Sandsteinbänke, bis man endlich von dem vergeblichen Vof- 
kabaa abalcht, bier etwas Geselimäfsiges in der Aufeinanderfolge zu entdecken. 

Nit diesem Umstände, dafs es nirht gelingt die Schichten der Gnnwack« in einzelne Lnlcr- 
abtbeilungen zu gliedern, hängt nun auch die Schwierigkeil zusammen, ilnr« Mächtigkeit im Ganzen zu 
baatimmen. In der That fehlt uns anch hierfür fast jeder sichere Ausgang«puncl und nur so viel dürfen 
wir als gewiC» annehmen, dafs dieaalbe eine höchst bedeutende sein muf«. Denn wenn man auch, wie 
vorher geschehen ist, den Bau der gnnien Gebirgnmasse so auffafst, dafs durch vielfache Undulationen 
und Verwerfuageu dieselben Schichten immer wieder zum Vorschein kommen und wenn man femer auch 
durch im oft stuiitlcnhtnt; gleichförmig anhaltende Hinfallen der Schichten nach einer lllcbtung sich nicht 
ilberredcii l ifsl, hierin die regelmäfsige Aufeinanderfolge nach der ursprünglichen Ablagerung zu erblicken, 
ao liefern doch manche <Tiidirrc Durchschnitte im Kheinlh.ilc, wo die Versrhicdpnhfit der einzelnen Sfhich- 
tan dafür bflrgt, d il's Keine W ii-derholung Stjll fuiili t, ein*-ii zuvei lii-.>.ij;(-ii Hi;\vci-, für l inc ttauriciisw lm (In- 
senkrecht? IIHhe der gaiwrn Srliirhtenfdlgc. wie ilcnii fi scliuii iI-t I rii'-hiiiil firu» sülttn' hindeutet, 
dafs troll tii:r grufhiirtit;rn il- ftiglicit , mit «elt licr liit' ili hiiiii; drs (ii bir^ci au;;rnscheiiili< h vor sich 
gegangen ist, duch in der gau/Lii An-delniiiiii; di > Gebirf;i"- lieiiu' ciil'-' hii ili ii iilleic üeslcinc /iiiii \ orsclipin 
kommen. Dafs eine so mächligi' Itilduni; siuli jiljlngprn koiinie, ohm- il;if-. wtdi r der Cbarnl.ti i ikr (ji--ti-iii", 
noch derjenige der organischen Furiucu eine un ri^liatc Veiänderung erfuhr, das deutet auf eine ungestörte 
Forldauer gleichartiger äufserer Verhältnisse in einem sehr Jaägaa ZaHraama» wie fle Tiellcidit auf 
keinem andern Schichtensysicme nachweisbar «ein dürfte. 

F;i».>.cn «ii- •iidlith dis, was sich für das We-5fii mid ilic Sii-lliiiif; di-r lUninisiIicii (irantvacke 
aus dem RishiTisi-n f i(;if l)i, in^rh einmal kurz zusnmmFii^ sd lüfsi es sii h in inl^oiulrni Süiff .iiisdrUckeii : 

Die altere (i r .lu «■ n cl; e /. u heiden Seiten des lUi e i n s ist ein nilicliligfs Schichten- 
System tküiiig s ii n 4 i e r (lesteitn-, \v r I < h e ■> durch seine u r(; a ii i s tlicii Ucslr als einn ein- 
I i I- /.usa mm eil ^ e h ri I i ^e Uililunf; hezeiihnei winl, die eder zu der Siiurls« Ii in Ab- 
theiliini^ des I' e I) e r .i ri e ti i r e s geliiirt, ilucli den Ü£Vunischen Schichten vuiij Alter 
des Kifeler l»;ilks ^ 1 e i efi s ( e h i , diesen letzteren aber doch in der Art \erh(indcn tat, 
d a fs man sie .-i i » vinü untere r u |> p e des D c v o n i « c h e n Systems b e t r a ch t e n m u K. 



Dil nun die obere an» l;,ill.if;en Schichten bestehende Ahlheilanf; dra Devonischen Svviems im 
südlichen LnnUmd auf ganz analnfie Weise, nts am Rheine enl«irl,ell i-.t, so enlslel;! «olil selir n.iliiilirh 
die Frnj^e, ob nithl auch diese untere aus Ihonig sandigen (iesi-inen he^lehende linippe dort \orhnnden 
SCI. Zwar scheinen Sed^wirk und Murchison sie dort tiielil nis srdcfie p|'l>.innt lu liahen , auch ver- 
mißt man die chariikterisli-ehi n orccanische Formen der Rheinischen rir.iuwnrke unter den Uursteklungen 
Di-vonischer Veisti inerun^eu des südlichen Englands Ix i P h i 1 i () (> s **^. Allein A ii s I e n ***) bemerkt, dafs 
man in Devnnsliire lii-her nur den l.iilKigeji HiUlun;;eii mit ihren fussiien Körpern seine Anfmerk^nmVeit 
lu^ewendet habe, \viilirenil das iiiilerlii-nenili' S\ stein ?chiefriger Ijpsli'ine, dessen Nersteineriinsen von 
denen des lijlkes bedeutend ainveiehen und lum Tlieil an illlere Siiurische Furinen erinnirten, liisher fast 
giini uiiliekunnt geblirhen sei. Lin Verieii hnifs von Versteinerungen aus den Seliii-li rn von t)gv\ell, 
welches er bpifilgt, euthÜlt I'Icurotlicti/uiii fjioiiUmnlUuiii, Spirifer Sptciosta vor. alritux imii mehrere Ürlbis»- 
Arten Und ist wohl geeignet, in jenen Si hiihlcn die lUieinischen Grauwackenschiefer \ ermuthen za lassen. 
Auch würe es sehr möglich, dafs diese in den krystallinisch veränderten Schiefern von Gornwall, welche 
ia dfr Beadudbaag aa«b danaa dar Ardeanaa Shaiick aaia aiUaaan» pna ankaaatlkh vcrbavgea «lad. 

*) a. 0. p. 963. 

**^ Kfura •ad Atnripthiu »f A* IMatMf^ ftiiiilM of CvrnaaU, J>t*M «Mt Wtirf StMUtt. fjmd«» S99i- 

Ott «*• gfh/g 9f Oe «Mf*-fMt «f SmoMlurt. i:<.>!. r.antavt. tf Utdtm. Kai. Vt. F. U. Wt. f. 4M. 
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B. Jüogere AbtheUung. 



Ble ialkallageraogen «er Elfel. 



Oie Ablagprangen kalkiger Sehiditen in der Eifel, welche bewniaK 4«tA tt* nUrekliMi wohl 
•criMltcmn rossilen Körper, Ait ia ikMB vork««nais M borlluttt cewoH« ftM, MMoi tlchoi oder adl 
crltticra Periien, welche »II« «Rf «bien iMattamtca mehr Ton Norden Mch MdM» oU von CHle« oach 
Weolen aiu«edehiile« OMilrt |nor ont^gpdehnlen Gebirgiiceiend beaclMitikl^oM*). Ür« aiibefeii VmtleM 
Inhen swer ioi Allgendani keim regrlmähige Form, doeh otltonco «1« feit all« darin «benl«, dab eie 
eine vorhem^hcnde Ubwemmiddinong beiiuen, deren Rlektnaf mit der ali^rmclncn nordSsUidien Strei- 
chongslinie dm Äiieinifcien Vaberganfs^grbirge« tdestiack iit. Sic nverden mit AiSMhnie weniger Puncle, 
wo Schichten im könlen Sondileinea vnd vnlkinlscke MeMCn an »Ia »ngfemen «der In ihre l'inriKsc rin- 
greifen, ringanm nm der Granwacice «mgekea, nnd Ivelen inaelarllg in denn wril ansgedehnirm Gebii^u 
OuL In Beng ooT ihr strstogriDhiitcbes Verhalten id dieser lelzleren, so «cheiiit es nntweifrlbafi, dab 
tla dcntlicn mttldenlSnnig aufgelagert sind, wie auch von den neuerllrliütrn Beobachtern March ixon iind 
SedgwiiA angenommen wird. In der That ist b^'sondrrs bei den nördlichen Partien, der<-n Schirhien- 
aletlnng einfiicher und weniger geslürt ist, aU bei der südlichen, wo auch die vulki)iii».dH'U Gesteine di« 
Beobacolnng gröfserer Pronie erschweren, dieses VerhnHfn vollkommen deutlich wahr lu nehmen. Die 
Gesteine, welche diese muldenfürniigen Ablagemngeo lutiainmcnselien, »ind Kalkslein«, thunIgeMergel 
mnd Dolomit. Der Kalkslein ist meistens ein fester bliiilich grau grfSrbler Kalk von undeutlich kryi>.t»llini- 
Kchem GefOge. In der Regel ist er in nicht sehr mächtige Knkealtgetbeili, die durch dünne mergelige Zwi».chea* 
läge getrennt werden; die Ihonige Beschaflenheil dieser ersteren Ibeilt sich zum Theil auch dem Kalkslein« 
selbst mit und macht ihn unrein. Zuweilen bildet er jedoch bei gröfserer Reinheit nnd einem ganz gleich- 
ISmügen kry«tallinischen GefUge auch stärkere Bänke, die diinn «Ih ein sehr brauchbarer Marmor gewon- 
nen werden, wiez. B. bei Sistig in der nördlichsten jener K.ilkpm iien. Die Mergel sind wenig an)«gezeich>iet, 
Ton graner oder grünlicher Farbe, zum Thpil pani loür, zum Thcil lu wenig fpitfn MrrR^lwhipfj'rn ver- 
bnnden{ oft setzen sie mächtige Schieb Unfulgi-n liir >icli »llr-iii Mi^^tiimni. Der llnlomit frlilt wohl in 
keiner der versckiedenen Knücninldeni er tritt überall uiil der diesem Gesteine so eigeiitbUmlichen iufMien 
ErscheinnngsweiBa aaf and oaacBlliah ia dar Seg^ v«a Gcnlaieia endieint er in dmiaktefiatiacken 
FelsgesUllcB. 

Eine beslinin:'! ü ihenfolge dieser genannten Gesteine wird nicht Lfohachlci; di. M i>;r-l ond 
Kalkstein« wechRpln ohnt tlrdriim«? mit einandir ab; nur von dem Dolomit ISfst .••ich beh iN|>ii n. d i^ er 
vonugswf it-f! flfin obrrcn Thtile dir Dildiiiig pigpiilbfimlich ist, denn man trifft ihn nur in der Mittr .Irr 
cluelnen Kalkp^rlir, viiilireiid rr an Aei\ ItäiKt^rn derselben, wo die ticfhlvn Schichten lum \ori<rht'in 
homuen, nicht vorh.mdcti 



Anfserdem sind noch die Schichten za erwähnen, welche nach unten hin den Uebergang der 
Kalkahlagerungw in die Granmcfee Tcimlttela. |No oherstea ScUcktan der Gmnmeke aind intc^ fein* 



*) Nur die kleine KalkaMapaifie wie Btrombarft «erilieb voa Blagaa» vakhe naA din tagiaimgiiiiHlliilmiii daa» 
jeedgeQ der Eitel gleicboMicn rnnb, obgleich dar, wi» dte aa y e a wnde CUHmafc«^ eMlk tlrtadltla dUla talViiita Mb» 
>a ni i li ind»a VenMMnugin enlNüli lügt gm aalMbigi lenea C lblt Ht . 
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kornig« rölblicb gefärLle Sandsteine, die naler dem Localnamen »Hassel« allgemein in der Eifel bebannt 
Hind. In ihnen leigcn sich nun inerst gan düDB« kalkige gleichralls rolhgefärbte Lagen, die dann «Im 
'LfW. lang mit den Sandsteinbinken w«eh»ellagen Ua endlich die kalkigen Elemente ganz die Oberhani 
l)fkommcn. Difsp balkigr-n r<'(iers3nss>'ehicht»-n leigen in ihren Versteinemngen ttberall eine grobe Veber- 
cinstimiiiuiiK. Sir entlmlidi kaum noch fliiiJ>T.; Arten, als Terebratula pritca, fingersdicke SticIstUcbe 
einer Crinuidcc uini eine crofsp sani il.irhe V.irietiil der Orfhis ximhrnctdum, alle drei aber in grofser 
Häufigkeit di^r Iiidi\ idm-n. So b'-'obacht> t man diese Schichten bri Soelrnich im' Urft-Thale, bei Sistig 
nnd MEi>!ertVy; nicht anders auch in den »fidlichcren Kalkparlien } hier aind diese Tcmittleiaden Schick- 
ten noch aurscrdein an viplün PyctM jijnict MH gf uddlBOt, dafli »1» l»ll«l lt»lj>r idtit IwniidlyMf Bbai- 
gehall »ich in ihnen anbKnft. 

Inil«m \\'\T /u einer Betrachtung der fossilen orgnnisfhen KJirper Ats Eifelpr Kulkes iilier- 

grhnn, so iil luniiclisl über deren Vorkommen im AlJ^nncini-n lu bi mcriien, d.ifs die iiirn.'lncn Kalfcpar- 
licn, so wie slt in ihrer Grsteinsia»ammen8elzung unter eiiiiindtr iibiTcinstiinmcn, nuch gsni dlcM-lbcn 
Arten > on Vers(«-inrriiiif;i n entlmlltrn. Sind diese aber «ii ein/cliicn I.oc.ilil^leii, wie l. IJ. den l ingebnncen 
von (iFTolsIcIn vnr7iis~"> iM< in j;iorsrr Hliufisl>''it vorhanden nnd linden -lirli hier sellist manche Arten, die 
von anderen Puncten ni(ht bekannt i>iii(), ftO iiat da« nur seineri Lirtind darin, diifn dorl <lie mergeligen 
Sctücliten in ^rö't>'err'r 3ldcbligkeit entwickelt sind, die einmal tiberhaupt eine i^ri^i^ere Hannichfalligkeit 
x'on Arien eiri-clilielVen, und dann auch durch ihre Zersetzung an der Luft ganz frei erscheinen lassen. 
In dr-n festen Dünken des krystaRiniscbeH Kalksteins «nd dagegen die Versteinerungen von der Kalkmasse 
so eingeliiilli, dafn man sie in der Re^el nicht deutlich untemcheiden kiinn. Wo die Verwitterung einwirkti 
da erkennt man, dsfK der fr^le Kulkstein grürsli-ntheils auH (^orallensliiaiDien, namentlich Stmmtit/tItU 
poiymorpiM, Cyaihopkifllutn nuadiigcminum, l'oiiies ptfrifoimis u. a. w. zusammengesetzt i«t. 

Vergleicht man nun die Gesammtheit der Versteinerungen de» EiTeler Kalks mit den fossilen 
Ftonen andtnr ilMrer Bildungen, so ergiebt sich sogleich, dafs sie wedrr mit derjenigen des iiUereii nor- 
dischen Vebrrgan^ehlrges noch mit der de* Kohlcnkalks Obereinstimmend iki, vielmehr einen zwischen 
Beidea iH der Mille •lehenden Ch«r*lrter zeigt, wie er gerade der Abiheilung des L'ebcrgaugügebirges eigen- 
tMinlieb M. 41« «Wn In ücMR* ZtU unter dem Namen Devonische* Syitem unterschieden hat 
Vb dl« IfairalMf «od SteUuig dl«Mt Systems gehSrig zu würdigen, wtideii «tuige Bemerkuagen fiber 
daMdbe ikr aSll^ mI«. 

Den «ntea dcNmi Ausgang^unct M itm Unteniehnwn, die ällens -vmtaiiMruiagfBkniiidea 
BiUnfCii In w^mn nlt bcatimnt«c Otrdmmg mf «Inander folgende AbiketlmigtB tn sicidwr Wds« ta 
fliedcm, wie « Iwl dw }lfaig«rat Gwldiuii ickoa lange geltuigen war, büdaM die vm HarehisoB 
«Herst sicher «rkiuto «nd in tlirer Bcdantmg gewürdigte Thatndi«^ dab tief oBlor da* Sdiicklaii da» 
Rohlengebirgai eine Rellieiifolia yondccteincn TorbaitAen iit, dam orfuiladie Reste tidi tw denen der 
Kohlenformation wesentlich mttencheiden. Dtcae Tfaatuche unude nudtelHt die Grundlage^ auf weicke 
der geniale Forscher sein SilnriiMlies System gründete. Wlkrend eich nnn dieses letztere und das Koli- 
leagcbirge ah die beiden einzigen Glieder He<; Ällfren GebirgP'S gegenäber standen, wurde von Lonsdale 
(Im Jahre 1937) die bedeulangsvolle Ansicht ausgesprochen, dafs die Versteinerungen der Kalksteine von 
Devnushire ihrem allgemeinen organi»chen Charakter nach iwisrhen denen des Kohlengcbirges nnd der 
Silurischen Schichtenreihe in der Älilte ständen nnd dafs demnach jene Kalksteine dem old rtd sandsfone 
im Alter der Bildung gleich stehen mafsten. Sedgwick und Murchison. welche schon friiher in 
gewissen Gesteinen von Devonshire, denen bis dahin allgemein ein viel höheres Alter zugeschrieben 
war, die Vertreter der Kohlenforraation erkannt halten, erweiterten denn jene Ansicht von Lonsdale dahin, 
dab sie auch allen anderen älteren thonigen nnd granwackerartigen Gesteinen von Oevonsbire und 
Cornwallis dasselbe Alter zuschrieben nnd die ganze Masse jener Grstfine «nsainmtnra^tcnd sie unter der 
Bezeichnung »Devonisches System» als eine dritte Hauptabiheilung des älteren Gebirges und zugleich ab 
ein Ae^nivalent dea eM rtd tandttane kwiscbeu da« SÜoriache System usd die KohleafornMlion eiufüg- 
it«^. Seiiden Jat dieics jDtnronlidia Sj^lea allgentin ugeMniMm**) «nd Schiehienp. dl« dannalbni 



*) IS39; 0*«r. TmuMf. Fei. F. #Im4. ///. f g. S89 uq. 

••) WmigiHiit darin iat nam woH ilheraO ahmnUnda«, dMb «a ÜaaMie Aeata Systems *atA tm PtMkcKa den 

Veber(!>ng zwisebFn dem nTprafadien GbanklOT der Slluriaebn ScUehien und deraieDlfra de« KoMtngiMrfef vsnailleln; 

nt'rlil in gteichor VVp|>ie erwmwn tcfaviDl dageften ftle Behattptnnfr, »t^ifü die^e? Sehiehtpns^ stein ftir ein plefrhrri'!j? getiildetm 
ArquK ii;i-nt A-n «l<l ml sanrhlctu zu luiltcn «ei. L-d itn .n r |i-l/1ere mit ili-ri l><'MHnx lieu yLhieh'eii in iirrsrllH ii jllldung»- 
|>mu<ie ubf^eiaffcrl, so muls, narornlheh bei der K<-rii«Keii nuniltciwn tuiiftHnutig Ix-idfr, ooliiwcDdi^ i--nc l • lii Ti-in^^lininiUii^ In 
dem illgemcinen org«nl.K'ben Cluirakter Stall lludru, wennKleieli Abwei<'l>unK<'n iui EinzelocD ztuamirn uli.Miprtnd niil der vrr- 
Mhiedencn petrogrn|>tiixrlicti KntaiclifhinK l»i'ii)i-r BibluuKe'n selir wob) rrkijirlicb jm-Iii >»iirdcn. Ai;i iti eine soIcIk Uebcreio- 
stimmunfi i»i nii lil Mirliiindrn. Die bexricbiu-n<t«tni Und am allgrnirinrten verbreiteten organischen Formen des «M rtä, die 
elgcntliiiQilk'lten tiaUun^rn von FixrJten, nie Crfkiütufii, «iirden ijrwir» Hiebt, vteiiQ nie vorliaDden waroo, in den Devanbrlira 
Scbseiilen kIkt M'in; rli.-n wi r.ij; i>i nis li ri iitiri|.'.Ti \tiu Muriliiviui (St'lur. fi^tt. P, II. tak. 3} K'k.irint penwHiten 
Vej.^li'iie riin^.'cri, \m-1( iie fn ilkli ulle nus <l-irii linieren Tlicile li'-r IIikIihii' ln-rsUinnifii. iliese l'eborein^limniuijg crsi. lniieh. 
Ykelniefar »n«t die eicii^jen d«u!liib ttrkeiiiibaieü iormcn, wie der in Siliniscbm Sciiiehteo well verbreitete jtjiiMf« fwfnrmtt, 
Arteit de« «Heren UebergaagBeebirgea. Erwogt man aatardcBp dafc di r aM wd «lelurfe dia giiwliaka fltUna «ut dia leadiichaa 
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■ngekören, sind auch au T dem CuntinenU im vi< ü n ( , i i^oruli-n crUririt «vor«lpiij drulftchu U«lMf|paBt- 
BUduogen sind, mit alleiaigtr Ausnahme vtrilPKlit der Bühmi-chrn, ilmi luxureciinpii. 

G»nt rntsrhieden »ind nun die Kalkliiliiungpii der KiTrl (iliedi'r dimes Dtvunisihen Systems. 
IVachdem durch die Arbeilen von J. 8c)\tcrhy und Pitillips die VtrulpinmlnKm vun D<'voiMhire 
voUslindiger bi'li:<inn( geworden sind, to iti jrtit die nioglichkeil rinrr gi'nuui/rrn \ i-rfli-lthiitig: der dortigen 
Gesiebte mit dem K«lki- licr Eif^i vnrbaiidcii. IVitcii seines ioelo(i«clien und pelrogrophiscbea Merkmalen 
leigt dieser letitere sirli v i .<rn mit den KalkstefiM im ■UUkhtn ItoV«Mliw'i, MMWallkk all 4m 
von PiymoBth und jVcwton, ühi-reinstlromcnd. 

Die Stellung dic«cs Kalkslein-, il' i I iii I und damit inglrich der übrigen Drvnnisrhrn Kalkbil- 
4angen zu den SilnriiLehen Schirhlrn und dem Kolilenkalke kaon nur durch eine in dao Eiuielne Rcbende 
Vergleichunt; der organischen Ftirnip« craitMt WUtek lli«r kSuMW mr «tolg» »UgiWllltn Vciglei- 
dinngspunctc licrvurgrliubeii vvvrdca. 

OieCoral len gewibren wegen der Schwierigkeit einer sicheren ArlbeslimmungfUr die Vergletdnwg 
jener Fannen nur ein geringes Anhalten. Dab sber nicht eine so grobe Zahl von Arten, als früher woM 
■Mfaommrn wwdr, in allen drei AbtheiloagtB 4m älteren (lebirget idcnlikch isl, haben schon Lonsda- 
le > Vnlersuchun^en uro Theil erwiesen um «iid sich ohne Zweifel noch mehr faenvMtellen. Mit ia 
Silur ischen Kalken haben. dl« OeVunitchMi O wi rtn e die allgeaeiii v«rbr«ite«cti FtmVä der Slromai^fmt 
falgmor^^ JMfM ag ri far mtM wd 4w JmIojuiwi gemein, dto I«l4a 4mb KohlMikatke fehlen ; »II wmb 
MaMM« theilni «i« «MM 41« Pom IwflBaif. £igutMalfd* Typen be*iurn «i« kanai( für ibre 
VatonchcIduiK rta it» SiliiviMifeni SdiditaD M mA te WMm icr Cattuigen CcUempora imd Grtp> 
ItiUhn beieichnend. DieCri>»ii««ii «M toAH Wdl ««U fimBClIchtitawlllinlidii «ator d« Gib 
Inngeii .<ind CuprmocHmn» ni JTyfliiiiJifl— ffiniHmtrtbffci iWiil||ftf hal der Biltlar Kalk wi&. 
den SUurischen Weulocic*Ralk«, JMfO^ML JMMBcriMitnd BrnMImuMta nil den KoUraUke gfaciii. 

Unirr den II«llaak«a bitten dl« GwtaniioiM «ad Goachifwai wegen der Cnsiclurkrit, die kal 
den meiülen Hlckikhtllck der GallnngshMtlnurang Statt findet, nnr wenig« Vergleichuiigfipnncle dar. 
Die Gattung MegdMkm icheint den DevoniaclMn Schichten ■uachlieCiUck eigen. Die bestimm testen Data 
für die Vergl«ichunK de« ücvoniüchen Systems mit den kreiden anderen Aktheilungen des älteren Gebirgn 
•Ind von den Urarkiopodm hertuleitcn. Von den Gattungen sind iwiicbst Stringorrpkahu und Vncilei 
aosscblierslich D<'v<inisch; mit dem Silnri«chen Systeme ist Penlamenu, mit di-m Kublenkalke ProducJut 
gemeinsam, l nter den Arten tasaen sich nicht von Silnriscbeu Formen unlfnM.beiden: Tfrtbrafuta prisca, 
PeHtamerus gairatw, Orikii ru^osa, OrtMit tettudinaria. Mit Arien des Kobicnkalks sind namentlich 
Terebralula pugma, Spirifer ttnatuius und OrtUs rugota identisch. Die Cephalnpoden- Gattungen im 
Eifflrr Kalks kommen Usi alle auch im Silnriitchea Gebirge und im Koblenkalkr M>r: nur die Gonia- 
titcn, welche den Silurischen Schichten fehlen, treten in ihm luerst auf und m i 1 • ^ nichtiges Moment 
fUr dia Anniiherung sfini«r Fanna an dieienigc des l\ohlenkalks, wenngleich jedtr von beiden besonder« 
Formen dieser C-lluns eigenihiimlich sind, l nler den Trilobilen des Devonischen Kalks sind mehrere 
dnrrhau« eigenlbamlidie GatlBugeu} der Art neck echcinea «ie von denen des finhlcnkalks aanunUick 
versdiiodea. OU Fom deil«Miy«l«MlltffOii%^^ la Silurlfcbea Sckkklcn 

verltfeilet. 

Schon solche kurzen AiHintunpen gf-nligen um die Hichtif^keil diT IJi liauplunR von I.onsdale, 
dafs dl* Devonischen Knlkliildiingcn in ihren orc:ini-rhen Formen den I cliei);:!!!^ /»vi^chen d'-in Siiuri- 
schrn S>slpine und dem Knhlen^rliirß'j vrrmitlrln, hervortreten XU lassen, r^och mehr erkennt man diese 
Bcdeulung de» Devonischen Systems, wenn ,in<h die Versteinerungen der libciniüchen Grauw.icke Hi*i 
der Yergleichung mit dem Siluriitchcn- und KohU nff-hirpr iRrückslchllgt werden. Der Kalk der Kif I 
die Granwacke xiiKammengcnoromen, gclien ein volUi^ndiscre« und deutlichere» Bild der Devoni«. hen .S(.ti<cii- 
tenreihe, «Is es im sildiichen Engl.»nd x\\ finden ist. ^nnmt mau hinzu, (iafs Aer ICifelrr K.ilk .mch noch 
«°^«krereti anderen 7r>nln|ti«eb und petr«gr«pl»i*eh v«irder eigenlhömlirh rnlwickellen ;iquiv;ilenten liil- 
duce* «m Rheine vorhanden isl, und dafs hier in zweifacher Weise ein \ uiUiiindit;i r 1 i lier^nnf; in da« 
«ifenlllche Kohlengebirg« lu beobachten ist, so sieht man, dafs mit mehr Hecht vom Rheine, als an* De- 
Tomkire der Typus des DevodMilMi Sjrtcw, welcke« baeaar »das Hlt«iiiU«k«a kclfaen wird«, u 
CBUMwaen gewesen wür«. 



Ihr Wir diese halkbildungeu der Eifei jetzt jnm verlaeaci^ veidiencn die AMicklni einiger 
SchnfisiHier er»;ihnt lu werden, welche sich auf eine ÜataiMiieidm« elMslner Glieder hl dey CeaaOTt 
UMS« dieser kalkig-mcrKeligm .Si.hiclilei.folgi? beziehen. 

^ein Dorfe Suetenich südlich vuli Gommern sind am sogenannten G irxen berge, ringsum 
Ton Schichten de« normalen Kalksteins umgeben, lose kaikig-meKeliie Gesteine ahKelegert, über deren Zasen- 
iw « nto g M d oi|B»iach« Elaackllaaa der äkbt «akadentMidn ««C dl« G«wimag dca In mircgelnafr% 

Gegendenbeschnink» imd so hl aeincr Verbreilung in pewii.iiT Wri.«* an JaiMibe fiebutnien tm irin srhrmi, knnr- man *ifh 
M uIiu^BD5' Tl >°'^T^*^^ tanM IMn^ai"^"* fc^HMsf *^ »»»«''lieW, al* die UeTooiiciwn 
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begrenzten Massen in ihnen vorkommenden Brauneisensteins betriabene BerglNiu, hinlSnglichen Aalachluls 
giebl. Frei diesen lo^en M-i^sen iiinenlii'(:i>n(l fimii'l sich ctne Münge wohlerballener VersteinemnMn, 
unter denen neben muirlicn allgcmpin vtrlirrileten Arten drs K.illics solche vorli>>rrschend »ind, welche 
man «onst nicht in der EiM lu schfii f;e\vülint ist. Bryrich*) machte luerst auf die UcbprrinstlmmnTig 
dieser ftissilcn Fauna itiil lU-rii'niÄ' ii M-ini-^ S 1 r v (; o c e p Ii a 1 en-Kalk» von l'affralh aufmi-rksam und lo^ 
»BS dcr^elhi-ii iltii Sihluf», dafs, eben »o wie dort, hifir eine iiingerf Ahtheilung de-* EKclfr K^lks fulwickiMt 
sei. Mit Yrrwrisuiig auf die später folgende Darstellung der Paffrather (iegend dürfen wir jedoch auch 
hier hrdmiptt n, dafs dii? Lsgernngsverbiillnisse d\tse Annahme nicht p;c>-tatlcn. Jene losen Massen sind 
das Iti i 'i it oini'r l ici'rilliiimlii hf ri Zpr-ri/.ung dc> Au-^'''!'''"'''" *»<lm1 aufserichleler Kalkschichten, welche 
mehr dt in iititcrf-n, .ils d> m oiirrpn Thrilp der dortiepii Kalkbilduikg nngclniren. Kin denllich aufgeschlos- 
»enes Profil am l'fcr der l rft, wo auch die Sthiihlen des Ginenberi;es mit viflen Slringocephalen im 
Forlstrci( hrn v>ii'd«r xum V c^^<:heill koiiinicn, );<<\väiirt Uber diese Li^crunijsverballlligse deutliche Auf- 
klärung. Audi >ind die eigpiiihiiniHrheii Fornipn von Versteinemngen in ihrem Vorkomme n in der F-ifel 
flicht .illpin auf iencn Pnnct Li-schriinkt. Slringocfpltiitvs Bvrlini findet sich in grofsen Exemitlarcn in 
den mrrgeligen Schichten von Pelm l)i?i GeroKtcin. Auch L ncüts habe ich dort beobachtet. Die bei 
Soctcaich hSufige Lucina anliqun fehlt auch hei Gerolstein nicht, wenn (gleich bei dem Mangel der Schale 
meistens wenig kenntlich; endlich ist auch der schöne "Jhirbo annatux an anderen Puncten der Eifel ver- 
breitet doch seilen mit erhaltener äcbdlc. Die Beobachtung von fieyricb, dafii die Gesammtheit J«ncr 
\' i I 'nernn^en von Soctenich vonugitweise dcijtDigm VM Fifibath Ilmlich sei, wM. doHOfiuhM 
immer richtig und bcmerkenswerth bleiben. 

In anderer Weise Sachen Murchlsoa nadSedgwick gewisse Schichten von der groAn Sdlioh- 
tenfolge des Eifeler Kalks zu Irennes. Sie bdiraptn BUDlicb, Mb in den kalkigen Mergeln nnd ScUrfna 
unter den festen KalkschidkIcB mAm DMVnbdMii Fanm mdi «hoa wanclM Silurkcbe «idk ÜwleBi 
welche in des SammlongeK «dt 4««<B 4m Kill« inrCbiillcik «rristgl da nmichtige« Bild tob 
Stella^ 4tr K^UchlMug li«nr«iikte. Ualcr 1«mb Bcrtcbm, im ndchan m irohl cttaltoMa «f|ii- 
■Mmb Botai IcMiidtn lirr«ipkobMi «ii^ Mb— h p0 mM* ircntttaciminltb* UaimH wU 
nnartlkh M CamlatciB ««tcr 4m DdiuiU «ml bHUm Kalhtttla «Btwtcliell iM, vcnlniai wnsitm. 
IHcw tanan tUk ab« im Ihm utm/Mka Ghtnhtar nf Mm Wdi« -warn 4m IbltoUiD tcnimi vaA 
arthälten wie dieser ■« l«ht DeroMaA« AHen. Seihat die BcMchlwib «eicfe» den Vebercm der leJ- 
MsiR Ablagerung« im iS* Giwnndte vermitteln, zeigen, «ia voirhar heneiht umda, aar Faima der 
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lilkige und thontge Gesteine vom \lter des Elfder Kalks an 
Nordwest-Alifalle des Riieliii&ctieB lebergaogsgebiri^es. 



Ijing« einer Linie, welche oMch von Aachen beginnrad, »irh iii KUdweftlUchrr ßkii(tiiig Uber 
Eupen, Spa, March« (en Fameniir) furtiir^ht, dann eine rein vvfstlkbe Direclion annimmt, die Maas 
überschreitet und endlich in der Gegend vonChimay anch das Belgische Gebiet verlSht, nm bald daran! 
durch Schichten deo Kreidegebirges ganz abgeschnitten xu werden, sind auf die Schiefer und Saaduteine 
der alleren Grauwadcc kalkige and Ihoiiil* Sckidttan glakhOnui^ «ifg«lig«rt, weich« lach Ikrcii OT|a- 
nischen Einschlüssen sowohl, wie nach in LageroiisivwUltBiiMa ili DeVMlMhe BtUuigCB tob AlUr 
«In Eifcler Kalks anxusehen sind. 

Diese Gesteine gewinnen in Verbindnng mit Schirhicn An KobleDgebirgrs oinp profsu Aiisdi-hniin^ 
ati drr Ohfrfliich« und sind namcDlIich über die Belgischen l'i (ivhiipn I.Htticli und N nmir vprlir.Mld. 
Dir riLirdlithcn Verbreitung dieser Gesteine wird wieder durch gipirhr liltorL- ISlIiii-Iit, «ii- sie im Siidfii 
die Lnlerlage bilden, cinr firfnic gfsterlst, indrtn diese im Hiittiichen Brab»nt einen von OtUin nrch 
Westen aoi^edehntf-n Sln-ifen, in «clchüin die Orlc n p Ii i <• n, N i v e 1 1 es, G« m bloux U. s. W. lieg'-n, iii- 
8«mmrn<!rt7rn. Die gnnio M.is'^e joner Devunischen äcbichlen xu<!animen mit de« jüngeren ihnen aa(' 
liegfriden liildungen drs KohlpnerbirRc? erscheint daher als einr f;r()rsr' ninldenlijrinlge Ablagerung anf 
SchirffTgcstiincn vuiii Alter di-r Uluinisclirn Grauwacke. Im Nord -Osten wird von dem ausgedehnten 
G'diiftr difser Gesteine durch auf^rlaKcrlc Kri-i l Ii i . 1 1 ien ein Ueinertr Theil, in der (jeg;" nd von Aachen, 
la*l ^\it\i abgeschieden, von vielrlieni wir bei Darslelluni; des g.iiwen Sohirhlfii'vsiiins, oll^lei^h die ela- 
leltii n tjlii'der desselben dort keineswp^es ihre griifslo Fnl« icklung iL-iften, >i< lMirhr eicmllii h nur die 
Aiisljufer iler fianren Bilduns siel» bis dorthin erstrecken, dennoch .»n» pu^seridsien uiiuigchen können, wdl 
jene eiiiielucn (ilirder hier in einer einfachen Aiireiniindi'rfiiige et - Ii i i n, w'-ihrend sie ■BdcrwSf !■ UlCt 
tum Theil schwierig auliufa&scudcn IjigEruugsverh.'illnissen sich niiilHÜtli wii-dei holen. 

Die Schichten des Kohlengebirges, welche die reichen SleinKohU i ll h il r fiegend von Esch- 
weiler und an der Worm nördlich von Aachen einäcbliefseu, üclien aiirii smidtii davon die bin tu 
700 Fufs ansteigenden Uer^iüge lusammen, mit denen das ausgedehnte Gebirgsland des linLi'n Rheinafers 
nach Norden hin in die Uheiui&ciie Niederung abrällt. Es sind Schieferthune, Sandsteim: und Conglomerale, 
die gewöhnlichen Gesteine des Kohlengebirges, von denen dasselbe üoch hier gebildet wird. Wenn ml 
BOB in der Nähe von Stollbergund Cornelimünster einen in mächtige Bänke abgesonderten uxd TCO 
Jenen Schichten des Koblcngebirges deichforraig bedeckten Kalkstein auftreten sieht, so i«it es freilich Ichr 
attttrlich, darin dca Kohlen- oder Bergkalk tu erkennen, der fast überall in anderen Gegenden die Gmd- 
lifB 4a» Kofclm^illM aoimacbt. In der That bestätigen auch die obgleich fiufserst selten aus der 
kmtifltBä^eii Hasaa hervortretenden organischen Beste jene Ansicht; Prodnctus limarf0fwisiJL.v. Buch, 
VtAar Productus pag. 22. tab. I. iig.4ttnds.) und Produettu ant^piaiut (Sowerby tab. SIT; X» T. Buch 
«. «. O. pag. 28. tab. II. fig. 7, 8, 9, 12.), die »ich in den SUinbrflchen bei SlollbcnB and M Comeli- 
mflaiter laodai» acUicftan jadn Mdcr« DaiUuig d«* Knlhatefa» aM nd laaaa» MmciitUch kslii« ITareiJiiinag 
Biit denjealgem der Bllal in. 

Es lildci der KaUeskalk In der Gegend' wm Stollbüs «ad Anehn nthnr% bei dar «ttUen Anf- 
«lci.twig seiner Blake aar aduiuk ZUge, von denen S Mb 4 Ja» No«dweatca 4er crfifaem KaUenomlde 
Ungaa,- ein andenr* der ileh la der Niba vom ComtUailaaler ladHelaeb Ibellt. Im Sldea denclben. 
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SQdosUicIi Ton diesen genannten KalktUgcn i ,r luin abir noch ein anderer vorhanden, vrelcher 
mit Jtntn parallel litufend in seiner ganten Sufttem Lr^d)einung»wei«e »o »dir mit den Qbrigen ttbervin- 
«Unnl^ int» man nar eine Wiederholung demelben zo sehen glaubt. Eine genauere Beirachtung der 
T.ügpningüvcriiilfaiiM^ so wia beKmder» dl« UDlenwchiin^ dar Verstalncrmien flikrt jedoch m d«r 
l ^bprzengnof^ dcb Uw da voB KoUalulk bctUaml' ▼cndkladenra GUad dar lltaraii BIMaiiga» vw^ 
banden 

Der aber Comelimttnster fortziehende Zug des Kohlenkalks theilt sich nnfern jenes Ortes in rmti. 
Arme. Diese Trennung wird durch das Mtt^'IfTJrniigp Hervortreten grauwackenähnlicber Gesteine hervor- 
gebracht, auf welchen xu beiden Scit'-ii i\er Kuhlniliilk mit glcklilürmiger Lagerung aufliegt. Es ist ein 
flachfr, fast glfichförmis gcuölhtf-r Rürkpii, drn ji?iic (icstciiip bilrfe/ij in der Nähe Ton Comelimflnülfr 
lici der Orlsrhnft DnrI hrsinnFnil, rrsircckl er «.ich über Hilsbach, iihf^r'^cbreitet das Thal von StoUhrrg 
und eniligl endlich «piicrhiii, indem die bi-idi>ii Arnip dfs Ktihli'tilialks ^icli xvipd^r vpreinigi-n. Die (ic- 
Bteine, aus denen dieser Uersnicketi he-.ti'lit, ^ind vonugswpise Schichten einv*, dunkel, brjunlith oder 
grltnlicli gefarbtfn, in dünnp L.iger abgesonderten, jiitn Ibeil hchiefrigen Sandsteine, mit vi«leti (jliniiiier- 
lilättchen nuf den Schichtun^stlächen j niich unten lu \%erilen die Schichten mehr thonig; in ihrem ol>prrii 
Theilc finden sich wcnip iniithtise Schithlen eines niiirbiin, st.irli eisenüchU^klgen Saii()>«|icin'«, welche allein 
in der ganxen 8chichlenloli;e organl>rhe Reste enihalicn. Die Zahl dersell>en ist jedoih nur g«ring und 
die Erhaltung aU Steiiikeru oder Abdruck lüf-t keine sichere l)e<;limmung zn. Eine der bervortretendnlen 
Formen unter ihnen ist die eine» grofcen, «uhl nir (laHuii^; Aticula fi;ebijienden Zweiscbalcrs, welcher 
bei einem Ourrhmeü^er von 4 bis 5 Zoll mit ausstrahlenden Ilachen Rippen bedeck» ist*). AHfikerdem 
finden sich 2 Arten l'crftn, Orfhis crenistria (/) Sflttfier tHtmaHu {t} wi vM» AbdrHd» kMiwr Cr- 
rioporcn- und Fiu.stren -ahnlich''r Zoophvten. 

Suchl ni.m nun dns Verhiillnifs dieser eben belr.irbteten .Schichten gegen lii-fer licgemie 
bestimme.n, so belehrt darilber am l»e.sleu ein Profil, «ckbcs dits. Thal %on Stollberg .Tufwilrls n.irh drrn 
Dorfe Vicht xu dnrle{;t. Der Kohlen kalkstein lehnt sich «Udlicb von Stollberg wieder an gleiche snndig- 
»chiefrige Gesteine mi; diese sind hier jedoch nicht sattelförmig gehoben, sondern bei eiiirachcc Auliich- 
lung der Schichten gelangt man »ufwärl« ttelgand in immer ültcre. Oi« aandige Bcacbaffenheit derselben 
verschwindet allmSblig and es findet ein unmerkltdier Cebergang in schwanlich oder dunkel grünlich 
caArblB Schieferlhune Statt, welche bei glelchbleibendcai Anacnca eine ansehnliche IMiicliiigkeit erreichen. 
Vcnteincnngeii »dieia«n In dieaea Schiefem nicht vonnkoaiinen. Dagegen treten organische Reste mit 
bedenteiidirMaiwkhfiiltigkeit in mariMfni Schichten auf, in waidM JiMSchlafw durch Aufnahme kalki(«r 
' TMl* ikarilch flSltlkli übergehen, fitdetu der Kalkgebalt dieser Meigel imuaer imih« xunimmt, enUtuil 
«ndlidi da lestar IdhsMa, welcher mit seahrcdtt «ofjericbteten BSnkea dicht an Wm tm Vicht Feto- 
kllppm bn^U b bt «11 homogener, dankd bSttUch gefärbter» vMi wofimi IMnnttaden dnch- 
iMMer KelliMiik «if dMMB OhefflMM» nohM dh VerwitteniHf dwwnl ditwlrkl» GorallMiliiiiine i» 
•oMmr hcrvOTtKtwik^dab kenaa Zwiiehamlaiie thric blelhoi. 

Hinter dem Dorfe vlchi Mtm mm amf dicae Kalkateiaa ^IStilleh gaiu vcnehladeM CaateiM. 
Ba traten niralicb rotbgelSfhta Gravwaeken auf, deren Ciemengtheila, int GaMen fcfnhSmig, aldi doch in 
alDCr einzelnen Bank so sehr vergrofsern, dsh ein grobem Conglomerat entsteht, welches aas abgerundetaM^ 
dnrch ein rolhes thoniges Bindemittel verbundenen (ju,ir7>iUcken von 1 bis 3 Zoll Durchmesser xusammca» 
Caaelit ist. Hat man auch diese woht mehrere hundert Fufs mächtige Gninwackenbilduig dHrchschoitieBi 
•0 erreicht man endlich das Gestein, welches nun ohne L'nlerbrechun); in der afldlidl Vad ostlich an- 
grenxenden Gebirgsgegend das herrschende isl, schwane fest« Thonfichiefer nümlicb, welche von zahllosen 
weifsen ^uarztrUminern durchschwärmt »enleM und keine Spur von org.ini»chen Rrsten enthalten. Es 
aind dieie halb Icnetallinischen Schiefer, in denen »Ir schon frilher platonisch veränderte Schichten der 
Gcanwache erkamit hahot. 

Die vrrslelncrungfUhrenden Mergel, deren Kennlnifs, wie sich gleich xcigen wird, für die Dea- 
leng der ganzen Schicbtenfolge besondere Wichtigkeit hat, sind an einigen anderen PncteBBOcIi deuilicher 
entwickelt, als im Thal e von Vicht In einem Hohlwege zwischen den Dörfern Ve n wegaa lud Breinig 
unneii CornclimUnsler beobachtet man nachstehende Aufeinanderfolge der Schichten, wem man dlA gihn» 
nerlialtigen sandigen nnd thonigen Schiefer ohne Versteinerungen dberachritten bat: 

1) Sandige, dunkel geti>el>te Schiefer, in welclieti einzelne roth g^rbto KillnitaiaB Itcgca. 

2) Schichten von losem, dunkel gnia geflirbtem Kalkmeri^el. 

S) Zerfallende Schiefcrilicuschichlen mit einzelneu nicht <uvainuienbliii{>i'ndeti lüilknieren. 

4) Schichten, in denen der Schielerlhon verschwindet, indem die Kaiknieren »ich conttnuirlich 

aneinander reihen. 

Auf diese luitlit genannten Gesteine folf;t d.inn der reine Kiill;«tein mit Corallen. Dns gsnie 
System nieig«li^'r :?cbichlco, die überall senkrecht .inrf;ericbl'l sind, nuig wohl eine M^idii .,1 it von 
3 bw 40u Ful» erreichen. Sie bilden ein parallel laul'eodes B»iid l.'iugü der ganzen F.rsirecknng des 



*) Uesalbe ipecMMh noch näher n beiliaiiMnde Art habe ich au» gleicbalebeiuleA Sdtlcblea von Heumar (ösilicb 
von Nanor) Im der taunliaag dos Afhaaaanma m Naautr gaeahon. < 
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Kallnteiniog««. — Pelrefaden finden »ich iw«r in der ganim BiMugi doch tind di« in dem M dwa 
mllgclhcilten Prufilc sub M 2 und 3. mit aurgfCttbriea Schichte« vamig««rei$e reich daniiifV 

Om Wer iolgnda Teraekhnilft colhült die mir deraua hctomt gewordenen Arten t 
n OrthoumtilH ip. imM. mit ecHlicbe» Stfko, §) OrlUt UHMiarta Da)m. 
~ Q/ rt k »e0 i atU t9 tp. Mtt. 9) Tertbrafula fmgtmt Sow. la TenchMene« Va« 

QmiKUU* qi. mifef. in ratben Kallaleren ein- ^-^s.— 



gea^lcMsaa. 10) „ cmwatfrfeei L. Bncli. 

ii Lmmtmalp. MH. It) n ]»r<iH» Sdilnth. 
St S/Irf/er X^narfaüMMnrditanB In den mannich- 12) Pmtamenu {Atrypa) gäteatut, 

faltigaten VartelStea, FernrNrlil m. a. w. cfr. 13) /Vorfur/iu spinulom. 

pitstea. 14) Lkigml» «j*. Mtl. 

6) Spirifer retupinatus Sow. 19) CrlnoMecn-Stidatachc tp. ImM. 

7) OrthU wmbraaämi Sehl« Ib. 



l ntrr ilni voiil riirmK ii Arlrii bisliiiinii ii niniii'iitlii Ii drei Ii- Ii ilirf v or« nllcnde IlSnfigkeil den 
Charakter der Fauna, Att Syinffr l,(jnsil<i/ii iiiinilRti iitil seinen verHcbietlenen Fornirn, TerebrattUa fHgMU 
(od in solcher Häiiligkt it vorhainl' n, <l.if'- ^i<' <li< Schichten last alleta inaunmenaelit} ud ZWinrcMa 
cmicttUiica (mit Her Norin.il(arm der Filfl a^ui iili nii^i li>. 

\Va> MIHI dir- Ijrvimmtbeil jener <>rj;iiiisrlicn helrim, »o ist klc offenbar mit d<>rl<'nigeil 

des Eifelcr IChII-«-' t;:un iilirrrin^^timmend, oiiglciili cinirlnos ElgrnthQmlicbe, worurilfr n;impnlli( h der in 
der tlfel ii t d.n UU\i'm\f ßphifer Vemtvilii her\«irlritt, nicht aus.geschlo-'ü'n ist. .I I- tilcicli- 
stellung diT Silüihlcn ijiil (Km Kohlenkalke Terbiel'ii d.nicprn snlch« Formen, wie Tirrbralula piisca, 
Prnlamenis galtatus iiful TirdiraiuUt rotimilnm, ucl.hfr nirmals iihrr dns Devonische System ninan»- 
gehen. Aach da« Vorkommen tlcr lenl/ialulu pugnus kann nicht ilatiir .sprechen, denn wenn diese Art 
auch vorzugsweise in dem Kohlenkalke verbreitet iol, so fehlt »ie doch auch in Devonischen Schichten 
nicht gan>, da man sie namentlich auch von Refrath, von Grnnd am liane und, wenngleich seilen, ana 
dem Kalke der Eifel kennt. 

Noch volUtändIger wird jene VeberciN»limniaiig mit den organiscken Resten der Eifel« wm m 
wir noch die Arten, wddM der mit de» Mergein durch nllmiblige GeetciniAbergiinge verbnndaiM lUllt- 
•tein cinacblleM, biinnibmen. Coratfcnetiiam« adien, wie mrbon beraerte wurde, jenen Kalkrttlii fiat 
allein xuMmnwB. VorbennicheBd sind imtcr «tlaaen Stromatopora potgmntg Goldf«» CMtepIglllM» 
ipiadrigemimm 6«14fl nnd Ptritti pi^iiformit Bbrenbg. (Astraea fontm Boldfi). Alto 9nl fcomnan 
um amch Im Kalkn der Eifel vor und gehScrn ««di dort, Mmcntlidi die went genamlCis w deajenlgm 
Arten, Wekie an der Bildung der Gotaltanbink« de« bedeat endeten Anlbcll beben. 

lal aber noch da Vcntdncnnigii'.Vttritommeii m «rwihnen, wttdiea^ wen rÜchdAl- 



lich da- Btollimg di«e» Kalk» tbendl noch di» Onnwi&bdt Sttlt linden b«nnte, eirtadiddmid edn 

te «■ mit den rotben Greawacken ]»liegt der 



aUble. In aditem «nteraten neil« cegen dHo 

iicin dch gewShnlldi in Dolomit ttwwwanddn nn4 dann Tenchwindet in der Regel M* Spar von 
•rganlacben Heatcn. Ein solcher Dolomit tritt nun auch in der nordöstlichen Forlaelanng vascres Kalkingee 
im Wenan-Tbale auf. Er ist dort unterhalb des Klosters >Venaa aufgeschloesen nnd enthSU angenchtet 
seiner gaiix kryslalliniecben ReschafTenheit in ansehnlicher Häufigkeit die Steinkerne einer f;rof^rn Rrachio» 
podenform, in der man mit Sicherheit den Stringocephahu Burlini Defr. erkennt, da der rigi-nihümllclie 
Innere Ban dieser Art aaeh in der Erhaltung als SleinlMm sie mit keiner anderen verwechseln iifsl. El 
findet sich nun der SM^fOrrpAn/iur Burlini weder Im Kohlcnkalke, noch Ul er jemaK in Silurischen 
Schichten vorgekommen, er ist vielmehr dnrchaas aaf die mittlere DeToaiscbe AlttlwUang de» iltercn 
Gebirges be«chränkt und genügt daher für eich nlldn, «n JCB«o ^okmitiacibo Gelte In alt dam Kaiha der 
Eifel an Alter gleichstehend lu bezeichnen. 

Hiermit wird dann auch »nf dieStellnng gewbser glddfaUa Im Wenau -Thale anftretenderKalk- 
matsen ein Licht geworfen, welche bei dem gänzlichen Mangel aa Versteinerungen in ihrer kry<itiil- 
liniachen Mas«e nnd hei der Undeutlichkeit der LagerungsveritSltnlBee in de« benadibarten Schlefcrgestrinrn 
leicht fllr Kohti-riknlk gch.iTtrn -sverden könnten, da Schichten de» ächten Kohlengebirges in grofeer Kihe 
davon vorliniidfn sind. Fiel dpr Verbindunc, in welcher sie mit jenen Dolomiten stehen und bei ihrer 
Lage im Fnrtstrrirlii'n dos Kalk^ucn xrm % ii ht namlirh ilurchous »hl^cbeiniicbt defl aUch nie U 

dem Syid-nic dis Fifi-lL-r It.ill^s geliiin n, \vrnn|:U'ich ilir äuf-rres An'-i biMi, » .ihrschdniidt in Polga a]l8lCKr 
Umwandlungen, wie auth düs der angrenxendcn Scbieier, etwas abweidirnd ist. 

Wenn es nun iiu li dem Vorhergehenden als auit^emacbt anius'h>ii isl, difs der Kalkstein dr« 
Uber die Orte Vicht, Venwegen, liabn n. e. loriziebenden Zuges sn&aminen mit den ihn begleitenden 



*) Beiriia AndHilMta g|r Ventataemagen alad ai4wr dem ■mmmaa Ihddwu a cwImIim Maig imd TmmgiB« d(r 
IhTgaUiang vsr dem Daifc Hahn nnd ein üelihRg «wiealmi den Omfem tAmtdtbofen nnd OberreeatlMelL 
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^cr6leinrrnn(;sreichen Bfergeln eine dem Kalksteine von Gerolstein gleichslelii'ndi' Bildung aasniMihly m 
ist damit lu^Ieirh alH>r die Stellung der übriKcn das Profil von Stollberg Iii» Aber Vicht hinan» xa- 
samnicnsetieiiJcn Gebir^»glieder entschieden. Die inachligf, in ihren oberen Theilen mehr sandige aadl 
in einzelnen Lagen venteinerongfUhrende, in ihrem unleren Theile mehr tbonige und verstelneningslaen 
Schiciitenfolge iDufs dem Alter nach xwisch i im Kohlrnkalke uml dtem Eifeler Kalke in der Mitte 
stehen. Ob sie einen von dieien beiden leliterco nüiter lugchore, ist kaum sicher in entscheiden, doch 
scheinen die In 4eni oberen Theile vorkommenden vorher angeführten Venicinerungen sich im Ganzen 
allerding« schon mehr den Formen des Kohlengebirges «nznschliersen. Die {enseils des üllercii Kalkzuges 
folgenden rolhen Grauwacken und Canglonerate, die wenigstens pelrograpbisch i^ich scJiarf von dem Kalke 
■ondcrn, sind nbprf* Srhirlit-'n di»r älterrn Rhpi'ni'^rhen firanwnrkr, welrhiT dniin aiirh, wie schon .ingf- 
gCbCn wurdp, die schwarK ii \ criindtrlL-ii Sclii' li f mit <JuaiVf;HiH!<'i) ziifuri'cliiii-M sind. 

\Vprin man auf dii-n- >V<mm" die Ri-ih<'nf<il»;'^ lilti-riM' (jf'li'itio, wii: sif in d'T lir^i-nd von Aachen 
beobacblot wird, i>pnti^n gdfriil h;il, so ist dniiut 7uftli'i< h din Auflnssurig drr /.nin Tln-il alirtficli« iiJen 
VfrhällnissP verbreitet, unter wflchcn dirsrlben Biliiiingt-n in drn llilgisrhrn Prdvinzcn I. iiilich nnd 
N :i ni II r entwickelt sind, wohin wir uns ji-llt WL-iiden. Eine Aiuilys'' d< r vortrtfl'lirhcii, sclion in d< r 
Kinlciiuii^ erwähnte« Schriit von Dumont*} wird uns zunächst am sichersten in die Kcnntnif» ieucr 
G^ii^'^iid « inftthna vnA an bmUkv aar ciaigB ogiinnHle Bc m t rhuagBa and YcicletdiaBBca hianmClIgca 

gpslallpn. 

Dumont theilt die In seinem Gebiete auftretenden geschichteten Gebirgsmnssen von den Slleslen 

bis %am Kühlcagebirge einschliefslicb (Tfrrmm primordimix) zunächst in drei grofoe Haupt^iUtheiliingen, 
nämlich: rrrrwin ardoisier, ant hrnxi fi > r und hnuillrr. Das Tirrroin <irrfo».v(f r lji'(;rFirt schirfrige 
Gesteine, namentlirli die der Ardenncii(;i fir nd, wcltbi-, wir früher i^eseheii, zu dein Systouie der lihei- 
niscben Grauwacke i^ehöivn, so dufs xvir hier nicht wiiirr »u( dir Hi '^<:hr"il)ll^l^ d'rsi'lbi'n einzugehe» 
brauchen. Eben sn wenig wird hei Hein Terrain hnutllrr in verweilen sein, du es nur Aii»ichlen des 
eigentlichen ICohleiigehirg'-s unifnfst, die hi-r nirhl (»ei;<'nsl;ind der Hrtr<nchtung sind. Auf diese Weise 

bleibt denn nur das iirrratn anthiaxiftic itbrig, das vuii Dun I wieder in 4 Abthcilungcn gegliedert 

«iidy %rcMic hier tiaMln 4«rchzugehen sind. 

1. Systeme qnarzo-schisteux iiiferieur. 

Die (»estrine, welch« die«« tintw(<» Abtheilnn^ zusammensetzen, «ind Thonschiefer, Granwacken- 
schiefer, Gr?i(ivviirkeMsandsteine und C<>nj;loirier.i(L- (vfAi,v('c (irgilciix , l'iaiumilf. Grit und i'oiKiiii^ut). 
iVach unten ist der L'cbergnng dipF^es .Srhirhteiisyslenis in riie .'»rhiefer iles Trirain ordoisier ganz all- 
mählig und es Ist in keiner >Veise eine bi-^timmle Trennung nnrhiuwciKcn. Die Aufeinanderfolge der 
einzelnen Geitteine betreffend, so ist diesvllie im Ail^eineinrn zwar uiciit regrlmulsig, sie wechseln viel- 
mehr vielfach mit einander ab, doch nehmen ^r^iue Thunschtefer und Grunwiul.enitchicfer meistens die 
anterste Stelle ein, während In deui otteren Theile roth gefärbte Schiefer vorherrschen, zwischen denen 
dann Granwackensandsttinc und lu obcrsf auch f^Ianglomer.ite auftreten. Versleinerungen sind in der 
ganzen Schichtenfolge selten. (Die von Duiuunt au%(:riiiii'U.'n Arten sind unrichtig bestimmt und ge- 
«ihcm kein mhmm Aahidten.} 

9L Sjttime calcnrem iafüriflor. 

DI« ▼orherndwade GcbliyMit tkae» SmIcbw tot da fefaUhafger fnler, UMiA giaa otier 
schwärzlich grao gefärbter Kalhstein. Dieser gebt hSdig in Dnlonii^ dar oft ansgedebnte Maasen fir 
sich allein bildet, Uber. Yon Venteinemngen Kommni In demlblba vortngawefaw Conllan vor, die all« 
Bit Arien de« Eifcler Kall» Idenlladi «lad, anfiterdem TerehraHäa priaea mit ibraa Varietäten. In seinem 
«berai Theile geht der Kallnleia lait «lacai sebiefrigen Kalk oder kalkigem Scktifer, der durch einen 
entften Reichthnn tihi Versleineraagea» aancatlich Bfirifierca and Terebnlela aatfciucbaet wl» in die 
nonaebitfer des Iftigendaa SgratanM* mr. 

Dleat drllta Abtbetlnng besteht «na Thaaaahierem aad Gnawaclensandsleinen. Die erstereu 
«lad dann gcschlohlel, kSnISg mit GliamrarMItlcbian »vi dca Schfebtangsfläcben, von erdigem Bruch, grau, 
gribiNch grsn oder hfinnlieh. Im AlJnmelnan aind diaaa Sdtlefar wanlgier üest, aht diejenigen de« 
MiNme qHar3o-$eki$tnue mf&itw, DI« uraawackaaaaadvlelae aiad aiateiaas dSnn gncbichtet, mit vielen 
Glimmerblättchen. Die Granwackensandateine nehmen den oberen Holl der Bildung die Thonscklefar 
den unleren ein, so dafs man hiemaA x««i Grapnea ia derselben aulerscheiden Inn«. In dw anteraa 
Bind dem Thonschiefer häufig ellBmiige «dar digayletlete Kslkniaifcn «nUfgeoidneL aat weirba sich die 
BSlter des Schiefers herumbiegea. Toe TentalBenuigsB fthrl Damaat anaienlllch SpMierea aas daa 
antaven Thonachiefecn dieser Gnfft m. 



*y MAMin «HF Ia MaaMRüiM fMiyitfas tf* Ia y i wia c a de Mjft. 
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4< SyMme 



Dn der ll"il^.^tl■ill dicürs vierten Systems durch SlfUuiig und iirgmiisr he Wf^f -.ich giinz unj'Avci- 
feliiBÜ als der ächte Kohlenkalk crweiiet Hiid mit demicnigen in der Gegend von Aachen durchau» Uber- 
•imlimal, ■• kSmoi wir 4matm BcKhnlbiiag Qbergehen. 



Bei einer VcrgleichnnK dip«er von Dumont in der Provint LOfticli «ntenditcdeiMii BiMangen 

mit den Schichten, dii- wir Tortur in der Gegend von Aachen angelruffm habi>n, slelll sich die Vcber- 
einslimmuiig iwisdicn ln-itlcii suglcu h gam entschieden heraus. Der Kalk des Sygttme ctticareux inffrUvr^ 
ist dcniclbr, aus yii-lchem jener Kalkiug von Vicht beüteht} daf* dieser dem Aller nach den Kalkliildungeii 
der YMr.\ gleich »lehen rott<<«e, i»t T.uen«t von ÜurnonI, spnter auch von Ueyrirh und vonMurchisun 
imd Scdgwick ausgesprochen worden. Lonsdale hat dus Verdienst, zuerst die t'cbcrvinstimniung in 
wganischen Resten beider Ivalkkildungen näher nachgewiesen zu haben. 

Das unter diesem K«ll;e Mgrnilf xystimr quano-schisUux infiricur entspricht den meistens 
rolhgcnirbtcn Grauivackcn und Coti^luniriMh-n , wrlrbe wir überall Jenseitü des K^ilkiuge» von Vicht 
antrafen} das systime rjnnrTn- srl>islrux sit/Mfini) cinUKh hf'ä^n'ifl die i;;inxe Masse sehif friiTT und «.andiprr 
Gesteine, welche in diin I'rolUc di:s Tli,ili'-> von Nidit zul-iilnii dm beiden Kalki>ilduiig>'ii i-nl \\ ii ki-l t 
sind. — Zu bemerken ist nur iiocli, «iäl» di« etn/vljK n AlilliciliinKi 'i tum Tbeil i'um \ Irl bedeutendere 
Wii liti^lit it PI I i'ii Ik'm, aU mit der sie in der Gegend \<jn A:ii hrii liiiliri Imi; namentlich ist die Eotwickeln^ 
der tbiHiig- sandigen Gesteine zwischen den beiden It.ilkhildiiii^tn oft aufscrordcnlli< h ^rufv. 

So richtig nun anrb ohne Zweifel von Duiiiuiit dii Ai'h inanderfolgi' jt iicr ("it steine festgestellt 
ifcl, so wenig naturgemäfs ist die Begrenzung der > iiiii lii.n (i riu>piii, in wekli«' dnsrUiin viL-rtbcilt sind. 
Offenbar ist zwischen der älteren der beiden Kalklilldungi it i I i r<jlh':'ii < •r.iii'>v:it km iiiitt r deiM llji ii 
ein Haupt- Ab<tchnitl zu machen, denn einmal ist in dor petnni;ra)iuivcht.'n Uc:>cb<ilk'uiii:ii der Gesteine hier 
eine !>cbarfe Trennung vorbanden, anderer Seit» i^l di r urganische Charakter beider sehr veradiiedra; die 
ersleren enlballen, wenn auch »paraadi, die Petrefarteii d> r Rheinischen Grauwacke und geilSreu in 4«r 
That zu dieser, wie schon vorher uwcBoanKii wurde, • In n ^o wi« dU 8clU«f«r des Tnrtiit rndtttkrt 
mit welchen sie durch einen gani lilailnilICtB iTibargang verbnndm lind. Dil marnndm Rette itm 



mit welchen sie durch einen gani nlMihllctB uibargang verbnndm liud. Du mamnditii lutte *tm 
unteren Kalke» sieben im GwMa dcHCK der »fei stach) dcmettmi TypM iMbtii umn aber mt£k dl« Yeir> 
»telnerangen, von denen jene mf dnKtlIntcin fol^mdM Sebiifeir wlllit lind. Damcb werdai diaeSehlk 
in von dt» Kalktteia eelreniit, «n «uammen mit einer SditcfctmfoliBe sandiger Gesteine, dl* In ihi«n 
obciVR Theiln Klion aiiuni data dn Hnhlengebirges sich ansdiJieB4!iHien organischen Charakter zeigen, da» 
^^•^IW fÜorM-lcMWnx mntrimr M bilden. Eine richtigere Auffassung fordert wohl, die untere vci^ 



ateinamnglUmiide Gmppe JHvgii infMeur) diese« Systems mit dem unteren Kalke zu einer Ahtbcllnng 
m vercifligen, die dann dem Eifeler Kalke üquivalent ist ; die obere, in ihrem unteren Theile ganz ver- 
»teincmngsloee Grnppe (itage sup^irur) ist dann aU eine Uebergangsbildung anzusehen, die sich nach 
oben hin innig an den Kohlenkalk anschliefst. Endlich ist es auch unnatlirlich, dafs der Kohlenkalk noch 
dem TenatM anihraxifere zugerechnet wird, denn mag er petrographisch von den II Iterl legenden eigentlich 
kolilenfilhrendcn Schichten deutlich geschieden sein, (we» ia Obrigcns In wideren üegcMlea, wi« i. B. in 
England, auch nicht der Fall ist), seine Petr«fa«tan verliindtii Um ■«( dn* BaitiaiBteato damit md MtiaR 
ibn nllan DevoniacbeD Biidungcn enl^egen. 

Venocben wir noob eina Gkaraklniatilt der fossilen Fanna dieser Bcigiaeben AUegcrunjien 
vom Alter des Eifeler UM» ]N«ondan In Vergleich mit den organischen Kesten dl«« lelileren, so 
zunSchetm bemerken, dtfit dte MMnicbfalllgkeit der Form. ., im (;»iv/en R"i"g«'r »n setn scheint «Is in 
dem Kall« der Blfel/ wennglatdl dabei «t berücksichtigen d.l, ihrer Beobachtung bisher wohl nicht 
eine «letebe Anfmerkeemkeil »n Theil geworden, als derieni6.m der L.fel*). Identhrh m.f Art.., dn Eifel 
sind namenlllch folgende Speeics: Cyatkophyllum quadiigeminuin, Calamopora pol,,>,im},/,n. Sirmnaloporn 
volwmrvktu tWttS pmfitrmis, Terebratula prisca, T. confniriea, Spiriffr sptaosus, V ^'^'ntvlus Slnn^ 
^Jeo/u^Bmtlm, OrllUs umbracalum, O. tt$tudinaria, Bronlrus ftaMhfer u. s. «• l ■ .1. .. |„rmr„ 
fanrcok waldie ▼omngsweisc das Eigenlhümliche der Fauna ausmachen, Ht vor »'l'-'» <"'f » er- 

«mS«« mit leinen verschiedenen Abarten zu erwähnen. Sowohl in den k.ilU«. .. Schichten, üIs „, den 
venJMM«^^ Schiefern Uber. denselben ist er so allgemein v.rHrnU. v^u kaum e.ne andern \rK 
sHw tenteb^d ist auch der Spirifc, comprimatus Schhih (S,>. li.urhml, 1 . cA. "»/fn.;. 
SVellS^rtwilung beschrHnk.er. Beide Arten f.hlen dem KalU der l.a. 1 «.»z en.sch.eden und geU. a 
der & ito akh «Mein schon ein abweichendes Anheben. Manche andere e.gen hUml.che formen k„m- 
mSi bteui nS^r den CoMllen iat natnenllich CyafhophyUwn auanas sehr verhreUet. welches 



in «Irr 



•i nnr Pr»>fes . r ,1. KüDlnek in Ldllirb li,t l*ieit» ein bcdmlende. Malerl*! pr»«'"?rit. '''«i^''?"';"''"',"^.'' 
in» unifaaaendcr niul gtünditdier Wdae üereitt vmi ihm uawnoaaaea M. 
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Eifel »och nicht t- ii rt -.timmlhfit nachgcwlMen Itt Der iUiselhafle lUcfpfaruHtes Neptwii, nach Blatn- 
ville'§ Angabe häutig in der G<-f;cud von Chimay, fehlt dem Kalke der Elf cl cttriifallh. Alle di«»e Tbat- 
tMchrn vereinigt fUlircn lu dem Sehliuse, dafg diese Belgischen Ablagerungen, welche durch die L-igerungs- 
vprhrilinis<\c und die Stchnahl ihrer organischen Reste als dem Kalke der Eifel im Alter der Bildung 
glcicbstehend erwiesen werden, doch in dem Einzelnen ihrer zoologischen Merkmale eben so sehr Bgti«* 
Uiüiulichkeiten zeigen, wie es in der pelrographiitchen Beschaffenheit der Schichten der Fall ist. 

Darch die Untersuchungen tob HardiiMB*} ist es nun noch bekanntgeworden, dafs eben diese 
Devonischen Schichten anch einmal Vi*l «tiler «Wtlicb in de« Vngebnngen von Boalo^ne (Bas Boulon- 
mais) aafireteo, und zwar in jodur tw l iih iiit M tdu ttb«*iwrtimimM, 4ak >U 4«idnas nur als ein* 
Fortsetzung der Belgisch« wmaAm sfiC BfmcilECMWcrtli tit, dab dort dkM GcatciDe aehwane 
BchiehtaB aiit Gcarlolithaa xur raterUge haben, die wohl 7uveri:;«!ig dem SUmrIidaa SwinM angehfireii. 
Wllnit «8 4ahv anillttL iala Aa Anflagerung eine gleichförmige wire, so hitta mb abr daa vala^d 
lafielntiidaflftlga dar Schkktan vo« SUwriackan GaUm» Ua n den GealeiMB 



In BftMMnf AltanivaAltlid& dar Balgiacheii VebergangigMdM n dens Miiaf«r GagMiAa» 
iat uoA sa arWikaaH^ dab vob Damoat aad einigen anderen Geog;iHWlaa etaa gm TanddadaaB Daa* 
tnag dancUtaa 'vanadit ist Dumont glaubt nämlich in dem Kalke des tysthnt rakartnx rnfttUtir daa 
Wadaak^Kalk m arkcnaen, so wie in den schiefrigen Gesteinen Uber und unter demsellMni dia vcndii«- 
daaea AUhaOnacaa daa Silurlschen Gebirges, wie sie von March ison in England unterschieden sind. 
Da laiocfc baaUMtra darch die zoologischen Beweismittel das Devoniscbc Alter jener Schichten so an» 
waalialhaft ftalgestelU wird, so dürfen wir ans wohl einer näheren Widerlegung jener Ansickt aatballaa^ 

arakke ataaB aenen Beleg dazu' liefert, wie trügerisch )ede Parallelis^irung namentlich iltacer ""^^ 

UflB Badif«tngnFUadianlladciaalaB aallwt bai dam gaUMaataa Baabashtw aicb anraiatt. 



4* ia MC. fM. 4» Vrtmn. Tm, JCI. IMO. ftf, i 



Ketmtr: <fa« Kkei»utA$ VtttrgangigMrgi. 



Digitized by Google 



la 

lalkige 114 tli«iiU-saii<ti«e Gestelle auf itm recblea fibeiasfer 

■Irilid fio 1er Sieg. 



W «nn man sich übcnengt hat, «lafs die auf Belgi'ichrm Gi-bictc und in der Gegend von Aaclirn 
nnler d^m Kohlpngpbirgp ahj^ebgerleii Schiebten denelben RhriniachtM Grauwncl«» Klricliförrnift .mnirgpn, 
die anch auf dfin ri'chlcn Ilhpiiiufpr die llaaptmasüe des Gebirges iiisitninnnspt/l, '^o köimlc man sich, 
wenn man auch auf dicker Seile am INordraiidi' de-; (icliirges iwisclieii der (iraiiM-ackc und den ScIiiilV i . IlT 
Kohlcnform.itldn derartige Bildungen anlritlU wohl lu der VorausseUuitg birechlii^l Rliiiibi»n, dafs bei der 
geringen rüurnliclien Enlfernunf In-' . lyl in lengtl de» Belgiftchen Gebietes auch in dein Ein/.rlncn 

ihrer Lnltvicklung vSUig übercinstiniinen »erden. Diciiß Annahme findet sich jvducli iu der Wirlilichiieit 
keinesweges bestätigt; denn nicht nur ist die petrographiache BeschalTenheit der Gesteine und die Art ihn-r 
Anfeinanderfolge sehr verschieden, auch die orgaiiiMQien Reste, wenngleich in ihrer Gesainintheil die Gleich* 
leitiglceit der Entstehung für beide Ablagerungen beweisend, zeigen doch im Einieloen »ebr BifMi- 
tbUniliches; endlidi treten auch gewiw« durdi Petrefacten ujid mineralogische CbarakUN haillflini 
■«geuickDete ScUcfetcafolfM tn^ tkani oiiii sichto AniloiM mtar 4n BdfiMlM« Abl«|cfasg«i cal* 

b tM iadHdk dM MWMricrte Dintallnf A«nr Mm llfder Kilk nlipfeehm^ai BlUniea 
im N«idHite iar ndtnMnMhn GcbifpmMe erfoHntick 

Oer grtfit BM i it A-WntpM HmA» KMsug tmd du ScUcAUn gtriieim Ommidim KMmgMrg* 

der Xukr. 

Bei finem Blici; auf «ine geognostische Karte des rechten Rheinufera erregt inCTftjh I^BS" 
Kalking die Aufmerksamkeit, der wie ein schmales Band ans dem Rbeinthal« walthiB **S* t?? * 
xiebt und nach einer kurzen Vnlerbrediujig fast bis zur ustlichen Grenze des BfceialKl» -WertuM l l fh a» 
Schiefrrgebirges gelangt Der Kalkstein ditMf Zngcs kum ab Aaigangspunct M 4m tMAtmmg alhir 
fibrigcn, neben ihm abgelagertca Schichten 4iMim, da sieb leiM Stellung zu andanii nlnge» BIlAuigeB 
am RbeiM sicb«r und MAh enaittela VUA Es soll daher von ihm hier zuerst die Rede sein. 

Wa» amOAat dia fenaiKf« Erslnckung iene« Uauptzoges*) betrifH, so brginnt derselbe da, wo 
Mk MIkh van MHeldAN dia Baife aus der Sbain-Bbena arlwbaui in der Nähe von Erckrath sind 
MliM SdildlliB mnt anfiMaehiaMas nnd gleidk wellartla» im tlaf aingeachniitenen Tbale des DUsseU 
baabta aradiaiat der Iblkaiäi atcUa Feiacn bildend aohaa mm In wincr duraktcrhtischen Weise. . Mll 
dw« sIelAbUeibaildarllldhIicfeeit liaht er dann nördlich wmt des Slldlen Elberfeld und Barmen vorbei, 
dialU i» dar Nlhe dca Mslaran Onaa in xwal dnrch granwackniartiga Scbiclitan getrennte Arn», 
v«a denen der eSdlldiec« «bar Babwcbn fertelralehanda lidi erat bei Hage» wieder mit dca n6rdUcbai 



*) Vergl. bierfUr, so wie llr dia gfim« folgaade BulaHung den in der Einleitung p^toitm A^m vvn Oei^ena 
In Hifgtwl" ZeÜwiliiM: daa Gibkae in Kteialaad-Waaipbalan. Bd. IL pig. t — t«B. noiiM Kart«. 
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vtrUaiet Ton 4Mt «« «nrifMkl MtiUkwUt trtWww McMiilMit «pfll«r, «r «cnArrtltl M linkm 
4w LvamtlMl, cmtakt bskta ni kiUrt M teiwti i» Kfonuiia F«li«iiiii««r. !»■ wo 4m 
USuMlM Ui BiItc MMtto die BiolM dM iMIwId— mMmt, «Ii IraaiA «n» mdom mlidilitft«, ninat 
dn Inita iw ai«(* Mtiil«iMl w. ZMgMck vttiidert nck U» aber nah v lötaUah aaiiie BidUmc» 
dan «iluwid dia«4le kbhav tel «atüch §immm «nur, vKUlM naah SMeik Bnl te 

Gmnd Ten Neaeaiada cawimi der JUknc aalnefrlttimllillleM Ktchtnng wieder» arit weicher erlhcr 
Afein, bis Mber AUendorf hiaem fortaieht Dort aridchl er aber aela Bade ud ae iadel kein WMilllelp 
barer ZeaeniBMhng mit der nsgedehiiteii KalbfaiHe ier Gaoiad voa Briiea SUtt^ Bnt d«il^ wo die 
Ruhr ihrm ««aiigllch aSrälkhcii Lauf in aiaan wteUidMi Tailiidert» tritt Sallieh von Nettlar dar 
Keibelri» ia faa« fberafauiimmender Weiae wieder eat aad tm im |Fn|ibttM|eM ve« Brilea erreichl er 
deaa eine AoMahaaag an der Oberfläche, wie er »ie an leincm andereo Puaale meigt ht/L Die SatUdiea 
GraMea dieaae gnläen Kalk-Plateau« bleiben bei Bleiwasch nnd Bredelarlina cbae Helle vea dce 
Pancten enifemt, wo die teiger aorgerichleten Potidonien- nnd Meaalaableler aaiar daa wegaiaeht eaC» 
(alagcrien Schichten des Zechsleins nnd den mächtigen Bänken dea BaaUalla fir iauaer Tencharfadet 
aad im Hbeiaiaobe BcUaleigfibirge eine aa acharla &lliche Begptaataag eHiilt. 

Wie die ■laanlagiechen HerlmMle dheee Kalkaleiie bctril^ daaaea fkihichlea eM ae wdl Ua 
aaedehaaB. an kl^bea ale eich ia dar laatea Btttieeltnas iai Weieatlldw« «laicht es Ixt ein Kalket^ 
▼ea MEalKh graaer Feibc^ die eü la das DninlgiBae SheiiBiht, der hotk laigceetit dagegen aielatea« 
hedgna «der weilallck wird. Sein Gcftge iat üriaköraiff, kryalalUniadk, aaa Thail dIAt weidead. Oer 
chemiacken ZeaanuMnaetaang nach iat er Cut reiner koluenaaarfT Kalk and ftet «beeali lam Kai t hre aa eB 
aebr länglich. Ein gewiaaar Gehalt kohlig -bitnminSser Theile, der die FärbntiK hervorbrin|t nnd sieb 
besonders dort, wo orgaalacha Reste vonugsweise in ihm vorkomme», durcli Gemch beim Zertcblagea 
verrith, ist jedoch Inst immer vorhanden. Auf gleiche Weise sind auch thonige Thetie hlaig in ansMn« 
licher Menge In ihm enthalten. Wo sie sich sehr anhäufen, da bilden sie für sich diehl dinne Zwiscban- 
achichten zwUcbcn den Bänken des Kalksteins, die besonders in der MShc der grauwackenähnlicben 
Schichlcn, welche dem Kalkstein aufliegen, häufiger und mächtiger werden; gerade diese Zwischenschichten 
geben meistens Gelegenheit die Schichtung dek Kalksteins xu beobjichtpn. Denn in dem reinen Kalkalein 
erkennt man selten eine dar arspriinglichea Ablagemng entsprechende Absonderung; die Grenien der ein- 
lelnen Kiederschlige sind verwi&cht nnd d«s Ganxe bildet nnr eine einzige gleiehfömige Masse, welche 
»ich auch darin wie ein massige» Gestein verhalt, dafs häufige ZerklUftungca aad Syallob weiahe la der 
Schichtawgaabaoadepwg in keiner Baiiahang stehen, dasselbe dnrchsetien. 

Man eiebt hienns, dah die tnÜMfe Erscheinnngsweise des Kalkateins nicht eben geeignet ist, ihn 
Ten anderen alteren Kalkbildangcn tu unterscheiden . Er gleicht d^irin ebenso gnt dem Kohlenkalkatela 
der Maas von Visö bis Namiir, als den Corallenkalken von Diimont's Stfsthne caleareux imfMevr bei 
ConelimOnster und in Belgien. Um seine Stellung lu anderen Gliedern des Uebergangsgebirgea Ceatstt- 
etallen, ist asan daher vonugsweise auf die organUchen Reste angewieseoi um so mehr aUi die Lagemngs- 
Verhältnisse gegen die engrenienden Gesteine keinen Aufschlufe gaben kSnnant da dleee lettlerea» wie 
weiter nnUn sick lelgea wird, keineswegs gleich auf den er«tea Blick ak beeliaaile AktkaUangen dee 
iiicren Gebirges von BDXwalfaIfcafUr SteUmg erkannt werden. 

Wea annlchal die Art dee Vork— m ea e derTevetelaenBigai ia dem Kslksteiac befriffi, so fehlen 
sie wohl nirgends gana darin, f« an den meiaten Pandcn clad ale eogar ia nnfeerordentJicher Menge eaf-> 

Sebänft. Allein meistens sind sie mit dar nahtllcnden Kelknawee ee Innig veikaBda«, dafs man kaaai 
W Vorkandensein an der B|8tklgan Beacbaffinkclt Ikrer Dnrcbschnitie erkennen, geschwefgv demn sie ans 
deredhea lieraael8aea kaaa. Vai dies in bewirkeni aiOaeen besonders gUostige Umstände hin/nireten. Es 
mnls entweder da* le^nie Gestein eine loeale Zeraebnng erfahren haben, welche dann häufig die Verstei- 
nerungea Ia einer lueen Jll««se frei Inne liegend afeckelnen lifst, oder die Verwittemng mnfs anf frei der 
Luft ausgesetzte Winde eingewirkt haben, so, dafs vermSge feiner Unterschiede in der Festigkeit der Yer- 
steinerongumaMe zn der dee nmgebenden Kalksteines die Versteinerungen seibat wenigstens snm Thell ans 
dm Gceleine karvettreleai endlich pflegea eie eidi anck de leichter la ISecn, wo der Kelkatela eiaca 
kede at e a de r e a Thaaiekalt aa^aoauaea hat. 

OH Afita adhat aaa aagekead, eo gdiSrea die am kSvftgetea aad allgemeinsten verbreiteten aa 
dea Zaaphylea, 8le ectsen Mncl» Ittnke faet gant «naanunen and ea keaa kein Zweifel dariiker sein, dafa 
dicee letelena wiiklicke ebcmalice Corallenlünke sind. Den ivnfn« liebsten Amtketl an der Bikhuigdeiartitir 
BSale kafcent Sirtmatopora potifmorpha GMf., Calamopora polymorpka, CWonMpara OolMiMfea aad 



Auf der geogDOSÜarhen Kurli?, w*!f-hs t Dechens AitfMUe beigefügt ist, crfcheint der RalVstela von ItaWc and 
Neoennde iini di>r P»rlle von Brilon unmittellwir luinnimnnhijnpcnil , xpiuefen UoletnidiUDgea zufol^ ist eio soIcImt Zukui»- 
raeohaDR je^lorJ) nirbl vorhsaden und «uf der von Hurchlsoo und Sedewtck gegebeoea ileberaidUilMna ist die TrmDunc 
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Oya/AopAvf/Mn ijwnlt i^-ni.innin . imt du -LH ii;samra«n, abpr an Hiiiifi^keit ihnen nicht Rlckhliommend, 
finden sli*h Ponir i ^yri/otwi* ( Aatraea porosa Goldf.) und CyalhopiHfihtm cnaiÜe*. Man erkcaiit so- 

Slcich, li.iN |:<i.iili- alle diese gKnaiinlen Arten auch im Kiilke. der Eifel die verbreltcUten sind und 
arail j^t dann auch die l'rber>>iiistimiiinni( der beidrii Kalkbildungen selbst aasgesprochen* Durch lili- 
Ubricen Versteinernngen erhält difs noch mehr Upslii(ij;iii>g. Wichtig ist unter diesen vo^^l^:i iK aie 
Tereoratula prisca, die fast iibrrnll mischen den ikiriillenstiinimen '«ich findet KSchsl Ihr ist bt«^onders 
das Vorkommen von Sfritigocephalus Buriini und Vncitrs gitfphus hcrvuriubeben. Beides sind iicht De- 
vonische Formen, die lür «ich «Hein schon fenllgen, Uber dit!> Alt«r des Kilkaleines tn entscheiden. Die 
erstere findet sich fast überall in dem gnnzen Zuge von OOsseldorf bis Balve; die letztere hat «ich be- 
sonders bei Schnelin (bei dein Schsveliner Brumica; in Menge geieigt. Unter den Gasleropoden sind 
MurcMisonia bilmmfa Ooidf. ju erwähnen, eine Art, die in der Eifel nur selten vorkotnml, <l»Keg«n an 
einem anderen, gleich weiter unten zu erwähnenden Pnncte, dessen Schichten durch die iilirigcii Ver- 
steinerungen als im Sifder Kalke ganz gleichstehend IwHicluiet werden, zu den häufigüten und bezeich- 
acadstcn gehört. In dar Gegend tron Elberfeld ist disae Art so häufig iu den Kalksleia, «laCi ihre Durch- 
•duiltls M« WIMm» fMchllAMr Phttai dawwlh«« cmi Mcckm. 8« erwikoM ist «ndlidi amA motb, 
dab <le ^Ikfelssn drä sogemmiitai FelinnseKs M Sttndwtg aadi das Bue cl m im erenltthm ». SddoHi. 

gdlafert halben. 

£3 iianu hiernach nicht zweifelhaft »ein, Auh der Kalkstein vou KIbrrtcld und Iserlohn eine acht 
Devonische Kalkbildang sei; Murchison und Sedgwick haben dies zuerst bestimmt ausgesprochen und 
sind damit der frfiher allgemein verbreiteten Ansicht entgcgcugclreten, der zufolge jener Kalkstein sunt 
KoUeukslkc gehören sollte, was wegen der Nähe von ächichten des Kvhlengehiiigai, die durch kain« 
•ndar« KalkhÜdnag von den GranwaekenschichtM im Sttden getrennt sind, viel Üafsere 'Wahrscheinliah- 
kalt fttr tUk n hahaa achten. Das VacfcillBift diaMa Kalliaa zum Kohlengebirge ist ein gam andaras Ind 
vrlrd durch ein Sdtlchtm-Systeai wriBittalt^ la deasea Besehreibung wir gleich jetzt ilbergckaa. 

Wie drr Kdlk»(ein selbst a1b ein schmale« weithin erstrecktes Band an der Oberfläche erscheint, 
so bilden bi e s, e 1 i r- k a I k i ge und thnnige Schiefergesteine an seinem IVordrsnde einen (clelch- 
Inufcnden schmalen Streifen, dessen Verlauf so sehr durch den des Kalkiuges bestimmt wird, diifs er 
auch die grofse Krüiumung de» Irizleren in der Gi^end von Ualvc uiitiuachu &u ücbarl ulicrall dieser 
Streifen im SOden durch die Schiebten des Kalksteins begrenzt wird, so wenig bestimmt ist seine Grenze 

Sr^en Norden, wo der flutzicere Sandstein sich an ihn anlagert. v. Dechen bezeichnet mit 
icacn Namen ein mächtige« System von Schlehtaa, welches aus Sandsleinen und Scfaiefvribonen mit 
•lloi den maBnicbfaltigen Zwiscbesilnfe», «odneh beide in einander Übergehen, zusaauBei^esetzt ist. 
JM« SchiafartiMMW MUaa wut «um Thall ata«* isat nnmerklichca Wmpmm n 4to ThanadNafaiw «pridw» 
■wie wir glald aahaa waidaa, aa dar Zaaaaiaiaaaatiung jenes atfenalaa a^gaa aiaca liaiaaliaMa Tkcil 
aebmen. Als aJaialaa Gesteine lasaaa sich nalar diesen acttiefMaea Gtblifaartea aadi tob Dechen*« 
Vorgange Kieaelsehlefer, ulattenföraitgar Ralkateia» Foaidoalen-Bdbiefer aad aafterden 
noeh rotlie «ad (rAallchaHargelschiefe« mlkKallEalertnnalersdMdaa, HaralBnalef|M»rdaete 
Gebiifiartan eline constaale Verbreitung, sind GnnwaaiieiHaadBlein, GnawaekenaditaferaBd Alanateliiefer 
m erwihnen. 

Der Kiaaalsehlefer ist ein sehr ausgeieichaetca Gestein; er bealabt «na ganz gleicbrürmiger^ fast 
raiaer Kieselmasse, die sofser den Tärbeaden BaatandUieilen kann etwas Fraatdartiges enthüllf alt oiaaar 
GNkliförmigkeit seiner Masse hängt ein valUuMiaiaa muscheliger Bnieli «aeaamaa, der jedoch hei lanelk- 
■ander Sfnrldigkeit zuweilen atwaa sallttrig wird. Die färbenden Bestandlheile aiad ftat imaiar haUlg 
bitaHiaöae llamente, die Ihas das aAwanei oder daukelgraue Färbung, zugleidt aneh elaaa UtaaiaSaen 
Ganwh heiai KcracUaien erthailea} fedoch sind auch aadata Farben niät aai^aachlaoiea and aaaicatU^ 
konnit eine vatha iawk Bban«^ bewirkte, gar nicht aallaa ▼or. Sehr aaageiaicbact ist die aebarfe 
Begrenzung aad Trcnaang dar alaieiaan Sdrfchtnii die «bete and antere Seite bilden vollkommen ebene 
•nd ganz parallele FlSebeni so adnwf aber die Granten der einielnan Sdii^taa, so weni|; gehen ihaca 
in der Haaee setiist noch Absonderungen parallel; es wird niemals gelingen eine Schicht in mehrere zn 
lerspalten ; atottdeasen ist aber eine grofse Neigung vorhanden in Hirhtnngen senkrecht gtgcn die Schieb- 
teninchen sich zu zerklUften; beim Zerschlagen einer Schicht zerfüllt sie in lauter parallplepipedische 
Staclie, deren parallel« Endflächen dnrdlTheile der frühem SchichtenUäche gebildet werden und deren Ungn 
der Dicke der Schichten gleichkommt. Auch diese Dicke der Schichten ist in bestimmte Grenzen einge- 
schlossen, denn sie Ubersteigt fast nirgend» 8 bis 10 Zoll aad aieislens variirt sie zwischen 4 bis 6 Zoll. 
Durch diese geringe UlSchllgkeit verbanden mit dem vollkommenen Parallelismus ihrer Seite» and der 
scbirfen Trennung der einzelnen Schichten entsteht jenes eigentbümliche bondartig gealceille Ansebcnf 
das ein grSAcrcr Daiducbnitt von Sehlchtea des tficaelachiefers immer gewährt. 

Dcnliaadidierer eng verbaadea uad In daa aieblan VeililUnissea seine« Vovhommena ihm nahe 
verwandt is^ dar iilattenförnige Kalkstein. Ba Ist ein hell- oder dunkelgrau, cum Theil auch 
adiwänllch gadrhlar Ihlkaieia, der latawr einen bedcaCeadcn GahatI von Ueaclerde enthält, durch welchen 
er fir dtn techabdicn GabraäA das Kalhbreaneas »eiataas tut gaai aalaaglich wird. Aach der ^Ut> 
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trige Brach tind dii; gröfirrr Hirt« verrathen den Kieselgehall. Die sckarfe Trennvng der eimeliien 

Schichten hat er mit dem Kie!i<>lRrhief«r |5*mein, doch ist deren Michtigtieit nicht in so eng*« Grt«t*n 
pjiiee'tchlosspn, da fie oft bis lu mehreren Fufscn ansteigl; bei «reilem am hliufic»ten ^illd jt-doch auch 
hier Bäolte vun 6 — 8 /oü Dick«. Eine Abaonderiuiij |iaral)el den Schichten fliehen i'<t eben ku wenig 
vorhanden, als lieini Kieselscbiefer} statt dessen aber eben so entschieden, -wie dort eine /«■rkliii'turig i>enL- 
recht gegen die Schichten • Ebenen } die Klüfte selbst sind mit weiA«r KaUcspathmasBe aosgefüllt. Durch 
Zunahme der Kieselerde und ZartteklMtCM C»IJ«»halU K«b( im plallnfSnii|p KslietMüi i« dM Ki»- 
selscbiefer nnmerklich über. 

Eine durch ihre petrogniphiHchen Merbmale vteni^rr insgexetcbnete Gebirgsart ist der Posi- 
donien*Scbiefer. Es hi ein ini-i->len!> schwSnlicher odrr dunk^lgraa grünlicher ^hiefer von erdigem 
Bruch, der sich leicht in dliime Slilcke lerspalten liifst oder schon an der Luft darin xerfillt. Zuweilen 
besitzt er eine etwan grürüerc Festigkeit und dann zerspaltet er sich aoch meistens in grüüserc Schiefer- 
platten, all! di^ren l'lächen su häutig die pktl^edriickten Schalen JmmV SWtilCftlligni MsMlhll WtChtiMII^ 
nach welcher das ganie Gestein sehr pasj^ciid bezeichnet wird. 

F.in sehe keuntlichi :^ (. i in i-i Irn; n n 'VI der der rotbe und grfinliche M ' r i ! ch i e f e r 
inii Kalknieren. Es sind ki>lk,hHitit;c ihünstineter uiit erdigem Bruch, die meistens in dünne IM'iittor 
sich leRpaltrn und auf den Flüchen die'.er Schiefernngs- Ahsondernngen gewöhnlich einen schnaich s Ijim- 
mernden Liliinx zeigen. Die Farben sind hellgrau grfinlich und braunroth, welche meistens in .schorlen 
Streifen ^egen > i' in Icr üb^eset/.t sind. In diesen Schiefern erscheinen nun in der Regel Kalknieren von 
1 bis 3 Zoll i)un.iiincs>er, welche reihenweise neben «"inander geordnet sind, (edoch ohne eine msammen- 
hüngrndc Schicht zu bilden und jede einzelne durch krummgebogene Scbieferplültchen eincehlllll (llt 
rücken nun aber aolcbi: ütrcilcn immer näher an ciuaiider, die Zahl der KalkniercB nimmt lu und die 
Schiefermasse wird mehr xurQck)^edrün^t. Uann entsteht ein meistens hellgrau gefärbter Kalkraergel, der 
■her nie eine ganz gleichgörmige ALisse bildet, sondern immer noch seine Znsammensetvang au» einzelnen 
Iblkmkren erkennen lifst. 

Nach dieser petrogrspbi'irhen Prschrsibong der cinzplnpn (r^stelnn -wird jetzt ihr gcgEnscitiges 
Verhalten und der Antheil, den eint i> i . < n ihnen an der Bildung jene-, Sireifen« im Norden des Kalk- 
zages einnimmt, betrachtet werden uiitü^en. Hierbei wird j<:do^h ihre Verbreitung in dem öMlichen Thmir 
4n Gdtirges ausgeschlossen und einer gesonderten Darstellung der Gegend von Brilon vorbehalten bleiben. 

Von Erckrath bis in die Gegend von Elberfeld leigen dip Gesteine, welche sich an die 
nordliche Seite dei K.ilkzuges anlehnen, noch nicht ji=ne schnrf ausgesprochenen Charaktere, mit denen 
wir sie vorher beschrieben h,nl)en ; es sind Iiier hell gefärbte graue oder gelbliche Tbun«chicfer, die hin 
und wieder cimelne Kalksleinlagen einschlicfscn, und ^un'-t nicht weiter aussezeiclltiel sind. Doch gleich 
bei Elberfeld Jerxen «ie «chon gjni die eigenthliniliche Entwicklung, die sie von dort an beibehalten. 
Eine viertel Stunde nuiflllcli von der (tenannten Stodt sind in mehreren behufs (icwinnung von 
Strafs«nbau- Material erölTnelen Steinbrüchen die Kiese Ischiefcr schon mit allen ihren eigentbiimlichett 
Merkmalen aufgeschlossen; die roihen und grünlichen Schiefer mit Kalknieren beobachtet man in sehr an- 
sehnlicher Fol w icklonc eberfalU im Norden der Stadt (in der Nähe des neuen Kirchhofs). Zunächst 
auf dem Kalkstein- 1' lluiptzn^es scheinen überall schwane Thonschiefer zu ruhen, die hin und wieder 
bedeutend': Mächtigkeit gewinnen. In solcher Weise ziehen diesi; Gesteine nördlich von Barmen, 
dann längs der Enneper Strafse, über llag'ii, Lethmate bis in die Gegend von Iserlohn fort, ohne auf 
dieser Strecke besondere Gelegenheit lur b««l»acbtung von vollständigen Profilen ihrer Schichten dann- 
bieten. Solche Gelegenheit erhält man erst bei dem Dorfe Hemer unweit Iserlohn. IVähert man sich 
von dem Felsenmeere M Snndwig kommend diesem Orte, so überschreitet mnn zuerst dunkelfarbige 
granwackenähnliche Thonschiefer, die also aoch hier das näcfisfe dem Kalkstein anfliegende (iesicin bilden. 
Darauf folgen dunkel grünlkhc zerfallende Mergels.chiefer mit { Fnfs dicken Ilänken von festem Grau- 
wacken -S.indsteine nniT zahlreichen Kalknieren in einzelnen Schichten. Solche Schiefer bilden den Htaal* 
auf weliheni die Kirche des Dorfes steht. Geht utaa noch welter nach i\ordcn, i>o findet man {• dtn 
Thale des ]<emer - Daches neben Schiebten reineren Kalksteins die plattenförmigen Kalksteine in .ctBCB 
Steiiibiucbe in t<ehr aubgeieicUuctcr Weiüe anfgeschlossen. Noch bessere Gelegenheit bietet ZB d<T Bsob^ 
•chtnng dieser Kalksteinschichten der Weg von Heroer an dem Hüttenwerke von Brilon votbd M* in 
die Gegend von Menden. Die Landstrafse durchschreitet hier iuet«t grauwackenartige Thooacbiifwmd 
dicke Bänke von Grauwackcnsanduteln, dlMUi ««flt^guid folgen dann in mebiereo crofscii SlriaMdlM 
die plattenförmigen Kalksteine und Kieselichiefar, gm mit itr ausgeieicbiat bamlflSrmigeii BfMbwWMtjBi» 
vfdae ihrer Schichten, die Jedoch weiledria nOiSri^ falte Mb nJicIrtljp üufee vor UMdiiCM UUn 
mit vielen Kalkspathadem an di« Stell* 4«r iUmmm 8dli^l«a tralM. WemAft mm ^ ytm ttenlm 
«w wieder südwärts, so erhält am üngs das Lmte d« Hlaa« ela Tonblicll mMm» Pwfil derselbe» 
Sdkwblen Iq citgegengesetiter AnlebumlarMgi. Dtc flMtbtata- «4 ScMcfencUdltt» tu i5tilc«r«i 
SMBÄitebMS welche an dem CapelleBkerc « M Itaiiii dnitHdk mdjpaddMat sind, balteii aioliiioch Ua 
SR dMiDorfi ftSdtagkaHeaR tni Uw rmt gdMRr ri» mit RmRirUlchoi Debcrgängen ia schwarte Po«i- 
dORienwUefier «W) aaf 41m« Cdflca iantt mIdtUti Sckk&tuifolcm Tin KicMlMsUefn wai pUitliaf5r>> 
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miger KalliBlein bis dahin, «e da* IIönnc-Tlial sidi plSuUcfc ■pallenSbnlkh vtrfngcrnd in das Gchirt 
d«s Coralleakalln cinltitt. Garade am Eing^nH« die^r «ngann rhalspalle erscheinen nun wieder, den 
Bialica dm KaHnlmM «ii«lltollMr •■fgeUgeri, di« roltoi md sriialidM« HrrKrlscbiefcr mit wcifftlichen 
Kalk'Cmientlonm Iii anidUilteher Micktigiceit; to. dab na« kUr einen volUUndigen Durcli«clMlu des 
gaasen Scbichtensyslenu erhält 

FUr die xuleUt erwahntea ^VU'rgekcbicfrr Tnulrt sich d«nn nnrh \%riirr >>fl(ilich noch ein »chSner 
Bao)iachtnnf:'<|iiiii(i, aiir dem Wege Von Balve rt.ii fi ILhIkiu twlMlim dru Uüirrrn Reclium undHövel. 
WHI man aber die Kipselschiefer und plaltenförmigi n K.ill.'-It ine in ihrer .iij»>;»-vrtcbnel«(eii und voll- 
kommentten Enlwirl>'1ting studircn, «o mufs man ^iih in ilir (irgend von ArnKhfrg lif^ehm , d^slrina 
dieser Gmppe bildEn dort an der Oberfläche eiiK-n «eil in il<i<t Gebiet de» (iTiiH'-'T'n Snrwl'.if ini ein«rei. 
fenden Keil. Die ücliüiiülm Profile hind in drn Thnl-Kinhingrn d>>r tl' t' rjn^i hrn lili inli-n Kuhr TlhUir*-). 
IMamcnlHch kann man den Kieselscbiefcr und plaUeiifürmigrn Kall.!>U'iii iiirgcnU.i itr^Hpr faMhurhlm als> 
bei Arnsberg. Die ganze Hilbinnei, auf welcher die Stadt erbaut beftlehl au« dicMcn (ieittriMpn nnd 
auf der Nordseite dieniclben gewahren bcdetitenda Steinbrüche am l'fer der Ruhr den rorlrelllicbsten 
Aoladltilii. Hier iat «Mb «(na aiffiilleiide Erscheinung, welche der Kie•^«l^chierrr fast iiberall xeigi, 
von der «bar biabCV noch nicht die Rede gewaacn, bcMudcrs denllkh tu beobachten. £s i»t dies 
die maa(alehMli|a lUgnMg nd KribHflnas aalnat SeUchla«. ftet «Irianda findcl mm nfiailich «in 

SrürscNi ScUdiiaB-PnCl dliaaB Gaalciaa^ m in WtahUka der BAIalcn el> (lekhümiigee wiref 
iMcl iHi4 M«ldaii wachadn i« dar Hagel in r«eclMaUr Avfelnanderfolg« «lit «tRaadcr «iL «ad Uhüüg 
•Ind dk Badlan dar IMfliBnivaB a» hm, dab man kaum htgraifl, wie dl* Sdbichte« «mnMimMbig«Mt 
hteihea komlcn. Der nlaMcaflinnige Kalkstein <hctlt, wenigstrins da, wo er aneh n«r «na dlmmi 
Sdiichtan healehl, ga«n dlea« Elgenthamllrhkeit des Kieselschlefers. Das Aaflallnide Uegl «nn heannd«!« 
darin, dafs die angrenienden Schichten nicht die gleiche Erscheinung teigen. Die Bänke dca Kalhatel«« 
fallen Iiberall gans gleichförmig ein nnd nnr hier and dort lassen sich vielleicht einig« Maiden- nad 
Satlelbildungen nachweisen, deren Fldgel dann aber immer weit aas einander liegen. Anch die Schtchtaa 
des flSlileeren Sandsteins leigen wohl Hslden und Sitli-I, aber doch niemals diesen rsschen Wecbad 
derselben nnd diese KUne der Krtlmmnngeu *). Bei einer ErklSning der ganten Erscheinung moTs Mm 
wohl davon ausgehen, dafs alle L'msliinde es durchaus wakrMrhcinlich machen, dsfs die Schichten 4m 
Kieselscbiefers durch die8eli>en Uebnngen in ihre ieliige Stellung gekommen sind, denen aach die angren- 
ienden Gesteinsschicblen die ihrige vcniiuikcn j hätten die Kieselschiefer noch besondere Katastrophen 
erfahren, so mlifstcn bei den vielen ßerUbrangen mit anderen Gesteinen doch anch diese hier nnd durt 
davon afllcirt sein. Demnach kann man den Grund nur in der Beschnflenbelt des Kieselüchicfers selbst snelfen 
und rnntt wfril iiothwciuttg in (l<*r Ann-ihme geftihrt, «LiTs fJfir«.f"lhp cUm Ifi i1i-r Emporhcbung der ganzen 
Gfhi rg'^ma'.sc luplcich «irkcndon Stilrndruckp nirlit in dem (irade li.ilic widerstehen können, »Ts die 
aiif;renieiiJon Aij.'iitteriinf en verinö;;c grüf-crcr Fekliskiil <s m tliun im Stiinil'' w.iren; dafc der Kiesel- 
Schiffer mr Zeil dor Hebung seiner S( hichlt-n eine von der p»(;enw artigen M Tuhiedene Co^si^(enl in r 
Masse besafs, wird Übrigens anch durch die schon vorher erwähnte Thatssche, dafs trotx der kUriesten 
KrlOtnmngea doch fnt b1« dl« CSondnailit der Schichten unterbrochen ist, sehr wahrscheinlich geaMchl. 

YlMt Araaberg aus nimmt nun der Zug der Kieselschiefer and der verbundenen Gesteine der 
«oben Wendnng des Kalksteins folgend, eine sUdliche iticbinng an nnd wendet sich erst wieder nach 
Osten, wo anch iener seine frühere östliche Richtung wieder aufnimmt. Er Hircicht dann nach Osten, 
bis in die Gegend von Meschede und weiter hin fort, selbst nachdem der Kalkxog schon anfgehSrt hat. 
Wir brauchen aber auf dieser ganxen Erstreckung dieacn Geateineu nicht weiter su folgen, da sie nir> 
gends eigenthOmliche von den bisher beschriebenen abweichende Verhältnisse darbieten. Noch weiter 
nach Osten in der Gegend von Brilon xeigen sie dagegen manche Verschiedenheiten, die sich aber haaaef 
im SSnsammenbange mit den Obrigen Gesteinen dort werden (»eobachten laaaca. Jli« Ualwr V*rf«lgtea 
VerhillniM« sind gewiiaermafseii aU die normaica dieaer Geateiaa «ntnaehrn. 

Ea wird jcttt nnn tsnächst die Frage xa heaatworten aela, ah «aa d«a Tfnchlcdanea Pratle« 
«Ine bcetimnite «onetente Aafeinanderfolge, mit welcher die davhiea Scbtchtea swiaehf» dem Kalke nad 
dem llllttlMna ÖsadatelB« abgelagert sind, sich aaefcwefaea baiew Wae innMaik 4SI» KiMlmblcfcr, 
plattenförmigen Kalksteine aad Poaidonienaehieler hebrilR» «o iat bei ihaea «In« RcgeladUliIgkell dar Aar- 
cinanderfolgc durehaaa nicht s» b««ba<irt(«} ata «Ind Tlelmelir ala htehat eng ▼erbaadrae Gesteiae 



aehaiL die ««f dl« iMaaldrfalll(ri« Wcia« aill einander wechaela and sich gMaaeeitig Cfeaissn kSnne«. 
Nnr d«B IMit «ich «tw« «1« xleaiikh digeneia gültig aussprechen, dal* dar Dcbergang In die Schich- 
ten dca llStelenran Soadstelaa gewSbilich darch die Foaldontenaciilefer vcnatHelt wird. Dia rolhea 

*) Am ll^ne, wo Kieselwhiefcr gleichen Alter« gleir-hlalls »elii verbreitet rind, l>rol>»i-hlet man ftn» dinelbe und 
ütwien einliltco. 
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and grüiiliclien S«bief«r mit Kalknierrn scheinen dagegen liemiicb constant inniichat anf den BIdImb 4H 
Kalkateinii abgelagert tu sein. Doch ist das nur als eine anf diese Gegend beschnnitte Er^^rhfiiiitnf; annii* 
sehen. An anderen entlegeneren Pnncten seigt, wie wir später sehen werden, dieselbe Bildung nirht ein 
gleich beatimmtea Verhalten gegen den Ivallc nnd es lifst sich dnrchaiu nicht nachweisen, dafs sie in 
diesem in einer engeren Verbindnng stehe als die übrigen Gesteine iwiscben ihm und dem flöttlerren 
S«ndstr»tTie, IVhrigpns Rind dio^e Schiefer wfnigfr nUgcmpin verbreitet, als die KieseUchiefer; sie fehlen 
«ehr häufig ganz und dann ruhen die Kieüelsrhierer und pLittentürniigen K.ili.steine Unmittelbar auf den 
B;i!i!""n fli-^ ri:>rflni*nlialk>., uder diriir sind noch durcL eine Sc hichirn folge von Thonnfhiefem davon getrennt. 

K~ I i ilil ^;i>;enw jrtig nur noch tu uiilcrsuchfn lil>ri)^, welche Stellung man den bisher beschrie- 
benni (.( -,(. i in' i in ili r Heihe der Formalionen anweisen milssp, ob sie noch den Devonischen Dildungen 
uniiin ili- iij o lrr schi n als ein unlerstesi Glied der ICuhlenfornmlion zu betrachten sind. Die Lagcrungs- 
Vcrbaltnisse scheinen in diesrr Fr?\(!;e nicht ent«rhi»ii1irnd tu «iein. Drnn so wie die Kieselschiefcr, plal- 
tenförroigen K.ill(«teine u. v- . m glficlilortnii;- 1 I ui im ,, nl ilm rn rdwärls einfallenden Blinken des 
Devonischen Kalkiuges ruhen, so sind ihrer Seils die Schieler des iliiiileercn Sandsteins in ganl tlberein- 
»limmi Ei l< r SchichtenülcUung mit den Posidonirn- und Kirsclschiefcrn verbunden. DUrfle man auf die 
Gevleiii»ui»t;r)i;äiige grofses Getvicht Ic^en, so würden diese für eine innigere Verbindung mit dem Kohlen- 
g«birge tiprechen, denn wShrtnd ui' U m de« Kalksleinii pe(rographi»>ch fast immer sehr scharf von allen 
aber ihnen liegenden Schichten ge^juai rt »ind, &o i&t bei deui flötileereit Sandsteine das Gegentheil der Fall i 
seine Schichten Verl U li: n nich in der Ilegel durch ganz unmerlüiche GesteiasUbergünge mit den Posidonien- 
schiefern. Ein elwds luverUissinere* Anhalten gewühren bei dieser FraRi» die organischen Ilrsle, obgleich 
ihre / ibl nur »ehr gering isl. r,,-,,/ ^/fi Bechtri, Oiihoctratittx -.iriohifus n, J Gomoiitet crtm ! n t »lud 
die (icLi Arien, welche man fast iii>crall in den KicäelucJtiefem, plattenturmigen Kalksteinen ui>d IVsido- 
DieiiAchiefem findet; in den beiden erstcren kommen i»ie jedoch nicht in den Schichten seihst vor, Kondcrn 
in gani dünnen blattartigen Zwischenlagen von Poaidonienschiefer iwiscben icaca. So aithx. mtn .sie in 
dm Steinteüchen bei Hemer, am Eingange des Hönne-TlialeK, bei Arnsberg n. s. w. Die Posidonien- 
aekiafar Mlbst, die in dem östlichen Theile de« Gebirges diese Petrefacten vorxngsweise enthalten, sind 
la 4 iwi n westlichen Theile sehr an» daran aud »tilaltcii nnr aMwahmBweise Sparen derselben. 

Die nibra nnd giünlichen Sdiider nit Kalknterat ackUaben in der Regel nr keine «rgaaiaol« 
lltrt* «w «I «iii Paar IhnKitMs *MMiltlldl M 4«r fiHttw «tiilkalMSt^ 

■an, dab aln TiffU dar Salkiilaraii ans TcntobnilB 6MlalllBB'>'8aMB bartaht. OhaiflEeia 
danclhaa Ist smr almnls dwaa crimlien, di>ch sieit bbb aa das DaNfeackailteB derBamacmiali^ 4ila 
ai« aich «iakt an dia Atlaa daa Kaklengebirges, sondam «» di* der IMroniaciMa MUdrtaa aiwiAllafaaa. 
A«f dlaaa W«ia» ftabw sich dl« Folfenwieiif wdcka aim aas dan VanMaamiifM «ntmfeaMa kaaa« 
gawlastraafiMB auf i dana wikiaad mr OanuMlaf trmMiim ab ia adnaa Ltthaa gaai ult tum. Gtni»' 
tUt$ tfkaniemt ttbereinstimMtd and TleUaieht flberhaapt mit dltaar Art ideatladi fir daa Aaaihefnnc' 
des gan^an Sdicklensyslems aa das finhloigebirge spridit, so deatan feua aben ▼oriier erwibntan Goni»' 
tltta wieder eher eins Verbindang mit den Devonischen Bilduageu an. Gerade diese Uncntschicdcnheit 
diar organischen Rast* alaht In Tollkowmenem Einklänge mit dem allgemeinen Ergebnisse, m welchen 
auin in Besag auf die Slellong des fraglichen Schichlensy^^tenis hei einer sorgfiUigan PrOfanE aller Vcr- 
Ultnisaa gelangt. Diese Kieselschiefer, plattcnliirmigen iCalksteiiie und FosidoniaastÄtcfer bilden wenig- 
stens hier am Nordranda das Rhdaiadi-WastiihiUschen Kalkzages ein Schtes üebergangsglied zwischen 
dem DevoniidMa SjPBtaaw aad dot KtAlaBBeUi^e} sie lassen sich in dieser Beziehung mit den Schichten 
d«s syslime quarzo-fchistna «Msdritar vnaDamont venleichan. waldia am nordwastltdiaa Abfalls dca 
Rkeinischen Gebirges die gleickt Stsllatig afamdmiaa; iMar fnifllck ist ia Bintalaan dls BatirleblHag 
beider Gruppen sehr verschieden. 

Es wird hier Jetzt noch von Interesse sein, die Ansichten Sedgwick's nnd Mnrchison's Uber 
die Gesteine, die uns zuletzt bescbSriigt haben, kennen zn lernen. Zunächst gebührt diesen beiden Fur- 
schera das Verdienst zuerst aasgesprochen zu haben, dafs diese Kiesel- und Posldonienschiefer am Nord- 
rande des Westphäliscfaen Kalkznges dem Alter nach ganz den Shitllchen Bitilnngen im DillcTibnrgVchen, 
namentlich bei Herborn, gleich stehen. Die platlenformigen K.ilksteine hiUen sie für ein Analogon der 
K:>1Vsrljirhlen in der kohligen Gruppe fnifm-bfdx) des Devonischen Systems in Dcvunshirc, eine An- 
nahme, >velche durch Petreficten und l.n^erungs - Verhültnisse iiuf gleiche Weise hesliili^t m kein scheint. 
Ei£;enthiitMlich ist aber die Rciirliun!;, welche sie diesen kit^eiigen Kalken in dem Kohtenkalke beilegen. 
Dieser I.el/Iere ist in der GiLgeiid von lt;itiiigen mit rillen jen»'r Bildntig zukommenden Merkmalen ,iut'ge- 
scblossen und bildet auch von dort an einen nach (Islen forlstreicbenden Zn^, dtwsen Ende sich tJbrigens 
bestimmt nachweisen läfst. Für eine Forlselrnng dieses (iesleins von Iliiliiiten oder doch für ein voll- 
kommene"? A^^uivfilent de^elhen srhen nun Murchison und Sedgwick den plallenförmigen Kalkstein 
nn. Dli-ser Ansicht mürhte jeduili Vieles entgegenstehen. Denn ganz abgesehen davon, dafs /wischen 
beitlen üildu"£en sich iltirch iu* kein 3Hf«erer Zusammenhang an der Oltertläche nachweisen Ijfst, dafs 
ferner die G'-^teinsbesi h ifli nheil beider g.ini vprsrhiedeii i»l, so liect ,iueh In der Verbindung, in welcher 
beide Bildungen mit anderen Schiebten stehen, ein wesentlicher Unterschied. Die plattenfönnigen Kalk- 



ilaln« aMba« ir den lOiBaip «nd PotidORlaMcblaCirB In eacrfer Btiiabmb Mldea mit Ibnaa an» «In 




einiiges iniammeiigchürii^c^ Schichlensyrtcm nod wenn sie ein AcquivAlrnt des Koklenkalkü »ein nollten, 
BO mllTste dassell» aiidl von dirj^rn bpidm »ndern Gliedern gelten. Murchison und Sfdgwick liabea 
aber bei der Vergleidinng immer nur den plattrnförmicen Kalk&tein im Ange und Hcheinrn auf die petro- 
graphifciir Beschaffenheit df^sclbm, mit der dca Kokleakalk* verwandt, viel Gewicht xu. legen. Allein 
das bleibt o c)i unmer etwa» m hr /.uf lligait wi> MMh Bchr ah Mldm cncfeaintf wen mm 4le Vii|i> 
scbiedml)' !) l' I organischen H«»ie frwiigt. 

Wir '.M rden deshalb wohl die vorher ansgesprnrhnio An'-irht ril< ksjchllich der Stellung des 
plnllrnlurmigcii Kalksteins beibehalten niiliseB nnd in Bnu); auf dm Koblrnknlk gfradntn die Tbatsache 
nuss|)rccheii, daf«, während er in drr G>'g«nd von Ruliiisf" auf cli;iriikl>-i i>listhr \Vci.,r entwickelt ist^ er 
Vk'eitier östlich im Liegenden der Westphülisrbrn Knhlciitormndon gäiulirh fehlt. Die letiterc Ersehcimtof 
kann um so vriN: i i befremden, «l nn J.i^ ndcn inrhrcrcr grufsrn Kiihlcn-AUlflfmiCS & B» du^ 

jesigen aa der Smt, der KoUeokalJi Uberhau()( au keinem Functe vorhanden ist 



Bevor wir uns nun anderen l'nliTMirfanngea mwenden, verdii-nl es noch besonder«, hprvnrgrhohen 
211 werden, daf» die Aufeinanderfolge von rie«.tein<»n, wie wir sie in dem üisherigrn um Mordablnllc des 
Gebirgen gefnndcn haben, ans dem Ge-i l:i g iuicte bevonder'i interessant ist, daf« ^ie uns ein zweites Bei- 
spiel etae» ununterbrochenen Uebergangi-« von Uevonisthen Scbfehten in da» Koblensi'bir(£r liefern. Dasselbe 
beobachteten wir nSmIich frflher am nordwestlichen .\blalle des Bhcinischrn (irbirges. Dort i i Hi l^ii-n 
zeigt freilich im Einzelnen die Eninicklung der Schichten, durch welche der l'ebergnng zwischen den 
beiden Systemen vermittelt ist and die Geslcine dieser letiteren selbst bedeutende Verychiedenlieilen von 
der auf dem recliten nheinufcr, allein dort wie hier, bringen die beubaclitcU'n VcrbültiuMe die l'eber- 
lengung hervor, dab das sogenannte Devonische Sy<fii-m und das Kohlengebirge einer und derselben grofsen 
Bildungsperiode aneehörend nicht groCsartigen lüla&trophen nnd Veränderungen, welche xwischen der 
Bildung beider in der Mitte liegen, ihre Verschiedenheit Tcnlmlmi, sondern dafs im Wege slufenweiser 
Fortbildung und aUmihliger Modi&catlon der iulsercu VeiUitiÜiM Unterschiede hervortraten, welche 
beide jetit »In kenUanit von «iannAir gKtrcwiln BiMnngen m d wi— > Immm. Es iel dies eine Deber> 
xengung, «eldie mma sldi bw ta dim fmniui1«n Gannden 4««lUMiiilt<k«Uehnigui|inhlrges verschnCcn 
kann, denn anfser diesen ta« wadtr fi DfDlMhhiii iMMh Im Bijlwii Fwel Munnt, an >TelclMi 
ein gleichförmiger Uebcrgang «M 4M DnnBiiaha Bc jfaHiB Um b im dgMtHdbt lohleagebirge «bsh 
tfnci bealnehteB llilan. 

Bin SntwtcUvDg der DmaHadkm Oflrtatu^ wh «tr iti la der ktsher bctnaitalM Gegend ge- 
fludcii haben, kann nun im Allge«Mlnea tS» die BonMk fir «He ganie Nordselte des rccMei Rneianliei» 
gelte« md gerade deshalb geht ihre IlarstellüBK hier auch allem Uebrigen voran. Dednireli Ist fed4Nh 
nlrlil itusgisellUMHaf da£i nicht sn andma Aacten dieiethen Gesteine im Einxelnen bedentcnde Ab« 
\vetcbungea MiglM. ÜM dJesc kennen xu leniC% werden wir noch ver&cbicdene Gegenden einer besonderen 
Betndumg «nttnmrfiiK «d die £ncMmiii(eB» welch« nich dnrt setgen» mit 4«n i* dm Bisheric« 
iaigri4|(n VathUtabMa wffitUtum mlMcii. 

Die Gfgrnd von Ratingm utul Mellmann. 

Nech der D.irstelluns, welche in von Dechens Abhauillunii, von dieser Ogend gegeben Wird, 
erstreckt tirh ein in i ^ • he von K n I i n gen anfangender schmsler Kalkiug nach Osten bis in die Gegend 
vua Velbert, nimmt von dort an eine siidlicbe Ilirhiong an und wendet ^icb zulclil wieder nach NVealiSi, 
um seiner ersten Richtung parallel in der ISiihe von Hubbelrath das Kheintbal wieder xn erreichen. 
Der Kalkstein selbst soll dcni Kalke von Llberield, dem er auch im aufseren Ansehen sehr ähnlich 
ist, an Aller gleichstellen. Dieser bisher geltenden Meinung sind nun inerst Mnrehison undSedgwick 
entgegen getreten. Nachdem diese Beobachter sich ttberxeugt hatten, dafs d» Italic von Elberfeld und 
Jaerlohn mit demjenigen der Eifel abereinslimme, fanden sie später, dab 0aA di« Kalkschlchten 'vw 
Mattwann und Habbelrath derselben Bildungsperiode angehören mttssen. 

!• Bexug auf den Kalkstein von Batingen hatten nun alwr adHW frOher* ün<etw nh«m » i miii 
nammtlldl tte Veiigleiehung seiner organischen Reste, es gaox anCuir Zweifel gealeillt dala «nraupoMn«« 
dM «igaadlahM KnhIeBluUw Baglanda Md Bal§lam ciiian«ciM. BiawiailtdhanrZMannaHhans adeher 
swal das Alter Jer Bttdmns nwh lam vanchMancr Kaliiil«^ wie ar ikiahar angeMMiiii« war, nalal« 
dtahalh d»rAa«s anaNlaBig avaciialBeii «jid aa wwda dadnfdt ein« gmaan Vntenmchang dea varlania 
von leaaai angeblich v«n Rallngaa Mb HtÜMialh tnaanawnhinnad foitlfpfendan KailiagRs vennlalkt Oieaa 
VntersiKkang ergai» dann vaaL wla aiaa erwarten koiuite, dtla )ener Zusammenhang nur scheinbar sei 
nnd dnlii in der That eine nicht anbedcntende Lflcke heida Kaikxiige trenne. Obgleich nun auf diese 
Weise durch Harahlaon und Sedgwick mr Aufklärung der geonoatlachcn TerhillaisM Jener Gegaad 
bedeutend beigelra|aR ist, ho sind doch damit noch loeineawegca alla Schwieiigkaltcn heaeiti(l, wie dae 
siliere Batraditwig j«Mr VfrM)tHtiaa hewelaa wird. 
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D«r Kohlenltalk ist in ^rolsrii StetnbrQchen bei Croiuford in der Näiie tob Ratingen anfge- 
Kblo8»en. Er hiläft dort mächtige BSnlce, welche steil lucb Nordwesten einfaUen) dem Ge«teiAe null 
gleicht er ganx dem Italki; vanVise oder.CornelimilMter; es ist ein hell- oder dunkelgraoer, von hlnftgoi 
It'alicspathadern darchsetitcr Marmor. Von Versteinerungen erltennt man in ihm in der Regel nar un- 
deutliche Durchschnitte und aar an solchen Stellen, wo das Gestein in gröfseren unregelmäfsig begrenzlea 
Maasen Mne Zersfliting erfahren hat, treten die TnhlreichcTi wohl erhallfiieii organischen Ue»te frei aus 
demselben hervor, wegen deren der Kalk von Cromford srhon lange berühmt ge.wes^n isl. Dieses »ind 
sttinmllich Formen des ächlrn Kohlcnkülks und namentlich lassen die bcieicbnenden Arten von Prodnclus 
und die eificiilhiiniliclicn Spiriferen keinen Zvveifrl, dafs hier wirklich jene unterste kalkige Bildung des 
Kohlengebirges entwictieU ist, welche in England, Irl.mil nnil Delgien allgemein verbreitet, all Ua^is 
4ntMiler Kohlen -Ablageningcn nur au wenigen Puncteii i k lu-it nachweisen lasiten. 

L'ebcr dem Kalkstein folgt ein grubkörnig kry!>lullinischcr Dolomit, der in einem Steinbrudie 
neben der Landstrafse aufgr^chlossen ist; er enihiill einzelne Steinkernc von Vioductta antiqualus und 
ist deshall) wohl nur als eine obere Abiheiinng des Kohlciikalks von abweichender üesleinsbeMhaffenheit 
aniusehen. Nach unten lU geben dagej^en dir festen lliiiike des Kohlenkalks zunächst in dlinue unreinere 
Schii:lilen von Kalkslein über, die über nuth giun die Versieinerun(!;en des Ubcrliegenden ein- 
Khliefsen; auf diese Mgen sundige glimnierhallige Schiefer in ansehnlither Mächtigkeit, die ilirer Seils 
wieder von einem schwarzen festen Kdlkstein, der einige starke Diii.ke bildet, unterslUtit werden. Dieser 
letztere Kalkstein erregt nun ein besonderes Interrsse; n;ich iK-u überein&limmcuden Angaben gl,uibuiir- 
diger Personen findet »ich nämlich dir f'/mcops l.atiei/lii Stein. iCalymene Hiacrophthalma Anctorwn) 
sehr häufig in demselben. Von dort stammende KxempUre dieser Art, welche ich in der Sammlung 
des Herrn H5niiiKbäU!> gc&chcn hübe, »limmcji vuUkommen mit solchen ans dem IiL.ilkc vuu Gv- 
rolslein Uberein. Bisher hat sich nun aber diese« charakteristische Fossil in dem rttcluichllich seiner 
organischen Reste .sonst so wohl gekannten Kohlenkalke in keiner anderen Gegend gefunden, dagegen 
Ut es in allen Devonischen Kalkbildongen am Rhein« ifhr verbreitet. Es wäre daher eine sehr nähe 
liegende Ansicht in jenen KalkbSnken ein Aequivaleat dct Bifcicr Kalks zu vcrmulhen, wenn anr 4ic 
flbrUen Vwliiltnisse dieser Annahme gttnstig wirenj allein ciamal wUrdea, wen» die» der Ftllf 4ar 
Koklenkalk ui4 EÜeler Kalk sicli aierkwOrdit nahe gerOskt acia, wie dies w«U »farg^ wo w^m 
vorkommt, ldka dJe fcoM* lUk* «muMB^a Schkktwafblca «aadlfw Schichlui mU kam IM Fnb 
mSchtig ist) aidoiw Safta aekatim aliar anah Aa librfgaa onaaladiw^at^ watahe nil {ema TitMntca 
•Ml snaattuengelHiiaii tdm jdha, |cncr ^makme m widenpnd«. Fnimehit oaMgtMAw loil in 
daBtalbto ackwanan Kalk» vWMkMUMn aala md das wifda d«iiit frtllldi ab eben ■« alailwr B«wde 
fttr die Koblenküfc-QnalllU Senar ScUcklan aaln. ab Ja» TrtloktlMi difCfn spreche«. 

Weniger entodialdciid ist ta dieser Rlldniekt daa YorkonnKn von Srntatremaiilftt der dbc*- 
falls in diesen SdiickteB gefiwdo ist^ denn diese in nenerer Zeit In Devonakir« wid Iwi Villmar nach- 
gewiesene Gattsng kann nidht mehr als beseickneHd ffir den Kohlenkalk gelle». Leider sind weitere 
Machforscbungen jetit an Ort und Stella nicht aSgUch, indem der an der enigegengcsetiten Seite de« 
Teiches von Cromford liegende Steinbmdi, der iene Versteinerungen vorzugsweise geliefert hat, nicht 
weiter bearbeitet wird. Dn Vorkommen des FÄacopS LatreülH In %o grolker ?i&he des ächten Kohlen- 
kallK wird immer eine sehr kenurkenswenhe Thatsache bleiben. 

Folgen wir dem Zuge des Kohlenkalks jetzt weiter nach Osten, ao finden wir ihn innächst in 
den Steinbrüchen von Brockhauscn deutlich aufgeschlossen, doch ohne dals seine hangenden oder licgea- 
den Schiebten lu beobachten wären. Noch weiter nach Osten nimmt die MSchligkcil des Kalklagers 
immer oMhr ab und bei der AlannbUlle Aurora in der Nike von Velbert beträgt dieselbe nach v. Dechens 
Anenbp kaum noch 50 Lacbter. Dort sind vorzncsweise die Alaunschiefer entwickelt, die da» Kalklager 
am g.in7.en IVordrand« begleiten nnd es von den Schiefern des flötzleeren Sandsteins trennen. Zwischen 
Velbert und l,.ingenhpr«! erhiilt dann der K.ilknig dadurch eine grufsere Breite, dafs sich »eine bisher sieil 
anfgerichtelen Bänke (l.iiher iiiederlegin. Noch uriler im Thale von Ilieclirath nimmt der Kalkstein zum 
Xheil ein veründertes .\nsrlipn an; er wird kieselig und (Tirht sich gani üdiwanj vielleicht üind dies jedoch 
auch gani neu aiiftrelende Schichten, die frilherhin fehlten. Ilesunders in einem Steinbruche neben der 
Strafsc von Hicchrath nach Ti>nni>heide, ans welrhein das Cliaussee - Material entnommen wird, ist ein 
solches kiesi ligi -, rauh porHses, in miiehligen Biinken abgejagei'les Gestein deutlich anfgeschlossrn. Durch 
diese petrcipraiihisclie Beschafl'enlieit gl.inliten nun '>! u r c h i s o n undScdgwick schon den l'i-bergang des 
liohlrnk.nlkH in den weilev \ve>ltich ;mflre(emlen IiieseUc bieler xu erkennen. Schon früher ist versucht, 
das l'nzulüssige dieser Ansicht im lianzen darzniegen, allein auch abgesehen davon, no isl jene Gesteins- 
Aehnlichk'jtt auch nur sehr gering nnd von jener für die Kieselschiefer so charakteristischen Ablagerung 
in dünne scharf gelrcnnle RSnl.c i^t hier dureh'in« nichti zu bemerken; aul&erdm »ind solche schwane 
kir^eiige Schichten im Kohlenlv-ill.o g.:ir niclii sdienj ninu siekt X. BL dn gün Sknlidtaa UaaeUgea Gestein 
Uber den Bänken des Kohlcnl.alks l>i i ^ i>c autg«lagerl. 

In eben dieser Gegend in der IVShe der Slrafse von Tilnnisheide endigt nun auch der Kalking. 
Von dort bis IVevIges scheint jedeü kalkige Gestein au fehlen und man dnrclischneidet nur grauwacfcen- 
avtfgf Bckicfer. In der Nähe des genannten Orlaa indnt mii dau dta anl« Sfurn dea alAUcftw 

JlaflBrrf 4ai KMnittki VtbtrSMgtstUrs*. 6 
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, . AOdm wcd«r aoch MWUlnO» «w mliffCM SUlnkrlchi ta ikm erSffnet 

«flsi« Bn Ott 4m V«||i|t»i6 diM« blllMwtat n dm toii tMUmßu Iwttimit ntsdieiden 

lUtnlKfccn Mmm erkennt mn hm« 




Umntitt imm I« tättitf glikfcfSmIfia kryslalltnlicfccii Mmsc erkennt mn hm« Smr TSn orKaniscben 
HwtaB. Int ti der IHm TOBM^taHim H-h«l>t dki weniger kryiUlliniiclM BwchMiiiMt d<^ G<-«teinea 
tfa^ PdNbcICB ia dMOMlÄan W unlerscheJdca. GlUcklicker Weise sind dies ccrade sokhe, die Uber die 
Matiur d« IblltUlm ftatnaa ZwcUel übrig lassen. Die Coralien - Arten der Eitel, wie Caiamopora jm/w- 
mgrpkm ud Strvmafopora jM/ymoraAc iclMiiien häufig in sein nnd anck di« niemals bis tum Kohleitnlk 
linaMeigende Ttrebrattda pritc* lieb tMk deutlich tutterscheiden. Dadurch ist denn wohl hinliDgUeh 



^ dab der Kalkxng von Mettnann and Wülfrath nur als eine Wiederholang de« sadlichem Zuge« 

Brimlh und Elberfeld anxBtehen ist, denn anch weiter östlich, nachdem sich hinter Barme« der 
HnpUoR gtUiailt krt» lAaA Ja sw«l ttUkt pmltel Uadmtt difch ^MiwMlMWurtli» ScUchtai gatraal« 




El bleibt mi nodl Bctficlrtiwg derienigm Sdilcktea tber, dl« im Rawi 
■ebbnkall» v«a Batingcn wxd 4tm Ocvwaiwhea Kalbe vo« MeUmann «mflUIiB. D« u k 
FwmM im ndlien Rbeiaaiien brida Kdhe ibar diundcr «alwlakrll afaid, a» aflaaca wir «i 
!■ dam SAfdrtcaiyitcan, da« bald« ««■ «inaBiaT ImiB^ «ia aaoa^ la dan Uahar bctvacfelel«» C«t«ad«B 
riebt TotbandaM« Gllad dea »laraa Oeblv|BS «asatnflkH. Laldar fsilaiiiat Jadoab daa ADavlaoi des 
Kbeiatbal«», welche« lut dta gama Obaittcbe dea ZwIaehcBiBBBias xiflaei«B daa betdaa IhlkiBcen bedacht, 
aar dae sehr ungenagende VRtecsMhnng dieser Scbichten. Ea aiad dBBhelftrbig^ ndat nflnlich schwane 
dinii geschichtete Grauwacfceiueblefer, welche, wie dl« Bi«ha de« Iblkstelm attil auferkhtet, diesem 
«nch in der Richtung des Streichens genan folgen. Versteinerungen sind in ihm bisher nicht b«obachtct 
und dnmit fällt dann freilich die Gelegenheit zu jeder näheren Vergleichnng mit den anter ähnlielMn 
Verhältnissen auftretenden Gesteinen anderer Gegenden fort. Nur im Allgemeinen ISbt sich hehanpten, 
dafs >ene Schichten der oberen Ablheilnng von Dumonls tpsthne quarso-scKtslmx tupirieur in Beigieo 

tlcidwtehen raOssen, denn anch diese bewirkt die V«rbin«mng zwischen Devonischen schichten and dem 
[ohleakslke. Sollte sich freilich die vorher ausgesprochene Vermuthang, dafs bei Cromford anter dem 
Kohlenkalke eine Devonische Kalkbiidnng vorhanden sei, bestätigen, so würden auch dii^^ tchiefrigea 
Schichten eine andere Deutung erfahren mOssen, indem sie dann als zwischen xvici Lagpiu des äUeren 
Kalkaa liegead dea Giauwackca cleichmteUea ada wlidaa, wckhe den KaUtaag von Uettmana oad dea 
~"erield «dar die betdaa Ukitaa ta der Hlh« vaaad« ' 



▼OB BIbcrield oder die bcldaa Ulti«Ba ta dw Hlh« vaa SArnlai voa «laaadar traa 

■et da«» RSchbliche taf dl« TeiUItaiaa« der eben nntcraadiln GefMd 1b 
bcaandeis tia BracbeiaBas atwaa AaflillaBdei^ dab swal Kaik»(ige venchMeaaB Allera «ad «ia 
Ihm Uffcndei Schicbteaejalem ia Ihrcai MUehaa Forlalvelchea plStillab dank daa flStilaeraa Saadalala 
bccrenst werden, wälireod dieaea Gestela «onat dbanll aar dar ■Brdllcbew Begnanag des llterea 
bilgaa folgend mit gleichförmiger Schichtenstellung diesem anfligert, Ba flifaaen gaM Maondere Verhitt- 



Blatt gefsnden haben, welche der Bildung Kalkiger Ablagerungaa dart elae Greai« seliU>n, da 

jeaa Schicblea etwa Um dea Aabliek dadaiab eatia)^ dab sie ▼«■ fldUlaereB 



KMigt OtHÖM dtr Oegtitd «an Baaberg. 

Schon aanz im Rheinthale liegend nnd gröbtentheils vom Rhein- AUavinm hoch bedeckt ist in 
darGagnd wo Bensberg durch tabirelche Steinbrüche eine Schtchtenfolge kalkiger Gesteine aafgeschlomen, 
wclebe wegea der bSnftgen wohl erlultenen Versteinerungen achoa von Alters her einer gewiaaen Bertbaat- 
brit gealefit, nnd deren gensaere Untersuchong mannichrsche Aafkllrnngen über alle Rheinische Ralkbil- 
daagaa nnd namentlich des rechten Ff rs ; i geben ge«if n ( i t. 

Zunächst IrilTt man in der n / nlen Luslhn I ml I rn \Vi i;i; von iJeiijibrr^ niirh f'iün kalkige 
Gesteine an. Linics neben <iir Sfmf-.r i-.t i-i .'.|,..mi] .^trinfinnt:.' iil,;nilich »c1i«hi jii', iv-^irr KiiUteia 
anstehend, dessen f^rofsc BüuUc m ^larmorpLitten ter^tigt werden. Seine undeutlich iili^üiu nl 1 1 ' u Bänke 
(allen mit steiler .>i ]ru:ig e.Udüsllicli ein; nur mit Mühe erkennt man in der gleicbfüniiig< ii M .^^e die 
G>rallenstSmme, welcl i <i-'n K;ilk»teiii ganz crfUltea; es »iutl die gewöltnlichsten Arten des Eitcler Knlks. 
CafomojMn'a polymorph C.nt. xpon^UtS, Slromatopora pohpuorpha u. s. w.; andere Vcr^teiuerungen sind 
nicht deutlich zu erkennen. Auf diese Schichten folgen dann weiter nördlich, auf der anderen Seite der 
StraNe in rahlreichcB jetxl verlassenen Steinbrüchen andere zum Theil weniger feste mergelige nnd kal- 
kige Geüteiae. BfHioniter^ die nierseligen Schichten enthalten vii-lo Ver»lcinerun(Een. Unter die-^en sUmmen 
namentlich die Brarhiopnden, C^t j (i 1 1 [ (l ii ii und Zoopliylci l -' "ille mit Arien des Kalkes von Ge- 
rolstein Uberein. Man brauchi nm jiuufübren: TerebraiuJa pitsca, T. primipi/nris, va>., Sphifer 
WtdiftruSf Cf/rtkoceratitn dtpressui, Calarnftpora potyiMrphu, Cal. spungiles, Stromalofyorn fwhjmorpitn. 
Unter den Concbiferen findet sich neben bekennten Arten der £ifci, wie LMcina proavia und iMcina 
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mtiqM mck tiaiiM EnBlwHgi «fa Abu LuMMH ad 

lu uklen*). 

Weiter nördlich komml man dann tn den Briicliea in 4er Stelnbrach« btl Bafrath, «IIa 
einen schönen AuCschlafs der dortigen Schichten geben. Daa fichicktaa^Ptofil, waldHa man dort aml^ 
leigt zu obent Bänke eines festen BlaoRraneti» tum KalkhresncB heiraUtan Kalioteiaa; unter diesen bUnw 
von Coralleu ganx erfüllte Scbieferlhoae ««4 endlich Schichten eine* losen gelbUcha« Kalkmef|el8. Oaa 
EioMlen der Sdiidilaii i«t Mar HhaMlaalbuDaMd alt ian vorher beoLachtcien nadi S. O. \um tagt- 
iiiaciwnHeateaaBthlltdarIcitellailkitaiB MiTaBdHiindBDudncknitte; dagegen aiai 41a kaeraiiSahkihln 
fclaiiaa MdefeclhaM Jeiwb am tm ZaH 4ar MnidiiaD» 4aaa anber im (ewUiiHcba« 
fidtet afch tet mir Ikr. pHteu darin. Bia« weit griifiMta Haimlchfalliglnft «o» Spaclaa 
lallllahfB Uergel ein. Besoudera alnd dta Bradiiopodea aahlraleh vartRlaa| aahaa balm»- 
laii AtteM 4aB KallMa vao Gerolstein, wie TerebrahUa prüea, (die hier cliia Gröba wia aa haiaam aadcfa 
Itacia erreicht), IW mnw-f^<i|!paJ foiMfat, Spirifir mNoliitiis, Spirifer wuiyitr««, S^fMfer «MaMw 
a. a» w.t finden sieh waneihe andere, die man ans der Elfel bisher noch nldil kennt, wie der so an*» 
huMte Spirifer aptrturattu (der durchaus auf diese Localität beschränkt xu sein scheint), Spiriftr 
'ttxtus, die anffallendp Form der OrikU macroplerti, Terebrahäa icatprwn n. s. Vnn Ophalo» 
enthalten jene Schichten den CyrlhoceratUet depressus. Cunchiferen scheinen beinahe, Gasteropoden 
•n fchUn. 

Von diesen SteinbrQchen bei Refrath bis xu den Schichten von Gladbach ist nnr eine VCit* 
in welcher nirgends die kalkigen Gesleiue aafgeschlossen sind. Die* kann jedoch nicht haframdaa 
und namentlich darf wohl das gintliche Fehlen kalkiger Schichten in dieser Gegend kdaesweges daraas 

?;cfolgert werden. Zwischen beiden Pnncten liegt nSinlich das Thal des Badiea TOB Gladbach; dieses ist 
etzt freilich weni«^ niedriger, als die bi«her betrachtete Gegend der Lnstheide und von Refrath, allein 
ohM Zweifel war u« rhenuiU, als auch diis liheinbrllc noch tiefer lag, tiefer eingeschniltiMi jelil und 
ent «pSier hat das Alluvium es bis lu »einer )etiigen Höhe «nsgcfOllt. Diese fingeren aag^«chwcmmtea 
Massen verhindern die Schichten des äiterea uabirgea dnrdt StaInMcha aa ariUbaai in ffflAarar Haft 

würde man sie ohne Zui ifel nndpfTeri. 

Die ersten Schichl*<)i, » i Ii Ke man von Refritli kmi inend in der Gegend von Gladbach aufgeschlossen 
findet, iini\ n'nnkc eines sehr biluminü«en, gelblicbgrducn, vsrnif; festen an der Luft bald in kleine Bruch- 
stUcke xcr: ili ii I n Kniksleins, weiche in einem Steinbruche hart an der Südseite der von ü' i ij, ich nach 
Hfibiheim fülirenden Strafse anstehen. Von organischen Resten entbulten diese Srhifiiii i i.i grofser 
HSnfigkeit einen kleinen Produciux mit langen dinnen Stacheln, (vielleicht vom PiDtiiiriu; spmulosus 
verschieden); anfserdem ein« gefaKelc von anderen Puncten nicht gekannte Terebnt«lii-i>'urm, <iie viel- 
leicht noch atn ersten als Hache Vari( i ' t der Terebratulm ftgwtit iB T«ililn4aa ada aBcfctai aadlldl 
auch Spiriftr stiiatulia und TerebratuJa pnmipilarit mr. 

Aul die.'ie Gesteine folgen dann die Schichten, welche näher nach Gladbach hin in xahlreichen 
Steinbrüchen auige<!«hlo««en sind. Sie bilden eine Gruppe von bituminösen gelblichen, meistens wenig 
festen Kalksteinen, von welchen wenis lu erwähnen ist, da sie anflallender Weise fast keine ni vnii Ver- 
ateinernngen enthalten^ Die obere .\btheilung dieser Scbichtenfolge führt uns auo über ganz allmihlig 
lu den Gesteinen von Paffrath, deren Untersuchung ein Rrörseres ln(ere<.se gewihrt. Eine Reihe VOn Stein- 
hrüeheH, welche hei der sogenannten llaud (einigen ein^eliien Häusern) beginnend aich bis Uber Paffrath 
Unans forteieht, gewährt vielfache Gelegenheit zur Beobachtuni; 4er Schichten. Den heaien Anlacklab 
alle Verhlllaiase bekommt man in einem Steinbruche Mben der Hand, (von dea Arbettcra die 
genannt) von welchem wir daher auch ausgehen wollen. 



Man aiebt bler eine Aafeinanderfolge von michtiges BinhM elnea dnnkclgefiiMen krvstalllniachen 
Battnlefaiai 4ar inbarHA la Jeder Besiefcung dem laant ia dar Laathaida baohndiialaa «dar IbariMaak 
daa Kalika daa paftaa WalfblUnehan Zmes gleich hanuat Dia SaUchlaa habea daa lawlkallaha aa«. 
aad ftUaa« - - ^ 



Satlkhe Sireiehaa aad fiUaa «lall nach Sitden ala. Zwischen dkaca Aatea Blakea aiad 
niarcgelmäisige M a w «taa (am Iomb) atark bitnainösen, meialCBa aandlg aatafHUtadaa «der 



"I« 1 ^ . 

aaflhaaihBUciaB Geatafnas ala|&|ai4^ dn dabalb eine bcaMdcn Icactaat vanüaiNt» wdl ia flua l ar ada 
aaUniehaa nohl «iballanaa vtrataincransen, wegen dcMM dla flulabrildia von Paflralh ao buaBBl 



I, aad swar saas fral ianeNetend «Tandan «ar4aB. Aaf da «ralea BÜA tat da YarhUtailiH in 
«relMa« dl«a« locftnren mergelarligen HaaBeB aa dea fcalca Kalkbrttdiem eichen, uidA gani dandlch and 
man könnte glanben, sie seien Uber diesen ndt BBglalablBlinigar Lagarang abgesetzt Allein hei genatMrar 
Untersuchung erkennt man sehr bestimmt, dalh ein aliaibliger Väergan^ aus dem festen Kalkstda tn 
dieselben Statt findet Man sieht dieeelbe lEalksteinbank auf der eine« Seite des Steinbruches in andere 
Massen sich aallSscn, die auf der andena alt der frliheren Featldteit weiter forUtreicht. Man gewinnt 

BBg de 



die Dabanaagaai^ dab dieac tosan Bfaitan nar darch Zeratiaa« in VaUtttalna cntalandea ala^ gans aal 

la;rich'B Aagdba ^iMi. & ■> «wncte. Seh. p. t.) aaila aacb sirinjattmkdm tmini nnä ftwih am 
B leMchMB wAananMi ich hri» dkaeiila nar In ebiirdhwakhend Jeaen SdMIa aB%c|igertea QadR- 
aad aaf düea feaHskaeiGh aaihwahl Jaa iegpha 
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gleirlie Weic« wie wir m früher am {>ir?.i.'nbfrgi> l"i Sorlcnirli cit'fiimifii liabfn. Dafi sie iiiclil cirve durcjl 
All-T der ursprünglichen Alil.i|;i'niii^; wm (i.ilkstchi v im hif ,1. m* liildunt; sind, wird iioi h itcutlicher 
durch den Umstand, daf« man in (!< m It sti n hillkstcili dir spalliif;i ii Uurt li>-clinit|p aller derselben Ver- 
•MintraiRW ttkennt, die in d*")! lu^en >Iii-:>.i-n fni iiiiielic|:ctid er^i lii iniMi 

In dfil Uhrigen Steinlinh Iumi 71-igi'ii '-if h die>p|li.'ii Krschcinungen, «cnii ouch mit geringerer 
Klariwit; die losen iiii:ri:,clit:rn >l,i>',eii hrilien hirr im hr il.i-, Anbellen, den Kalkitolnen aufgelagert zu si-in, 
weil nicht blus einielne Schirhleii des Irltteren vuii der Zersi lnins ergriffen nind, ftondcrn sich dieselbe 
iibi r die Schichlenküpfe aller Ränke verbreitet hat. — Eine nähere lleirnchtung foidtn 4ls V€ntaiMna(M|y 
welche an allen Puuclen iilii ri in^tiiiunend in diesen losen Massen vorkommen. 

l in mit der nledi i;>i rv I i i iKUivm-, diu Zuuiihvten, ni be«inri. n, mi sind BSauitliche Arien der- 
selben bperies des Kifeler [».ill.-, s.n,, nnter ihi\en Stiomatofiora jmlym'trpha und Catanopora poltfmorpha 
vorzo^welse häufig. In (gleicher Weise sind auch die \vrniK;en <>in()ideen, deren Stielglieder sich finden, 
•US der Eifvl bekuimt. l'nter den Mullusken »itid die Urachiopoden zahlreich vertreten. An HinfiKkeit 
allen Übrigen Arten vorangehend ist der SlringocrffkalMS Buriini, der in im KaUbitdangCB der Kifel 
meUtens nnr ganx cinteln auftritt, dagegen in den rech(s-Ilheini»chen Devonbchca Kalbe« Hbörall lehr ver- 
breitet isl, wenn er gleidi so hinfici aTs hier wohl an keinem audercii Pipcto VVffeanual. Nahoi Ika, 
iedodi schon weniger häufig, erscbaint eine aidare gleich aosgeieichnet« Foms MhtelUt grgflm»\ dkM 
Art Urt Im Kdk« dar BUa Makar mr m türnr alniiMa ImOm iMdfnrtiM^ «Ibwnd sie in den 
KaUtUMngaB te imhleii üfen Mi m iaa fabacü« Satttahan finnaB M BcIIm «na DVaular gefundui 
wffd. Dia «hrifan Inicklvpodan- Artai dm Gattaafea Ttr AnM a «nd SfM^ aifaMraad, atnd mlalau 
aeleha, dia auh Iii dar BIfal wriMauns, wlat AKfraAilB mteo, f. eawcwifrtoi, T. mimigämi» Mir. 
ßpbmr Mikbdmt, ^ wti^mu, 8f. ämpks n. t. w. Danebca elniga waalge Artan, dl« auf diasa Lo- 
calltat hMchrlnkt tu adn adieiMB, wie apirifer eheinfteryx. B»i weitem dta Hanptrolla Wl der Za- 
satnmensetsnng der Fauna toi PaAath ipielen naabar die Gatteropoden nnd Conchiferen, die mit 
einer Maanicblaltigkeit der FuiaMin anftrcten, wia tat wenigen anderen Schichten des älteren Gebirges. 
Die Gasteropoden gebären vonugsweise den Gattungen : MurckiaoHia, Loxonema, Pteurotomaria, Euompna- 
lus, Katica u. <) w. an. Von den Arten kommen nur wenige auch im Kalke der Eifcl vor, wie die 
MurchüonM Mineata (bei Soctenicb); eine etwas gröfsere Zahl von ihnen findet sich in andere« Kalk- 
Uldungen auf dem rechten Rheinufer, wie: Bucciiutm (Loxonema) arculalvm (bei Sundwig), MureU- 
aaiite SüMtata (bei Elberfeld), Euom/^lta serpnla (bei Brilon). Lnter den Conchiferen ist besonders 
die Gattu n g Megalodon au^geieichnet, deren Arten eine grofse Mannichfiiltigkeit der Formen dsrbieteB; 
kalne von ihnen findet sich im Kalke der Eifcl, namentlich ist es beraerkenswerüi, dafs die schöne Form 
das Megulodon cm ullalus nirgends den Rhein zu überschreiten scheint, wahrend er doch noch an mehreren 
Pnncten in dem U estphäliscben KalLioge sich findet. Einige andere Arten haben eine allgemeinere Ver- 
breilunfc, wir Imi tna aniiqua (auch bei Soetenich, Gerolstein und in der I.usthcide), Area Michflini (auch 
bei Siirttriiich aitd Villmar), CardiMm aUfarme u. s. w. Alle übrigen Ahtheilungen, wi« Cenluloteden 
mul i rilobit««, alüd fa der Fant llkertnp« ■» dueh woilga nad afauiükk rijgwitWhilirto Arlm 

verlrctcn. 

Schon aus einer solchen IWBTHI L'ebcrsicht über die or^misrhen Itrstc <l' r Scliichlen von Paff- 
ralh ergiebl sich, w,i» eine genauere Ver«leirbuiij; noch mehr hesliilii^t, dafs niiinlith jene Versleineningen 
kf iupsw •.'KOS hereehtigen, die dorii^^ii ("u ii.r uU \ tm ti ii-d' 11 von aniN'rcn Devonischen Kalkbilduiigen 
am llbeine anzusehen. Das Ab\vi-irhrrii:l>^ liegt vorzugsweise nur darin, dafs solche (lattun^en, deren 
Arten iib»rh.ui|il eine beschränktere \ 1 ibn Uun^ im ülteren liebirge in haben »chcim-n, die der tja'-lero- 
podcn und .Vccphalen namlirh, hier mit eiru-r grüfseren Zahl von ei )>ent hü milchen Arten .niHreteu. Die 
ßrachiopodcn, welche imni- r die zn\ crllj-.siij'ilen Ver(;leichuns,spiini hei der Allersbcstinimnnp; jlterer 
Schichten abgeben, ^iml niil wi-nipen Ausnahmen dieselben, welche iuirh im Kalke von derolstein vor- 
komnicn. D.i'-selli-' f;ilt von den Zoophylen, unter denen sogar nicht 'ine Idrin, du- sit^^h nicht auch in 
der Lilel fände. Aufierdcm zeigen aber die organischen Reste von i'.iiirnlh mit denen einer speciellen 
Loc<ililüt in der lili I noch eine besondere l'ebercinslimniiing. ne\ rieh hat luerst auf die Aehnlichkcit 
der Faunen von Soetenich und Paffrath aufmerksam gemacht, üa nun aber die Schiebten von Soetenich, 
wie wir oben gesehen, in keiner Weise von den angrenzenden Gesteinen des Eifeler Kalks itt Ireonen 
sind, so wird dadurch die Uehcreinstimmung der Schichten von Patfrath mit dem Kalke der Eifel noch 
oielir bcsiitigt. 

Was das Aller der Cesteiae in der LtuUieide und bei Refiralh betrifft, so kann aber deren Idea- 
tnH Mit 4mi Kaika von Geroiataiii tßt kein Zweifel Statt finden» sie antencbeiden sich von ihm nad 
aiaah «alar «leh alahl aiahr, ala aiiiiabw Sebiobtea ia dea Eifeler Kalkpartien Sa ihren organiscbea Etn- 
ecM lawa von daandar dnrakhiaa. walcha doah «aeaMawa iHaur aar daa abnlaa laiiMmaagabgrlga 
nidaag aaaMaebaa. 

Wir weiden i«tit aoch dia AnatdiMa eiaigar aaderaa Beotartter ttar diaaa kaiUna Geataiaa 
Toa Banabai« u (irlifaa bakaa aad xwar «mdea baaradtra dl* IMaMnaB BtyrlAa^ «ad van 



*) Bayrieht BaMgt etc. pig. 9. seq. 



Digitized by Google 



37 

Mnrchisoii und Scdcwick*) za berücksichligcn sein. Bfyricli, Att mit richtigem Blicke »ogleich 
die IJebereiiKitimmang der Schichten von Kefrnih mit dem Kalke von Gerolstein erkannte, glaul>(e «ich 
durch die mannichfacbcn eigenthUmlichen Formen von Ihicrischen Realen in den losen mergeli^rn Ctr- 
üteinen bpi Paffrath xu der Annahme bcrechtii^t, dafs jene (irntcinr eine durch ihre Einschlüsse lM>liinmt 
cliarakleriitirte obere Aktheilung des Eifelcr Kalks ausniiicl>i> n, "tklic ihre eigcnthümlichv Be^chulTenlicit 
geviiki^en, nach der Absetiunu der fiiiheri^n Sehirhten rr(iilf;lpn tiebungen und dadurch enlf^landenen 
Biiincnmrr-nn verdanken fcolltc. IIji't ilii h. j\ tiffassunn nicht din richtige •ic-iii kinii, ergeben schon die 
lstr«tO§rapln-ichen VerhültniMC der (ji-b^l- im-, «>Uhf (riihfr \i< lleichl nicht so deutlich zu beobachlcn »varenj 
die 1o!<en !Mas>ien verhalten iich zw dem K;ilk-tpine keini^su.'t;^ kU line obere, Uber der anderen gleich- 
fönnig tkgclagertc Schicht; die festen lüillisteinliiinkc betinden sich vielmehr in steil aufgerichteter Stel- 
lung mli die losen ver5leinenn>f;'-reicb' ii IMlism-ii sind ilirc Icr^clIten Schlchtenküpfc. 

k Aber auch die oreniijschen !{•■>(? seihst machen eine solche Trennung durchaus nicht nolh- 

•V eddig. .Sfrinsocrp/Kiliis liui/mi nnd l nriles gryphus, weh be ji no Fauna vor7iig'i\\ eisf charakterisiren, 
kommen auch iiberiill in dem Kalksteine des Wcstphülischen Zuges und nicht blos in iinieincn Schichlcii 
demselben vor. Dasselbe gilt, «ie schon vorher angeführt wurde, von einigen nmli icn dtr häufigsten 
Arten, vilt MuTchnania bilinetUa und Mrgalodon t ut ulldliia. Auch die Übrigen Species wilrden sich wohl 
an anderen Punclen finden, wenn nur der Kalkslein in ühnlicher Weise ifrsetit angetroffen würde. Jene 
GcateiBe von Paflratb mtissen daher aU den Ubrif^en Devonischen lüilkbildungen am Ubcinc gleichstehend 
betraditet worden} will tum sie jedoch nach ihren organischen EinscblUssen einer von diesen letstena 
vonupwciM annihen, ao kann dies, abgesehen von der vereinielten Localilüt bei Soelenich auf der 
ndlItB IhdaMMCb «wr 4m Kalke der Gnbckaft Mark und Wesipkaleas geacheben. 

VmnhlBOB ni Sadgwick geben einen genauen Dnrcbscbnitt aurcb die ganze Scbicbtcnlblga 
dar BaHbarger Gami nd kn^rCui datnn dte Batnebtung. dafü die bei daai gleldUBrmIgaa BlaCiUcii 
•ilair SchldilMi umIi Sidea aich andwod« —gafcuma ll8chtiKkd|A» untn SehlebtaMTatam woU mir 
alM acbalüban aei, fadan la dM ZwIiciiauiMMtt twlaehm deipHbiliMni Beobadttammwiaii aiuafaM 
Sdlchten wobl Bfcldan nd Httal blldaa alärtaii nd aaf dlaaa Wala« wabmala amniaaBdar folgtan. 
Obgleich nun jene Hlckligkrit der ganten Gruppe allerdingi ungewSbalich erscheint, «o aleht doch der 
vorgegcblageaen ErUimnjfnrt das entgegen, daCs man nirgends an iwel von einander entfernten Punclen 
diaaalbea schiebten anlnllt, vieliBcbr sind sie alle, wie sie auf einander folgen, auch durch Gesleins- 
bcadnlTeBbeit und Petrefacten als eigenthftmlicbe cbaraktcrisirl. 

Was ferner eine »ndere Ansicht Murchisons und Sedgwicks belrifll, d«r xnfolg« «ich die 
ganie Schichtenfolge in ülnTgesiartler Stellung befinden soll, so d*f« die Schichten von Paffrath, die jetzt 
als die liegendsten erscheinen, eigentlich den obersten Theil der ganzen Dildung ausmachten, «o M eine 
solche Ueberstlmng allerdings möglich, um so mehr, da auch ein grofser Tfaeil der bruadibarten West« 

ShSlischen Gebirgsmasee eine derartige l'rakehning seiaar Schiebten erfahren bat, aber ein 'P^pHir Beweis 
afUr kann wobl weder auit den zoologischen und patrogcapUschea MarinaalcB dar eiozebea Sebidrtaa, 
noch aus anderen Verhältnissen entnommen werden. 

Endlich ist noch eine Meinung derselben ausgezeichneten Forscher zu erwähnen, «eiche iLis Auf. 
treten der kalkigen Gesteine gerade in der Gegend von Bensberc betrifft. Sic nehmen nämlich an, dafs 
die K-jll»schichlen von Bensberg ursprünglich mit dem grolsen Wi'^tnhäliüchon Kalktuge verbiiinlen gr-- 
weseii, zu dem sie durch ihre organischen Keste gehörten, uini nn ihre gegenwärtige Stelle nur durch 
eine der grofscn Scbichtenbiegungen, welche die (icbirgsm.issrn am Itlirine so vielfach gestört hätten, 
gelangt wären**). Dieser Ansicht möchte jedoch Manches entgegenstehen. Denn einmal wäre es sehr 
befremdend, dafs svpnii die Schichten von Kensberg einer solchen gewaltsamen, knim denkbaren S< liii lii'-n- 
verrückung ihre tiep. nivärtige Stelle verdankten, sie dennoch da» regelmäfsiijp alleii Si bichten der dor- 
tigen Gegend ei;;i nlhütiilii he nordöstliche Sireichen hätten beibehalten sollen. Andererm its imn ln ii aber 
such die Verhiillnis^c eine so ungewöhnliche Krkliirung keineswegs nolhwendig. Die h.ill. [i irlii; von 
Bensberg verhält sich ebenso, wie so viele andere griifsi r" im 1 l.lriuere Kai k|)artien, die wi iii r östlich 
im Süden des grofsen Kalkiuees, von graow u kenariiui n Schichli-ii rings umgeben, vorkmiimeii ; sie 
ersrhfint so niedrig im Ithi inthal, weil zur Zeit, auch der gamr Husen, in welchem Bonn und (ailti lii-^in, 
in dem älteren Gebirge entstand, diese Kalkschichten bis lu ihrem gegenwärtigen Niveau /erslöit und 
fortgeführt wurden. Wären die Gr-in wackengesteine ein eben sn ti -iuhles Ulaterial, als der Kalkstein, so 
würden sie nördlich und sUdlich von Bensberg gewUs eben so unter dem bedeckenden Alluvium auf- 
|*fimd«a aala, ala ca ndt }aaaa KnlhMMditen der FdMbt. 



An die vorstehende DarataUang dar kalk^m Gesteine der Baaabaivnr Gcgead «chliefsen sich sehr 
•BlltUch ainlga Baanka^aa Aber dia achoa obaa «rwihataa •aUralakn grüisarca and klaintren Kalb> 



•) OteU Traiuart. Vol. VI. Pari. II. 1842. pag. i4l itj. 
**) B. a. 0. p. 341. „Utf muH lUrtfort luu* tun trtuaht IM» thtir pmuU miMm ig n» »f IkM* $Mtt ßmuu 
•IM «M «• 4tn m t t * M« jmmUs» «/ l»e attoval MWMt «i H« «wM f wiA nw ." 
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paiUi :. »elrlic im SUd«n des groAm Itilwlwi «WwItMHutM MfclHgW MfttftBl tm G«M«te te 

^raunarkenarligen Gesteine auflretca. 

Die grSfsle von diesen Kalkpartie« ist dieienigr, welche »ich vun Attciiilorn ans mit Iiedentender 
Ausdelinung in öxlli<*bvr nichtang erslreekt. Sie wird von der Leuns und Bigge in ihrer ^iiioi Breit« 
Aindischnittcn und m^n hut daher vielfache Gelegcnlieit ikre Za««mnen»ct3nng tu beoiMcbIcn. 

lu seiner iiuC«,(:r«n £ri>(;heiiiuiig!>v) ei«e gleicht der Kalkslein durchaus derienigen de» WcttpbilUclMa 
Zaun. Er besilit dieseiben mineralogischen Eigenschaften, dieselbe IJudeutUehkeit der Scbichlng i» 4m 
meisten Fällen und - -- 
Prüfung such die o 
der gleichfSrmigen 

IWir die nümlichen, die ül>' rall in de« DaVMiMllMI Iblkbildongen .im Rheine die HnfttOlU «pfolu*; 
StrVMlopora poiymoti>Jta, Calamapora OfMlMSe^ CUmn. polymoipAa, Astraea peraw «. i. w, Alk 
antam VtiiUiMniiini «iai mIImi ni mr Ucr muA 4»rt Bäte tUk ite •ianlnc» Bnnpkr der To»- 
swIidMii dw CwalkiMi&nMii. An dnar «tanlaBB LaalilSt wmd« fcAci üm 'vM 



1 dieselbe Keigung zur Felsbildung. Eine gleiche UebcfeiMUBiinang seigca feai «Khawir 
Drganischtrn Einscilaase, die ia der lUfltl mdl aar M <i»wifk i adi ir Verwitterung na 
Masse hervortreten. Onrchaut voikimdMad aiiid mter IIibcb die Zoophyten wd 



MBÖHm Haaiiicliralligkctt dar omalMiwa Beste von nir beabacihtet aad unter diesen rinige^ vrelcbe 
vielier ia Ihrem Yorkomaiea darcarai aaf die Gegend vm Gerabteia heechrinkt w sein scheinen und 
die so «iaea aeac« Beweia lUr die Tollbommenc Gleichstellun); der rechtsrheinischen Kalk« mit denen der 
Eifel abgehca. Jeac LBMHlil ist am Ufer der Bigge vor ihrer Vereinigung mit der Lenne, dem Dorfe 
Fiaacalrep gegealber, «w aaa keinfe Aalegaag der Landetrabe die KallH«elnK»i(e dMicbfecvcben hat. 
Flalgcndee iet eia Tanatchaib der dait fceobaelrtrten Arteat 
Bnmtevs flabeUifer. Terehratula cmcentrica. 

CytHoceraiÜet nodosta. Eucaitfiiiocrinus rosacns. 

XertArwlMlR prüca. Platycriwu küTogüffUiiu (fX 

ft „ vor. fittbtllata (sehr hSnlg). CupresMcrimtt eumgahu. 

„ Sdmmm. Aaberdeai dia «lie« aageUhrlni Canüea^Artaa. 

frim^nU (aar. WMtuhtrgiC). 

Noch weniger ist von den Übrigen Heineren Kaikparlien xu erwähnen, da sie von organischen 
Resten kaum etwas anderes, al<i die gewöhnlirben Zoophyten enthalten. Das gilt z. B. von derjenigen, 
die von allen am weitesten nach Süden gelegen ist and io den Umgebungen von Ruppichterode eine nicht 
uiiiiii>ehniiche Ausdehnung leigl. Niehl anders verMIt es sich mit den kalkigen Gesteinen bei Ründeroth 
im Agger-Thnle, bei Dürscheid nördlich von Bensberg, bei Gummersbach und an den vielen anderen 
lantreuten PuDCten. 



atekca^ 



Die VerUitaiaa«^ ia dcaco alie dieee Kalkmaasau ta den amgabeaden gmawaciieaartlgta Oeateiaca 
werieN w aae a der darf «rfelect iteiidcak m» -van ilcaca Jatatefca «elliak dte Bade aaia «lid. 



thßgHmttKie Verluätnisu der Gegend von JhiUm. 

An dieser östlichsten Grenze des Rheinischen Vcbergangsgebirges werden wir swar im Atlge» 
aieineu dieselben Verbältnisse als am Übrigen frflher betrachteten Nordabfalle des Gebirges beobachten 
und nameiitltcb die einzelnen dort beobachteten Gesteine auch hier wieder finden, allein Ihcils treten dies« 
hier in andern graenseiligen Verbindungen nnd mit ahweieliendea Erscheinungen auf, theils kommeo auch 
neue eigentbUrolicne Bildaiigen zu ihnen hinin, so dafs eine gesonderte Betrachtung dieser Gegend wohl 
feredllfertigt scheint. 

Zuiiiicbst hat in dieser Gegend, wie dchon früher bemerkt wnrde, der DpTon5«che Corallenkslk 
eine ansehnliche Verbreituii)^ i er bildet das au!^gedehnte na.sjierarme Plateau vun Drilon, ans dessen uberer 
FlSrhe oT liirr und dort mit einieliien Fplsma*!scn hervorragt Er gleicht in seiner äufseren Erstheinnngs- 
wciTi: iluri lj I I- dem Jiialkstcinc von Klherfi^ld und Balve; stich in den or^;lni^chen Eitischlüssen ',tjmmt 
er im NN'Mii'. liehen mit dieitrn überein; ein Steinhruch westlich von tier genannten St.ndt lieferte: 
St\ •:'ti'':f-J!'-in'a pohjuiorpha, Caluinoporn püli)int>rpka, Calnmopora (iufhliniJira, Cijnthuphyllum ctrafilfSf 
Aifraea Urnnahii, AUrata pnrosn, Tcrehalutn piimipilaris rar., M»^nlriil<is cucmIUiIus und Euompfialus 
srrpuln. Bei dein Dorfe Rösenbrck im Osten von Brilon finden sich ' il n K.ilke vonngsweise Gaste- 
ropodeii und tinter dicHpn am liüuligsten zwei Arten ( Plmrotomaria undulaUt und £^ui»mphalm Di'onymJ, 
welche im K.ilke de« WestphiilUchen Zuges bisher nicht beobachtet sind, dagegen am Uai; mi i\aik« 
bei Grund f^anz lihereinstimroend vorliommen so, dafs derjenige Tiieil der Wesipbäliachen li<tllkbildBMr% 
welcher dem iiarzr räumlich am nächsten licgl, mulk daich aeiaa acgaalacfeca BlaaclillBBe eicil daai emr- 
ligea Kiiliie vorzugsweise verwandt zeigt. 



*) C A. Socmer, Veial. daa Batagch. pag. SB aad 30k 
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Ab d«i SMraid« ümmt BilInteini^aTtle, nr» 4i«r1b« von je« GrmwaoleHMilüefern kegrenit 
wird, über walche ivir einer spStaMB BfCrlerung vorgreifend hier gleich beoMrluii wölk», dars sie kei- 
■cswegcs der Sltrren Rheinladien GammÄe gleichstehen, soodem JOnger sini dieae, tretrn nun die 



platonischen und aalnorplludiai Gciteti»^ — Griastoifl«» Schal«t«iBo vmik Ei« 
acBittlac — aal, die in ihrem VcrktliM mter dafc m toi mgrmniui gwdilditat« Gcataiiiw' 
■IWM illiw !■ beinchtan «iid ^ 

Oiia Gritaateiae (Labnrfor» Fanten) anakaba tu ladar ■niibag ala ala Mit ytartwUacka 



Oianlii, 4is Ikr «hI dort ras den Mieten in nniwelBiliiiäa Maiaw hamtkikht Die Schalstefaic 
nni Maanifalaa bOdan dagegea ratamiatanliinianda Ziiga vm atehea ta ab«n viel regelmä/sigercB Ver- 
MRniaBe tu den gncUditeten Ge rt rinm fai tkrär HUie. Das VorkonuMn dea Eisenaleina kann man wohl 
tm beetaii als anfgerichtete La^ hcaeidbncDf die Hanptlager desselben tritt gani plSislich östUcb vor 
Bigge im Ruhrthal auf und lä^t sich von dort an mehr als awei Meilen weit IitMaiHlf*l^''f™' Mcfc 
Osten bis in di« Nübe von Bred>'lar verfolgen. Die reichen Eiscnsteiusgrabeu 4ca Brllmer ElwBbefiea» dea 
Messiashänser Eisenbeiges, de« Grotlenberges nnd Enkeberaes Ueg«i in ihm. Seine Richtung ist cenan 
der alldiichen B«(reaiHBg der Rrofaen Kaikateinpartie von Brilon parallel und wird von derselben durch 
Im BlrcMen Ton »dikfiHraKlijMn gaUinntt an alnlün StaUen IwrOlurt ar ala (adock anah 
Uabatdl fiUt dw Lncr sehr atail nMb BMan da. 

l)ar^cfcalMaia|lMjyaiBUiBX dltaea ans Ttoadtl^nNUMM^ GUwil «Bd^hgajrtttri rt ^ 

nande Ge^da«*) lat aaa da» tStM^kgCSw ^ EisenstalHit bäTdea tMwiaUt HtM ttMa bildet er 
tbecall daa HangMda dcndbaa adt alnar IBkhtigkeit, die «wlaaban MO nad IMMb aOwnkt S^er- 
aeit« wird er gleldiiSrmig von den Mlefem überlagert, die in dw gaaien Gegend im Süden der Kalk., 
Partie verbreitet sind. Auf diese Weiae bilden die Klaensteine und Schalsteine eine xwlschen die Schichtrnfolge 
der nicht neptnnischen Gesteine regelmäfsig eingefügte Ablagerung. Schon hierdurch wird rilcksicbtUch 
dea Ursprungs dieser Gesteine die Abnahme vorbereitet, dafs sie nicht sowohl selbst plotoniscb ana 
dem Erdiniiern hervorgetretene Massen sind, ala vielmehr durch die modificirenden EinBttsse abnormer 
Gesteine in der Nähe nmgeinderte Schiditen sedimentifarer Ablagerungen. Riicksichtlicb des EiKensteina 
wenigstcaa wird nun dieser meiamaiybische Ursprung auch noch durch andere gani entachaideade 
Tbataachen crwleaen. An vldan Ftaeatcn ist es nämlich beobachtet, dafs der Eisenstein, der neistene 
ein dichter, tum Theil sehr quanrelcher RothcisensteLn ist, bei rrgelmSbigcra Fortfttreichen gana allmäUif 
in (>ineii unveränderten, obgleich in der Regel stark eisenscbiilss{^<<n Kalkstein ibergeht Sehr dentlleli 
ist diesf> Enicbeinnnf; unter andcrm in der Grube Emma bei Messinghausen wahnunehmen. Der 
Eisenstfin bf-sitzt anfänglich eiiiu sehr l>edentende Blächligkeil, jedoch seinem Streichen folgend .'■ieht man 
diwe allmühliß abnchmfn, gleichzeitig aber «ine Kalkbank aaflreten, deren Dicke wfilerhin in eben dem 
Mafse tunimml als ilit! Mächligkeil des Eisensteinlagera sich vermindert. Endlich keilt ^ich das letitere 
gani aus nnd der Kalkstein tritt volUtündig .m Kein« Stelle. In nuch viel höherem (irade ist aber für die 
angedeutete Entstehung des Eisensteins das Vorkommen organiüchcr ücstc beweisend. Fasl überall, wo er 
bisher durch Grubenarbeiten aiifgesehlossen ist, haben sich Pelrefaclen in Menge in ihm pofunden. Sie 
bestehen in ihrem Innern aus derselben Rotheisensteinmasse, von der sie auch eingehüllt wi r.l r In dem 
Kalksteine, der überall in der Nähe des Eisensteins vurkonuni, sieht man nun zwar dieselben Versteine- 
rungen in der Regel nicht, vielmehr lifst sich m d -ett gleichförmiger Masse meistens überhaupt gar 
keine Spnr von orgauiM^beu Ilesten erkennen. Aliein nn solchen Stellen, wo der L'eber|ang in dea Eisen- 
stein Si I* t In. S t. ila treten allmählig die Umrisse derselben Arten auch aus dem Kalbstein hervor; Je mehr der 
Elseng*hi(li iunimmt, desto be»»immter werden ihre Begrenzungen, bis «le endlich aus der Rotheisenstein- 
»iB!«se selbst sich mit eroTser Leichtigkeit frei auslosen lassen. Die Verinderung in Eisenstein bringt 
hier also gani dieselbe Wirkung liervor, als e« durch jene eigenthiimliche Zertetiung des Kalksteins bei 
Paffmlh und Soelenich geschieht. Besonders deutlich läfst sich Jene Erscheinung am Enkeberge beobach- 
len, auf dess.en Hübe uin ganj nnverändcrter fester Kalkstein ansteht, der nur in einzelnen nnref elmäbigen 
Masaen eisenschüssig wird und in .ür-n liinn sich ganz erfüllt von \.ohi > i haltenenTenlaiBarangen lajfl^ 
deren Umrisse sich hier jedoch auch in dem festt n Kalkslein crkcnii> i\ l is m. 

Zunächst entsteht nun die Frage, welch' J ilui rungen sich -n-. il> i organischen Resten des Eisen- 
ateine in Beng anf Alter und Stcllting des letzteren eWtnehmen lassen. Ein sorgfältig angefertigte« Ver- 
" " Anan tetod flaaa Finga am achaallalaa aar Brtactaldmif irinian. 



*) ^ viel a mfisi a nrtew r «od griiodllcbefer Weiaa vrird dies in einem Air Karsteo'i und v. Decitea'« Archiv bntinuntcn 
Aubaue iirj Hm. brngha^mMMi v«B Vaahan I 
lu verveiiea ist. 

*0 Vs«L Uber iHi HwlibiiBirrrrrTiffTiinir dia Mdfti Mm ScbaMita ODdiilktrapp, biaueur.-Oisaart. TonOppar- 
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Vtrulehnir« der i» 4»m Slaenstein» mii •lintdllNlftM Kftlklttla« «m ■tIIcbcv« «m< 

■ n MessinghiuxT-EUenlierge, am GrotUBfc«rg* «■< Bakeberge ▼•rk»MM«B4*B 

Verstcinerungeii. 

Phucojis Ldirrillii Sifiti. ( Calymme mocroptäalma Strini^ürfphit:ui Ihi^^nti Dej>. 

Auelmum) I i: , .v/j^'^'v I)<Ii', 

Goniaiiies rrtrorsux L. f. B. Piuduciut^Lepiitmaravispiiia PhilLPal.fitss.üg.Qld.) 

„ cosiflliitu.s -irr/), et V. XlHvAivftite euboidn •Son. tar. cf. A. Ko«flMar, 
„ coHCellalui Arch. et l . Vent. d. ll<iir^. Tab. V. fig. 7. 

„ dt Bucha Arch rt V, „ primipilaria L. v. B. vor. 

„ incertvB Arch. rt V. „ eiaiuata v. Schlolk.1 

Cgrtmetratile* canctltutHs m. ^ AgMei ArdL et. Fem. 

Qrtkoeeratile$ (subftuiformis v. Mitniter Mch ilrcA. » Ä ML 

rt Vem.) Ortü iHUnfriaUg HO, PA fott. flg. 1(0. 
. „ tp. indet. (O. MbOmät Am M „ U MO m mim Babm. 

Amhict, Vmt 4. Hang') AgtAKräwa »iftfarlp m. 

Vaihmt PUituertmu Mif. 

AvimUt ap. indet. (conf. bei A. Iloeaer, Hui. Om^ Stielglieder vcnekMtener nicht 
villbt iitconspicua PhUtipi,), GriMMMii. Arien. 

Cardium aliforme S<ur. CtfOihophlUtm HHtHUm QMf, 

„ paimatum Goldf, mmplexat Bf, mi, 
Spinfir dmpUx PUUif$. 



Auf den ernten niick schrinl freilich diese fos-iilc Fauna ^ nn drr ilcs KiiU.c« bei Brilon sehr 
verschieden. K«mon»lifh >;<1)<ti ihr die »iihlrfiihen (Joniiilileii, du- ilort piia li'litt'li, fiii fremdartiges An- 
ftehrn. Allein di-' Uriirhioinxlon, auf welche iiiiinrr v<)riiii;>w<i>c G«^\\i(.lii ;u legen isl, vrrknüpftn beide 
Bildungen doch auf tlj% Lut^^d' mit einnndcr. StiiHgoCfphnlus lluttini und L'ncites giypfius, die Haupt- 
leittnuschcln für den Kalkslrin vun KUoM'feld nnd PaHnitli, Li i-^ lim nun liir «iili iilliin si-lmn d;)^ Iii lit 
Df'\ dni-ttii' Aller des Ei^enslriii'-. und Sjthifer simptex, dii- ;iin li^iulic^lcu vnrkominciuie llriichio^iudi'n- 
im : , I i i clnMitiilk i irii' im jüni^i ren l cljergangiliilko wciL vorlin iii-lc Art. rorinT -irid Terebratula 
piui.tjtiluns, T, floHgata und T. lepida acht Üevonische Furmen, die wenn auch nicht gerade alle iu d«r 
(ii-grnd \ on Brilon im Kalke nachg«wicie% 4«ch in des InlkigCB BUdragoi gleidwii Alte» bei Bcutberg 
Und iu dl r Eifcl gefunden werden. 

ncrttck«ichtigt man aufaerdcm noch die Thattache, dafs an einigen Punclen, nametitUcfa am Enke» 
berge, die in den Eisenatein tlbergclianden Kalkacbichten mit dir grofoeu Kalkpariie von Briloi nnmillelbar 
iB»iiinmenhäHgen. so d«rl ma wmI atns »iMenkUdi 41« OebccnugiiHg «iKsprerben, Mt Jant« grofsc 
lusammenhiogeBM EtmtaMttlifir iw&dwa Bigge mA Bredelar aM 4er I/awendiung vun BielliBleliiediichten, 
welAe Ihrem Aller mwA d«i OrigeB OWflaiichca KalUMMwHMi aai Uebw fteicMclMaf calstaBden ieU 
Bei der gewaltigen ScUdrteMlvnmg^ wtIA« dleeen gemeB «tUehni TMl 4ea GdniigH hetrdftii wmI 4ie 
«nvrliiigliche AnfelMqderfoIge der SdhidLMt rcigeliaibig «MHgekekrt liet, »iV«ee> feae KelkedddiM% 
•bgjddi 4er BiacMstela |elit die HengewU OtnlleBkefi» aa blMea echeiat, doch nater den Kalhiliia 
voa BkUm anfinglicb abgelegcrt acia. Ab dea aidetea Stellen aiad eie too diesem doreh ciae ScUditeB- 
folge ediiefriger Gestcisa getreanL wo eidi 4i«i« eoekeilea, da biUlaa «ie eko nnniltclber die initertt« 
AMbdleng oae Wealpbaliüchcn Corallenkalks. Durch dae Aniabl elgeatbfinUeker «igwtiaeher Rcei« 
eatgeieicbnct, werden sie aber troti jener engen Verbindung Immer als eiae besoadcra locat catwkkcHe 
BiloiiDg antu.seben »ein, die in den westlicher gelegenen Gegenden fehlt. 

AVenu es hii rnach erwiesen »cheint, daf« der Eisenstein durch Umwandlung ans einem geschich- 
teten Gesteine entstanden i«t, so werden wir dem mit ihm vurkommenden Schalsteiu« nocb zuverlässiger 
einen gleichem Ursprünge laschreibco dürfen. Dafs der SchaUteia ein metamorphiadus Gestein sei, hat 
zuersl Beyrich in Beiug auf die Schalsicine im Nassauischcn mit Bestimmtheit ausgesprochen. In der 
Thal machen dort auch alle VerbillDisse eine solche Annahme nothwendig nnd namentlich beweist das 
Vorkommen von Versteineningen in ihrer Masse selbst, dafs sich an derselben Stelle, die sie Jetit ein- 
nehmen, früher ein neptunisches Gestein befunden habe« Wenn man nun auch in den Schalsteinen der 
Briinner <iegend organische Hr^te bisher nicht bemerkt hat, so sind doch die übrigen l>mst9ndc hier in 
gleicher AVcise für die aiih;i'<leuii'te Entstehung beweisend, und besonders möchte sich die so häufig tu 
beoVifirhtrnde F.riclipinnng, daf^ die Srhilstrine bei gleichförmigem Forlstrelchcn ganz allmählig in voll- 
kominm nnvfrjiidi rlfl geschicliiiiic (irsUiuc lihrrgehen, wohl kaum anders erklären lassen. So "ic der 
Eisfuiliiii an die älclle kalkif;iT Scliichlfn getreUn ist, «chpinpti dtp Srhitl'itfiTli' in dtpscr (IfiiPnd 
v<ir7iii;s\M. ise ans der l'in .indlling schii.'lrif;rr (iL-itrim: lu'r\ i)rgrgan(i;en zu sein. Denn sie Irctcii oll 
niitit'ii /wi'ichen den im SlidiMi di'r Kfilkp.nrlie \ orhcrrMlicndi'n (^riiiiw.in krnähnlirhrn Sc hicfirii unSlollen 
,\iit, \^o >ii Ii kf iiic Sjiurfn inivr-rHiult-rlcr l>.ill>l.i{;pr liiidi'n und wii dir l iilL-rbn/chiingru, wijklie sie liier 
und dort in ihrem Fortslreichen erleiden, auch nur darcb solche Schiefer ausgefUill werden. Auch deutet 
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der reiche Thungchall in ihrer Masse dnrauf, dnfs ihnen jene Sthipfpr d«*> Material geboten hohen, welche 
zugUick kaUüulUg g^nf Bind, um die Aawesenkeit des kryataUinischen Kalktj^tbs ü» ikrar Ziuaaunen- 
MtUDf Hl nUlnii« 

Weiu nan demnach dariiber einvcnlanden ist, ttafs sowohl 4U BiMMldiMkccr tls die «i« li^ 
(Mtorica Schalatetii« plutonlMken Einwirkungen auf geschichtet« ChMeiin fbKii ÖMWniig vwrduihiiif 
M fflgt (« sich jetxt, ob sich Uber die Art und Weise iener Eiawirkungen etwas Naem fcttatillo 
Imm. Das eintige piatonische Gestein, welches sich in der If8he kefindet, sind die Grümteine tnd n 
diese mnfs man daher ais an die % erinuthlichen L'rheber wohl zunSchst danken. Allein einer solchen An- 
nahme scheint doch auch wieder Manches enigegennutehen. Denn clnnal «eigen die Grfinsteine, da wo 
•i< für sich allein auftreten, wie fast Uberall die plslonischen Massen am Rheine, nar eine liurscrst 
(•ringe Einwirkung anf die Schiefergesteine, aus denen sie hervorlrelen, so dafs in einer Entfi-muti^ von 
wenigen Fufsen diese letitern schon gar keine Veränderung wahrnehmen li»4<it<n. E« \%X daher Kcbwer 
einiusehen, wie eben diese Gesteine an anderen Stellen auf eine mächtige Schirhienl'alge einen so gän>- 
lith UTTifinderMden Einflufs ausf;eOht haben ««Ilten. Andererseit« «fnd auch die näheren Vorgaflge bei 
dieser Umwnndluiig nur («rhwierif; lu erlcliiren. IS'amentlich hat dir nngeheure Anhäufung von F.iseno\yd 
etwas sehr Auffallendes, denn als aus der ZusanimeiUielinnK clc!> (irilnsteitis seihst aunpLe^chirden ikann 
daaselive wohl in keinem Falle betratbiet werden. Und dennoch werden wir bei den Ver«uchen, jene 
merkwürdigen Verhältni«<ie de» Schalsteins and Eisensteins zu deuten, beider Abwesenheit anderer Massen, 
denen wir ein> ü I i'iilur% darauf 7'i-( lir> iben könnten, immer wieder anf die Grfinsteine inrUcksenihri. 
Mag daher aucli bei jenen Ersehe. nuiu^' ri noch SO H«ncheü dunkel nnd rSlhselhaft bleiben, «o werden wir 
docB in den stetes Zusommenvni ). 'üiui-n des Grünsteins mit dem £i«en- und Si l.i 1 tin, welches sich 
gani iil>ei«in*limmend anch im Nn>^hn ii-i Ken Und am Harze wiederfindet, wenn auch eine directe Bexiehung 
unter diesen Gesteinen niilM mit "^ic h< rju ii n.i' liyi'.veiien ist, ii-xii m t.Mnem Falle ttwtt bkw AiflUligMi 
sondern immer einen tiothwendig bedingten Ziusmmenhang erblicken miisMn. 

Mehrere Stunden sUdiich von der biahtr kalMMihlelea Gegend tntMl M Adorf im Waldeckschen 
dieselben Gesteine, von denen bisher die Rede war, noch einmal unter gani gleichen Verhiltnissen auf. 
Steigt man in dem Nebenihale der Diemel nach Adorf hinauf, so trifft man schon auf diesem Wege 
mehrere Schalsleinzflgc an, welche quer über da^ Thal hinllbcractzen. t'ebrtgcn« durchschneidet man nnr 
»Udlich ciDfallende Grauwaeken<>chierer. Am Marten berge hei Adorf sind dann voriiigswei<ke die von 
ßchalstein begleiteten Lagerstätten von Eisenerzen. Es kommen in dem Eisensteine hier dieselben Gonia- 
titcn vor, aN bei MeN^infthausen und Bredelar; auTserdem finden »ich V'L-rsteincrunRen in dem festen, 
rötblich geiärblen K.<lkstein, der als eine unregelm'äfsij!; begrenjle, rinj;s von iiet< Srhiefern umgebene 
Kalkmasse hier »nnteht und in gröfserer Teufe sich in Eisenslein umt> :i ii h 1 f . A i im )i li eh kommen 6o- 
niafiies relrorsiu, Cardium pnlmatum und Cardium peclunculoides, Arten, die zuerst L. v. Buch von 
dort aufgeführt hat, niclii hi n vor. Der Kalk ist nach »einen organischen Einschlüssen durch.ius den 
Kalksteinen und Eisensteinen des Hopke-Thals gleichzustellen, wie denn auch alle Übrigen Verfaältnisse 
mit den dortigen übereinstimmen. Von hier an weiter ii i h Su ,1' i ^lm j die Scbalstein- und EisemteÜI» 
BiUiugea nicht weiter beltannl und erst im i^assanlacheu b«i Dilleaburg werden wir sie wiederfinden. 



In der (legend von Brilon verdienen nun aufser diesen nlaUniliekin und metamorphiscken Hasses 
auch noch die VerhSItnisse des Kiesel- und Posidonienschiefers gegen den Kalkstcia eine besondef« 
Beachtung. Am Übrigen Nordrande des Gebirges haben wir diese Gesteine immer mtr lHuen dem Kalk> 
Stein anfliegenden schmalen Streifen bilden sehen und bei ihrer conslanten Ablagerung zwischen dem 
flötsleeren Sandsteine und den Kalksteinlwnken schien ihr Altersverkiltnils gegen beide ni«jit iweifelhaft in 
sein. Auch hier zieht ^irh noch ein schmaler Streifen dieser Gestein« an der nördlichen Begrenzung der 
Kalksteinpartie hin, aber anfserdem treten sie auch an der östlichen Seite derselben anf. Am Enkeberae 
und bei BleiwSsch, wo der Külk^ttein aufhört, findet man Posidonien - und KlrscUchlefer in dem unmittel- 
baren Fortstreichen der Kalksteinhänke. Bei Bredelar und Sladtberge treten diese Schiefergesleine in 
gliu aasgeieiciuieter Weise, viele Posidonien einschliefseadt anf^ Otis sie sidi von dort «bs noch viel 
wiita Mch SidcB verbreiten, wenden wir ^lar sack vikm» 

Aber andi In im Gebiete der Kllkitdapailia aclbet ftaden dcli etattUm aabiMle Streifen ähn- 
licher SchiefergestelM. Vater Anderem ilebt sidi eis solcher von Briloa bb mA Altaabllbren. Allein 
da diese Schichten nicht die Veretciacnagen des Poildcaiemdlicfera antbaltea. ao bleibt es zweifelhaft» 
ob sie wirklich diesen gleich sieben. Eine solche Ungawl&heit fadm aber ifekuehtlidi gewisser S<Aiefeiv 
schichten nicht Statt finden, die man anf dem Wege von Brilon nach Bigge, ehe man die iiöhe gaM 
erreicht, in einem Wasserrisse antrilTl. Es sind dUnn geschichtete Kieselschiefer mit zahlreichen Abdrucken 
von PosidoHta Bechen, Aviada lepida und fiOnfaWfrt erenisiria anf den Schichtunf^flächen, welche oiTen- 
bar zwischen dem Kalkstein and den Grauwachnneblefem von V^Hgi abgelagert sind. Man sieht hier also 
diese Posidonien - führenden (lesteine anter funk anderen LasemngivcrÜltnis^en als früher^ nnd wann sie 
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in den weiter «*esllii:h gcU%tatn G«g«n4eii anit den untenleo Gliedern de* Koblengebirgeit enger verbandea 
«ckieneo, ao sprechen d«|icgcn faier «lle VerliiUniise für ihre engere Vereinigung mit den Corallenkalke. 
Im kelacm F»üt MrCcn dieM Gesteine wvM alt der BesliamlheiU de es darekSedgwick «od M«r«hU 
•«n |«kIi1«1i1^ «Mmm GIM im Kohl«a(ebtr|« nierMtuMi wmdtm. 

An die«e Belrachteng der Gegend von Brilon schliefMn sich noch einige nemerlcungen Aber die 
Kalksteinparlie von Werstein. Gant tuUnr Znsammrnhang mit «trn Uhrigpii Kalkifi^m tritt diese Kelkwlei»- 
niasse ans den riugsumgebenden Schichten des flülilcprcn Sandslpin« f,»r\i unprwxrtrt hervor wuä gnrtMl 
iwifcben Hirsfbhfrg und Kaltenhard eint nnsfhiiHchr Viisdchimiin von W"«!»!! mrh O^^ti^n. 

Der K;illi«ii'iii, A<:r »ie iDsamnen^riii, hat eine im AUgi-mpiii' i. iN^r:- . • r-r ini dmr ücmhaffpiiheit 
von demjenipp" hei Rrilon^ F-r ist wpniger krystallini^ch und »eigt »um I heil c(ii«-ri cnii^i n Hmcb; auch 
erscheint er f. vi uScrall deutli Ii c lächlet unJ iwar meistens in dUniip Uniikp. I' f-- -i sber trofi 
dlc'fr iluTsT' II \ f r ihiinlenheileii dem genültnlichen WestphSHichen CoralliMik.ilke glrichstehc, beweisen 
dii> V> i I Ii.' III I- II, I -he sich, wenngleich änfserst sparsam, in ■ciiipr M»**««- Rniion. Strom atopora po- 
iymorpha, (.'u/««ri i/ r iv. poh^morphawA dsiraea oorosa liefsen »ich mit Sichrrhcit rrkninrn nnd sie gentift:«», 
um seine l!«l>er» : ^inmr ui ii«niithan. An aer westlichen Seile dsr iCalkpariie treten bei Hlr^chherg 
die Kiesel- und Fnsuloiuenschiefer unter gleichen VerhSIlnis^irn, wie in der tiegend von Brilon eaf. Am 
Nordrande trilft man auch nuch an mehreren Slelli-n i. B. »>" %\H; v .n Uirschlicrg nach Warstein nnd 
von Warsfein »ach Rdthen, 'Fbonsehiefer mit Kalkniercn an, gam ahnlich wie wir sie wciler westlich 
dem Kalke des Wesiphjlischen Zuges aufgelagert kennen gelernt haben. 

Wenn nun auch auf divse Wei»e diese Kalkmasse von Wariilein in allen ihren Verhältnissen den 
übrigen Westphü tischen Kalkbildnngen gleich siebt, so macht es doch Schwierigheit, sich ihre isolirte 
Lage und das Verhalten tu den umgebenden jüngeren Gesteinen m erkliren. Die schichten des Kalk- 
ttmm fallen steil nach Sflden ein, ebenso anch di« Schteiir dat IlStilccrcii Sandsteins an der Nord- und 
MdHite der KalkniMse, so d«ls diese letstere aiiMheliwiid Iii ^elckCrraiger Lagerung »wische« awei 
HcfcMHwttkMi VW UtOmnm SMdtMM n lieg«« acMBt. Ott kann iedoch in Wirklichkdi «icfet dar 
Fall tria «1 «■ ■twin ktcr vMwkr Mmtuda Stfnuia dw «nprUnglichea Lagerungs-TtAlhidaM 
Statt gefgndm ImIim. Ouvh «Im bak Hshn« mfumMmt hM wsU d«r KiüJ»Uin dia ttct Vkm 
ahceUgcrteaScUaiMr im tMmnm9»mkMm dwwhbiMln «ad «nchtlitt dtikaUi m vm Itoliit In das 
GaUata diaaar (MItfrr. 



QrmmttemrHge CtaMw 9m Aller det Bifeler Kalks im 8Um im gnßm JtteMMl- 

WtttphäNschtn Kalhaigt$. 

Gaoi allgemein war e« bisher «ngenoomen, dafs der groCse Kalkiag, der sich aas dem RhejallMd« 
•bar Elberfeld oivd Iserlohn mit kuner VnterbreainDg bis an die östliche Grenie des Bbeinischen Ueber* 
tmgUgcbiifes erstreckt, an aeiiiem sidliehen Baada der gewöhnlichen Rheinischen Grauwacke aufliege, 
die von dort an bis inm Taunus «U da« berrsdieade Gestein sich nach SUdea ausdehne. Selbst dU 
neaesteu Beobachter in diesen Gegenden, Sedgwick nnd Mnrchison, haben sich iener Ansicht aagf» 
schlössen und erkennen Inden südlich von dem genannten Kalkiuge verbreiteten granwackenartigen Gesteinen 
durchaus dieselbe, nach ihnen siluriiiche, Bildang wieder, welche die Iiaaptiaa«se des Gebirges auf beiden 
Seiten des Rheines xusammensetit. In der Tbat scheint es ja auch besonders bei einer Vergleichung mit 
den Verhältnissen am nordwestlichen Abfalle des Gebirges, wo, wie wir frtUicr gesehen, kalkige und 
thonige Btldungi«n vom Alter de« Eifplcr K»lks Schiefergesteinen anfliegen, welche von der gewöhnlichen 
Granwacke. nicht zu trennen sind, üo sehr wahrscheinlich, dafs auch hier auf dem rechten Rheinufer der 
Devonische Corallrnkalk diestlhc l'Mterln(;e habe. Dennoch verhüll es sich anders und e^ mug gleich hier 
die durch eine lunge Tleihe von l'ntersuchungcn gewnnneni! I.'eherieugung aa&gesprochen werden, dafs 
die erau wackenartigen thonigen und «sndi^en (ieslcine, welche über einen weiten 
Land'Ntrieh verbreitet sind, derslcli von i:ihcrfi-ld bis ;ur Sieg und von Iserlohn 
bis Olpe und weithin nach Oi l e n a ti «, 1 . Ii u t, nicht der älteren R h'' i n i ^ eh e n G ra u wa ck e 
angehören, sondern jünger a i ^ d ■ r— ^ i <! i r ch ihre o r g a n i s ch c n H c ( r h p 1 . i i h alt mit 
dem Kalke der T.ifel beieichnct werden. IVach den in dem Folgenden miliii Ih'i I nd n Thatsachen 
■ig Bat I ilit' It'^ [ Iii Lirip, jener Ansicht ermessen. 

Wm kuuiir/i von einem Puncle im Oberheri^i ihm, d-'m ivi-nije Slund<>»i \(:<i lieni Siej^flusse 
gelegenen Kreisort« Wa I d br<> 1 *) ausgeben, l nii-rn iln-^p- i Irlf; sirht mmi in riih:!! c_r')l--n, lirbof eines 

Kircneubeus eröffneten Steinbruche In der sogenaitalen Wolleobach, oberhalb der Bniler Ufitte, dick« 
Biaka «Ines Mah»m|gea kHaaUch fiOfMaa Giaanaabaauadalala* ailt dMal«Hi Kadaaiitial fNt hart 



hir i)ii )riii^. n, «eli Jii' nach Dtir «ich mit der OiiteniuchuoK dieser Gegend bcsdisfticeD sotlteii, bemerke leb, dafa 
Mr. Scbmii]»hal«,^ Apotheker m W.iltllirnl, eine Sjmininng dw- efoHIpe-n Vi^tcini>nmf;en hf.sil/.t ui>il aijrli (.-em bwH lapjn 
wird, über die LocililateD, wo »ie »k fi ' in l n, Auskunft au enheilen l. h sellwl hi-iiMlze (lief.r üHfi- l ' i in deuiM-ltwa ftir 
dtofadUNiriMGelUUgkaii, mit dw i« aiidi Imi zaeiiMoBesmbaiogen ontanuiut hat. btsraiakMa tnuBälkiiMui IMi aaaiu«nick«a. 
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tolltet aii d ii tw t. V«feW 4hl<a Min im» Sehldilai tilMs eigenIbamHclien tlioBtg-»crgeli«en, Inbuw 
Ucb gHWWM M i tta MAi» GcMda^ wdihH nv iIm (tringe Festigkeit betiut «od oo der Luft achoell 
n tucr Icttlfea Hone aerlSIlti Confc 4ltM Mtlttni Sdilchien verdlenea bu, mjegditat dar (n-lanm 
'Wcktiglwit V«« wraJgn fWe, mit d«r Uw endieiiien, weg«!! der organlicb« Bttle, weleho ifa M 
«roflMr HannidiililtigKelt der Arien in auherordentlichrr Häufigkeit der MUvidtwn enllialta^ «aten 
Eeeoodef« AoteerkMmkolt. Vonageweise hinfig »ind kleine BelepofeBotkiilieko Zoophyten^Arten mm 
daa GoMwteo BmMwM mU^.) nd 69rg«nta iQMf.). Dm bIfade VomiduiUs In wclduo nr 
die tiolMr n eikencodai Artca aorgeaoniBeDp woidea, giebt «In« UeMiefdit über die ZoeemiiieBteimot 
der gnim Faun« : 

Hemitrifpa oculata, CulamoptrikOtthlandica, Cynphophyllum cerat itet, AstraeM 
ptrasa, Pterinaea efegam, Lncina proavia, fvat. Dufi rnoyi, ÄTch. et Vtrn), SjiiTifer 
tfeciosus, Spirifer crispim, Orfhis umbr aru l um, O. rugosa, Calceola sandalinu, Orihig 
ttfitf Orihts minuia^ Ttrabi alula prisea, Ttr. conctntrica, Bronteus flabellifer, 
Br^nleus tcaber, Phaeopi I.atreiliii, Geraslos laeviratus. 

Mit l'eberrascbnng erkennt man In diesen Arten lauter Tormen des KalkCB VOO Gcrolslcio, die 
sicl> hier in einem Gesteine finden, das mineralogisch jenen so wenig ühnlidi Ist. Nkbl* evlitoefi dagegen 
•n die orßani«rJipn Rfstf iffr ältcrpn Gnnw.iclje von Em? oj^r Cobtcni. 

Wir hal)Pn liirr also ein ciitschipdcncs Aequivalcnl der Devonischen ]C.ilkl>ildiingpn, d.is unter 
einer gaiii abwriclirndi'ii üufvcren ErMhciiuinn aufirilt; übrimni sind j^iic Schichten auch in ihrer Gcslrins- 
licich.tlTftiheit «fhr \ t-rschicdcn von di'r Ülli^reii tjrjuvv.ncke unil die ulierflüchliche Avhnllchl(eit zwischen 
beiden wird eigentlich nur durch die dunkele hrliunlichgr.iur Fürhiiiig und den ütnütand, diifü auch hier 
dit-Venteincrunf;en fü^t immer nur Steiiikern crhulten sind, hervorf^erufen. 

Aehnlirhe Piesteine Iriflt man nun auch an anderen Puncten der I'mcejiipnd von WnlitbrS!; am 
AbfluBse deü Mühlcnleiclis bei Orenizingen sind es thonige Schiefer, wtliln ii t illr- die griiaiinten Ver- 
steinerunccii ebenfiilli. enlhalle», namenllich von den tikinen Zoopbyten iliiitntiypa und Mtteporu) i^nns 
erfüllt sind. Am Wege nach Nfimbrechl flieht innn bei dem Hofe Hahn nier);eliae Schichten anfgeschlos* 
sen, di« f,ai\i den versteiuerungsreichen Hcrgetn von Gerolstein gleichen und Valceola condatiiu^ Spirifer 
sfttciosus, Tfrebratula prüet, nKUmgni»,guMtiu,OrMtngm, (k utt ui bm iat Qpnrti j rfy l fwi etrafibt 
n. s. w. einF^chliefsen. 

Indem wir jedoch zunächst diese Gegend verlassen und unü weiter Östlich wenden, finden wir 
uii-dcr Lei Olpe cineu Punct, wo sich analoge Gesteine auf ausgezeichnete Weise entwickelt leigen. 
IVeben der sogensnnten Krruicapell«^ anl der Südseite der Stadt, sieht «an In mehreren Sieinbrilchen ein 
eieenthamliches kalkig» thoniges Geatdn entstehen, welrhes frisch gebrochen, etne blSulich- graue Farbe 
leigt, spSler aber an der Lnft sidt dnnkel grünlich- grau ßrbt. Es bcsilsl eine al«r«s nnregeltnäfsige, 
aber denUiche schieferig« Abeoademag, wcidie iedoca, wie sich bei genanerer Onterandnuig ergiebt, 
keiaeseNfk dw nrevrOa^lcliaii ScUeliteu-Ablagennig ponBd i«lit. vtelneltaP ein aoageielcluieleB IManiel 
der loienainnteB fnladiek Sdlcktasg liefert. AnCgmlaiM Wird nun anf dicaee VerlitllaUk odon 
duah db VenteiMTMigen ceiMct^ «ekiie nicht ptnlld der BelilefeningsIlicbeB, sondern in Ebenen, die 
gegr* di«a« gerichtet ebd, liefen. 

DIeM Verstelnerongei sind nun weaentlich dteadlwn, als bei Waldbröl. Die kleinen Corallen (Mmw I 
fraM and Hettpwe) berrsdiea auch hier vor. Daneben fand sich Spirifer speciomt, Orlkis rugota, Orlkoeent^ 
Iwt iüfiaha nnd manche andere aleht sicher xu bestimmende Arten. Hervoriubeben iet noch das Vorkomme« 
dea eo onsgexelcbneten FicttraemMas punetalta {Calymene arachnoidea mtelannn), der bisher nur aus den 
Ibik» von Gerolstein bekannt war. DnU aUo auch hier bei Olpe Gceleinc vorhanden, die den Devo> 
alaelica Knlkbildnngen gleichiustelkn sind, scheint demnach untweifellmfL Wir wollen {edoch die Ver- 
brellnng dieser Schichten hier fOr ietit nicht weiter verfolgen, sondern inrar noch einen dritten Pnoet 
hetnchlen, der im Wesentlichen dieselben Vcrhillnisse als die beiden .nnderen leigt. 

Bei dem Dorfe Bigge an der iluhr, westlich tob Brilon, sind sehr elgentbiimliche grünlich. graue, 
auf den Schiefe ningsHächen von feinen Gliromerblitichen schimmernde kalkhallige GranwackenscDicfar 
verbreitet { schon seit längerer Zelt war das Vorkommen der Calceola tandalina in diesen Schichten 
" bekannt and onn scbtofs dsraiis, dafs diese Art nicht auf den oberen kalkigen Tbril des Rbeiniscben 
rpb^rgangsgebirges beschrfinkt sei, sondern eben sowohl auch In die nnterllagende Grsawirke hinab*^telge. 
D»9 ist jedoch keinesweges der Fall; jene so kenntliche Muschel bleibt nsch wl« vor vun der ülieren 
rir.nuviark.e susgeschlossen nnd Ihr Vorkommen an jener Stelle l«t vielmehr ein flaiiptargnment dafür, 
dal''! jene Srhichten dem Kalke der Eif> l an Alter gleichstehen müssen. In der That wird dies auch 
durch die ührigen Vrrstf incrungen, »flehe nistt mit ihr insammen findet, gnni aiifser Zweilel gesellt. 
Auf der TVordsrile des gen^innten Dorfes, nm Wege nach Drilon, enthalten nilinlieh dii se Schiefer vor- 
riifisweise «licselhen kUimn Zooph^l'n iHcmilrypn, Ili/rpora), Welche anrh hfi W.ildbrill und Olpe so 
x rlifrr "Ii sjnd. Neben diesen lii-f-en sich folgende Arten de« Eifeler K U', nii' Sicherheit erkennen; 
Culamopora Golfilanfiica, C. pnlymorphti, C. spongitrs, Astraea porotti. Ort hm ffstuiiimaia, O nt^nta. 
O. umhraculuiii, Spiriffr rriypiis, Phacopn iMtrriUii {Cnli,mene matrophthnima miclorttm) nnd i',' \t7yfnt 
■ laengahu. Aulserdem fand sich der räUuellMfte RectptaadUt» Ifepitmi, eiite am Rheine iwar weiter 
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«ichl bafanmle» «b^r i» dm Devonisclien Bildniig«n tnderfr Gettnitn weit rwbniUU Fon. Jladllck 
Hciira ÜMt Schichten aaeh mehm« nea« Arten und minche andere, welche wtgeii der Iii AHgCOMinni 
amtlkoiiiMMii BriMltans "kM «Icfcar ipit hcInralaB la McnliftdrcD sin^ 



Auf diese Weise bSiten wir ibo im «Im» M i gti e hiteii Gebiete, das no bMtr «Htis diiVali 
dl« Silier« Grauwacke eiadenoiraeii «bnbU, dnl weh V«« duMdcr entlegene PaacU fMl|««leUl, m 
wtl«hcB gnawackenihiiliciie Gntela« «ilt rnfbllmdcr IMeretDillwnung im IkcMi oisnbeli« Scaten 
••iMiMhii «iMiii Uteam Altar d«r IHteM mmMmt, W«mi c» mw tUlcb «dir welirM:hciiiliek i»t, 
dafa dlta« Vtawu !■£» WMUohfait idcfct m TVMlinall «lad, vtelmehr -warn dca ihnllchen Gaaieinen, 
wctelu 4m Gebiet iwkcb« IfeMU «toaehiMN, woU dMaclb« u halte« lat, eo fordert deck «Im aoiche 
Aaaaüme Hocb dM nihera Begrlndug. 

Der gaine Undslricb, der sieb nSrdiicb einer von SiegboM tter WeUUlM »acb Olfe «nmieM 
link bis n d«n Kallcxnge von Elberfeld nnd n»debnt ud der also dn giSiälen TMl d«t Ober, 

und Niederbcr^Bchen Landes besrcUk, lal Miscr ceeniostiichen BeacbafTenheit nach wesentllcb ans swcl 
Gesteinen nuanimengeeetst. DnaenteiitaliiedlMlwliArble lbonlg-aer|ellge Gesteinsart, welche bei ihren 
Aaftnlea I» 43nbcii alM UbeAMm A«l«ikhiialt mit den Thonschierem der lltercn Granwackenforma* 
tin leiilf iodi ist sie davoii mmcsiUdi doveli die geringe Festigkeit eebr versckleden} an der Lnft 
saHnu sia adln«!! in ünglick« Blicke von paralielepipediscber Fon«t bcallit st« im Innern kein« 
dealllde Scblefmmg wie die älteren Thon- und tiraawaekenscUafer nnd anck vnr eine «ndeiilliclM 
Scbii^tenabsonderaag. Wo dagegen Durchschnitte ihrer Masse der Verwiltemng aii<igeselxl sind, da tre- 
ten sogleich die Cremen einer dünnen Schichtnng oder Schieferung hervor. Zugleich lioft dann die 
OI>prlläch<> de'i Gi><itf>inii Tnri'.ri'iH bliulicb an nnd dtidurcfi wird die iufsere Aebniichkeit mit den Schlä- 
fern drr ältprcii Grnuwi I ■ , I i denen häufig dasselbe Statt findet, noch vermehrt Die aweile Gebirgsar* 
ist ein feinküriiiKcr grililich oder grünlich gran gelarfater Grauwnckcti'Handslein, der sich der Geslpins» 
bescbaifenheil nach wohl kaum von ahnlichen Sandsteinen der alleren Graawacke unterscheiden läbl. 
Doch haben diese leixteren selten ein« bedeutende Häcbliglwit, ohne dnrcb Zwiscbenacbicblea von Tbon 
oder Granwaekenscbiefern getreaal M ni», wikrand Jener fUr aieh «llafai In atiehllgea Mnkcn oft pofaa 
Sehicbtenmassen snsamroensetal. 

Demnach würde man sich durch 4icea VnlaniAlada fai Att »ineralngUclicn BeschafCenlialt «oU 
kam TtranUrst finden, jene Gesteine als eine jüngere Grippa tob der alleren Graawacke xu trrnnen, 
ercnn nicht noch andere Grlinde eine solche Trennung nnterstittteni Ifeaentlich spracfecanm die organi- 
schen Reste bierfiir. Im Garnen sind freilich beide Gesteine nur arm an Versteinerungen und oft nimmt 
man auf ütundenweile Erstrecknngen fast keine Spur davon wabr. Das schwane thoni^e Gestein eathilt 
jedoch neben den Stielgliedem einer kleinen weiter nicht gekannten Crinoideenart an vielen Puncten die 
kleinen CorallenfRr/e'^Nmi und tf^miYmiaJ von Waldbröl nnd Olpe; hier nnd dort findet sich anch Calcetla 
tandaiina nnd dl« eine oder ander« Art dps Ei frier Kalks ; die Grauwadtensandsteinc schlief<;l^n kiititn ffwa<5 
Anderes ein, als die .Silelgllcder einer Crinoideenart f Cyalhocrinus f), diese aber ganz allgemein nnd oft 
in »nfserordentlicher Menge. Wenn sich auch die Art, welcher diese Glieder angehörten, nicht nüher 
bcstinimen läfsf, sn scheint sie doch mit lieincr der iiltprcn (iruuwackc identisch zu sein, l L-bcrhaupt ist 
nun das Fehlen aller bcxeichncnden Formen der ültern (jrauw.icfce in diesen Gesteinen ein fast noch bedeu- 
tenderes Argument fUr ihre Verschiedenheit von jener, als die positiven Beweise, welche sich aus den 
Versteinerungen, die sie enthalten, entnehmen lassen. Nirp;fn<ls hahrn «irh in der hcicichneten (iegend 
von Waldbröl und Olpe bis Ju dem Kalkinge von tlbejli l l !ri;i iiilv.ri Li l'i'i iirodiclifum proiilniialtaim, 
die nicht in verkennenden Hamalmstus, oder irt;end eiue andere der bezeichnendcu Arten der Grauwacke 
TOB Dann, Coblenx nnd Siegen gefunden, (icwifs eine sehr beachtnngswerthe Thatsache! 

Es wird jelit Uber das Verhalten jener Gesteine in der fragliche« Gegend noch einiges Naliere 
bcitBbringen sein. 

Auf einem Queerdurch'^ctiniltc von Waldbröl bis in das Aggerthal tritH man vorr.ugsweisc das 
schwane tbonig-mergelii-e Gestein an; ebenso ist dasselbe gegen die Sandsteine \ orberrscbend XAisciien 
Olpe, Orolsbagen und IMeinenhn^pn, «o -ivie iwi»chen Meinenhsßpn und .Altendorn, hier nnd dort Hie 
Versteinerungen der Kreuic.n; Iii in Olpe enthaltend. D.ngegen haben längs des .Aggerlhals dit S.u J 
steine über die thonif^en und mcr^cli^tn .Schtchten das L'ebergewicbt. S«iir au<>geieicbnet ist der äüiid- 
stein bei Li ii 1 1 i (nördlich von EngeKkircheu im Aggerthale) in beobachten. Seine fast boriiontal 
atigelagerten liaiike werden dort in aa»gedeliDten Steinbrücbi-n ;u voriUglii'h gnten BanMeinen auügebt^utct. 
Es i'^t ein fester Granwackensandstein mit sparsamen Ih n:::i llni mittel, d>T von organischen llcstcn 
(a^l nur die erwähnten Crinoideen Stielglieoer in girofser Men^^e einscblii r^^t. Ei^cntbiimlich ist, dsfs in 
dem frischen Übrigens nicht kalkhaltigen Gesteine diese Siiel^lieder gani nus krystallinlschem hiilks^tath 
bestehen, welcher er«it an der I.nft ans« itterl und die Abdrücl^e, die man gewüluilich nur findet, /nriickläfsl, 
was den Arbeitern in peiK-ii Steinbrüchen aU ein unangenehmer Uebelstand sehr wohl bekannt ist. Auf gleiche 
Weise verhält es sich sehr wahrscheinlich mit allen AbdrQcken in der 'älteren Grauwacke, nur dab hier 



Digitized by Google 



1 



<5 

das Verschwinden des Kalkspallis nnch mehr im Inr.cni iljs Gf>li in': \ or »ich lu gL-hen «^chfial. Gnldfn»» 
((ab. CXIX. fig. 3.) fuhrt aas diesen Grauvradtieasandsleinen von Lindlar noch die Pteiimaea bicaritiatm 
an, die ab«iv «dl MB sU nur von ttmat ImIHK kamt, Mr 4i« AKmbwIfaMMMg int Schkktw otan 
Werth ist. 

Bei Ründerath im Aggerthale, wo in den rirauwackensandslcincn auf^pf den gevvühiilichen 
Crinoideen-Stielgliederii auch Pftrefacten* anderer Arten, (namentlich eine vielleicht mit der JM. Angulaia 
von PafTrath überein« (iimm-n Je Murekinnia) vorkommen, lernt man nun atith iliis Vorhälinirs dieser 
Sandsteiae lu dem Dcvoni^chrn t^orallenkitlkr kpnnpn. Der mannicbfachüte Wechsel von (irauwncken>and- 
steinen, thonig- mergeliger GKSleinc und kiilkmi r SLhjLlid ü findet Statt, bis der Kalkstein als ent^thii' Ji ii>>r 
Cotvllenkallc hcrvorlrilt. Vv Itcsrrnmnficn- <li-sselben sind äuf^ent unregtimürKig, weil er so innig mit 
den thonigen nnd sandigen Schii liien inf iiuiiuUr greift. Man Uberzengt sich sehr bald, dafs Ji-i lütlkbtcin 
hier in einer anderen Beiiehnng lu den umgebenden Gesteinen stehen mufs, als der gleich allf lüilk der 
Eifel in der alteren Grau\>ack<-. Dii-,cr lul/tp-rc hat sich miildrnfürmiK über den Grauwai:l;fii>chi( htpn, 
die dnrdl ihre organischen liebte aK ein itUere* Schichtensystem bezeichnet werden, abgeseilt; hier lU- 
gc^en ist der Kalkstein thonlRrn und Fnndigrn grauwackenübnlicben Gesteinen, mit denen er |i;lrichi''il i|i; 
entatanden ist, als localc Bildung; eingelagert. Dah gilt nun auf gleiche Weise von allen. den atuleren 
KalltmfiHsen, %velcbe im Sflden des grofsen Kalkiages vereinzelt auftreten. Das lnein«iidergreifen der kal- 
kigen und thnnig- sandigen Schichten läfst sich auch bei (lummersbach (nordöstlich von Ründeroth) 
sehr deutlich beobachten. Beide Arten von Gesteinen sind hier so eng mit einander vriTO^tni 4afi lim 
genaueres Audragea der Cremen der Kalkmasse fa»t tu den l'nniögUchkeilcn gehört. 

Weiler nach Kordi n ftlilt drr reine Goriill-iiliilk fast ganz, dagegen findet man nun häufig kalk- 
reiche Zwischenschichten den S;ind-.li in'ri und Thdiischiefern einf^elajcert, und die-e enthalten gewöhnlich 
C/llamopOra poiymorphn, r'u\c Art, «f lehe dpr altern Grauwacke ilurrhnus fremd i>t. So beobachtet man 
es im Süden von iLlberfeld und Schwelm und in dem >cbGnen Scbichtenprutile, das di« Lenne von Letb- 
Hinte Iis Altena aufschliefst, in d''>^ell Schichten AlnrchiROB «bA B w i g w k il Bit Uflndlt 4U «bm 
Abtbcilung des Silurischen Systems 7.u erkennen glaubten. 

Für die Beobachtung des Verhältnisses der gr.iuwarkenartigen Gesttine IB dem Corallenkalkc ist auch 
die Gegend von Attendorn interessant, wo zugleich einige andere Entclieinnngen bemcrkenswerlh sind. 

Auf dem Wege von Olpe Uber B i 1 8 1 e i n bis nach Grevenbrück an der Lenne erhält man (ol- 
genden Durrfi>~( lusiu. Von Ulpc bis Bilstein herrscht das gewöhnliche schwarze thonig- mergelige (ieslcin 
hierund dmi i iii7> Ine Ver>teinerungen (bei Kirch-Veischcde Caiceola sandalina) enthaltend, iiei Bilstein 
ist dicht neben dem Ilervnrlirechen des Porphyrs eine dunkel gefärbte kalkig- Ihnnige tiebirgsart aufge- 
schlossen, welche gjnt erfüllt wird von den .\bdrUcken der grofscn Pininaen Wfsiphnlica und einiger 
anderen nicht niiher he,liiiiiiibarcn Zwcischaler. Das gani locale Auftreten dieser üildung ist besonder'* 
merkwürdig. Miuillieh von DiUtein folgen nun uieder schw.ine mergeliue SehicLilen und zwischen diesen 
einzelne feste (irau Aiickenli lnke. Bei dem Dnrfe II ei ii 7 e 1 erscheint dann auf eiuiu.il eine reine Kalkschicht 
von nur geringer Srichtigkeit; mit ihr hört die bisherige Schichtcnfolgc auf, und auf den Kalkstein folgen 
nun bis zn dem eigentlichen Coriillenkalkc hin soUbe rothc Schiefer mit helleren grilnlich grauenZvvischen- 
schiclltcn, wie wir »ic am Nordrjnde des grofsen K.ilkzugps an mehreren Puncten kennen gelernt haben. 
Sie erfüllen auch den ganzen Busen zwischen den beiden östlichen i lügcln der Kalkpartie und erscheinen 
hier ganz als die Vertreter des Kalkstein--, di-'-seu Brinke in ihrem Forlstrcichen darin übereeheii. I n.l 
auch die Kicsclschiefer und platlenförmigen Kalksteine, in deren Begleitung diene rothen Schieler dort 
imner vorkommen, sind vorhanden. Bei dem Dorfe Elspe treten beide in ganz ausgezeichneter Weise 
raf; sie zeigen die Zerknickungen nnd Biegungen der Schichten, die so gewöhnlich bei diesen Gesteinen 
■ich finden und auch dorch die ihnen so eigenthUmlichen zugespitzten Bergformen verrathen sie sich schon 
iufserlich. Anch hier lassen sich diese Gesteine nicht «U eine iUngere, über dem Devonischen Kalke ab- 
|el«cnrte BiMang von diesem trennea, «ondeni, wie im der Gegend von Brilon^ tlnd ilc ia dfer «BgirtCB 
vatoindnng damit and kSnnen nur gleichieitig mit ihm entstanden sein. 

Wo nun die Lenne wieder aus der Kalkp.irtie an der IVeirdseite heraustritt, da folgen wieder 
GciBwackensandstcine und thonig-mergelige Schichten, die von dort bis nach Attendorn hin herrschen. 
Wichtig ist noch, die Verhältnisse unter denen sich jene Gesteine und der Kalkstein berühren, /u beol)- 
•chten. An der schon frUher erwähnten Stelle bei Finnentrop sieht man nämlich wi« der feste (iraa- 
waekansnadstsia ganz allmählich in den Kalkstein übergeht und mitten zwischen den Bänken des Kalksteina 
ItegHl dlBH« Sandsteinschichten, die noch dieselben Crinoideenstielglieder enUulten, von denen der Grau- 
«MkcnsandsteiB so gewShnlich erfüllt ist. Fttr die vorgetragene Ansieht von der GleichallriglMil da 
GesMns »It den nmgehenden sandigen und thonigen Gesteinen liefert dies einen neuen Beweis. 

WtadM wir uns aas dieser Gegend von Attendorn noch weiter gegen Ostaa, so sahen wir den Us- 
barigni Charaktar der hemdkenden Gesteine sich allmihlidi uoSadera. Ab die Stelle dar aandigen und thonte. 
Biaigd^eB CkblMMrtan tratas frlalidi-gnni« Tbonadiitifii^ denen tob Bigge gleiekend, doch ohne alla 
4eBUkka 0ff|aBlaain llasla. IDl grabar Binförmigluil ftamahaB dlsaa ScMafer im Thale der Lenae von A 1- 
taahBBdam U8tb«rBAiaaUaBkfrgialFr«dabvr|Uanis| tnafbtrdaaUnaiaadteUIfcnwaalaMwh 
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auf Darcilsr.IiniUen ■« itm Lmneih^le nacii Saden, ^ik i. D. von SchmalienLr : Ii ErndtebrCirk odrr 
nach Brrlünburf. Bei dem Manj^rl an or|;anUehen Resten i»t von iiineii ktum noch et«*«« Andere« zn 
erwtfliiicM, als dab ><e durchKÜnKiK <i>'- Er-<:h(iiniii<|!; drr (ul»ehen 8cUdll«»|Ml|«l, w ifcw < <!> »»yrtUlf 
liehe Srli irhlenabBonderuni; nur x'hr seilen zu rrkcniicn ist. 

Für die iiodl weiter cisllich liegenden (irgendm kann die bekannte LoraliUl bei Bigge im Ruhr- 
thalc oU Aaxgaugiipunct dienen. Dir. ver%t«iueruu|(sreichen Schi'erer im Osten des Uurfes gehen nörillick 
gai» allmihlicli In die Schichlen dea Dacbscbiefera von 0«twig und IVulllar über, der, wcnnglcicb durch 
organische EioKcblUase der unmittelbare Bewei* nicht lu fuhren ist, doch aach keiii«n Lagernng«verliältni«a«n 
durcbau« nur als eine jenrn Thonschiefrm nnlergeordnel« p«tra«nphi»cb ansgewichaetc 8chichtenfol§a 
aniiutcben ist. Dieter Üachacbiefer xeigi in den Brttchcn von Nuttlar — ao lehenawttrdig wt^cn 4er 
4oit «vgewidiacler als irgendwo ander» M beobadOoiiM IndniiMi« 4cr fiüidMa 8dUcklnit'->«iaMlM 
dfam ZvriadieMchiditen eine« bieseligra KMMm (fllNlAM« ia Ariwitar). Wdicfhia mah Wnln 
«nrlaim» wie mut »cbon bei Wcstwic hMbtchtel, iUm lialkliäi flckicktaa alM pÜnit Wcb^HMl 
md lind n VinriMsung gewondcDa ]■& ral VM Dichen nrte dk Eillynda BritoB nil dhr 
TM MV« nmi AttcildAm iwmiiii«ikiii|«iid durgwltm bt. AlMii«kgW^dhMlGilldAdM«k«iw«cdtk 
w|« di* SciM*'''; deiKB >!■ valergwirda«! liiid, durah Aller d«r Bildni WMcndlck tob diB Brilaan 
KilltBteiM abwtidMa, m kfaun sU doch aicht gendaa als dta FavIaelaHif dei latiteMB afwIlMl 
«aiden, indm dia GotaisabMchaffcnheit da« MoiMt an wgmMun Bcatan «ad dl* Baiialniiig m das 
Diacbiicliiefeni aU aU eine nnler abvreichcndea Varailtnl»*en entslaodene Bildung «rs«h«üien laaaea. An- 
dere kalkige Sebldilen sind aber zwiachen den Schiefern von Bigge and dem flStilecrca Sandeteine nicht 
•■Iwicfcelt, wie e« ein Durcli»cbnitt lehrt, den man aof dem Wege von Waratein nach Nuttlar erhält. 
Dar lötxleere Sandslein gebt hier üllmählich in einen «chwanen, dUnnschiefrigen Thonscbiefer fiber, in 
diaaaai treten dann cixeln« Kalknicren auf, die sich vennehren, bis ein dea tekaBBlaa rothea Schiefern 
ibK Ibiknirren Shnliches Gestein entsteht} hieranf folgt dium i^leich das DadneUefeisd^irge. 

Wie nun der von Bigge aus sUdlicb liegende Tbeil de« Gebirges zusammengesetit sei, darüber 
gcwihrt die beste Aufklärung ein Queerprofil durch die Schichten, dos man zuerst im Thale der Ruhr 
bis la deren Quellen «ufKteigend, so lange nach Süden verfolgt bis man entschieden die ältere Granwacke 
errelcbt. Bis nach W interberg hin herrschen ohne Unterbrechung graue dUnn abgesonderte Thonscbiefer, 
die ganz denen von Bi^ipc gleichen, doch ohne Versteinemngen einTuschlicfsen. Zwischen Winferfjerg 
und Züschen verlieren diese Schiefer allmShIich ihre bisherige BescbaiTenheil, werden loser nnd mergelig 
und Terfallen an der I.uft in griflelförmige Stflrke. Zwischen ZiHrhen und Hallenhcrg treten zurrst 
Bänke \i>n (jratiwackensHn Jslrin auf and diese «erden dann glcichlormig überlagert von rolhen Sohiefern 
mit gratillch grünen Zv» ischensdiichlLMi und Kalknieren, den (^en übnlithen Hr(;leilorn der Kiesel- nnd 
l'ijsidoiiiensrhiefer. Dirsii jptilpren fehlen d?inn aneh hier nicht, sie fuliji-n vielmehr unmittelbar auf die 
roUien Schiefer und sind dann weithin in sfidlich«r llirhlnng die allein herrsehenden (lebirgsarlen^ denn 
auf dem ganzen W'ege von Kallenberg Uber Allendurf, nach Biedenkopf, trifft man nichU Andere* an and 
erst die f>aeh^fhiefer von G ! ad en ba cb, welche der älteren Graawitcke angehören nnd wohl ganz den nirM 
entfernten Schiefern von Wissenbach entsprechen, setzen ihrer Verbreitung nach Süden eine Grenie, 

liei Laasplie (im Kreise Wittgenstein) «ind nochmals die rothen Schiefer sehr deutlich enIvNickelt. 
Her Berg, auf dessen Höhe das Schlols Willgenstein erbaut ist, besteht fa«t gani aus ihnen und der 
Darchscliiiitt, den man am ( fer der Lahn von Lnaspbe bis Sa»»mannshau?en erhält, leigl sie io enger Vcr- 
Uadsag und abwechselnd mit Grau wackens.mdslein nnd Schieferschichten. 

Auf diese Wci*c ttlien aUo die hieMlschtefer und die mit ihnen vcrbnndenen Gesteine, welche 
^^ Ii iiifiiiiglich an dem Nordabfalle de» Gebirges einen schmiilen Sirelfen zwischen dem Corallenkalke und 
dem Kohlengcbirge bilden sehen, »neh einen grofsen Theil des östlichen Randes des Gebirges tusaminen 
nnd aie geben hier so »eit nach Süden, d^if* sie Stellen einnehmen, welche, wenn wir UBS die filtere 

GraHwacke der Gegend von Siegen mit dem gewöhnlichen ätreichen bis zu der ösliichea Grenie des Ge- 
h4rgca fartgMtlst «SBkcB^ tob dleiar cimcBaBimcB weidca ailaleB. 



Bei einem ROckblicke auf die gCMmmte Maft.<ie dieser Gesteine, auf dem rccbleo Rheinafer bei 
denen wir ein ittngercs Alter der Bildung als das der Sllcren flheinischen Granwacke naebgewieften hahcM» 
entsteht nun noch die Frage, ob sich nicht eine allgemein geltende regeloiäfsige Aufeinanderfolge dar 
einzelnen Schiebten nachweisen last«. scheint aber, dafs weder die organischen Reste noch dia Baab- 
Bchiang der L.«ger«n^verhällnisse selbst dne Gliederung der ganzen Schichlenmasse in versdtladcBa auf 
heaUwala Weiee mit einander ▼erbvndene AbIheiInngen gestatten. Nsa hat sich daher dia BnMahMig 
dar gsBian Blldang wohl so a« denhen, dals wihrend sMh dia vorhemeheadan thanIcaB snd aandUsB 
flciikhicn slwwtitea, glal<liiBlli| dai«h ka^ «Kndanda BlnIMsaa bartornrBfuu iach dia cai*ll«nKldicB 
Iblkstake, dIa »«acl- and FatotaBichtebr nad Mlh«B S^aliw mit KalhBkRB aa ahnalBaB PnaeiaB 

ß 'bildet wurden. Alb aatar dia gana HiBaa (shohaB WBrde, da «lacbäk die« ntchl ttnagi alncr elarachen 
ebttogsliiiie, es cnlalaBdaa vtaliBabT aine Menge tob MbUcb und SKlaln. dia tob Mim aach Norden 
anC alaaBdcr folgen, olna Ib da« ]U«MBas daa Slirickaas tnt griMiaN KitlmmBCiB beaHndlf SM UetbcB. 
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Wurden naa noch die Spitzen der SaUcUvülburigca icrittürt und waren di«' zwischen ihnen Ucgetidi-n Mut- 
den »olchc, demi Flügel nach dprselbcn Itichlung hin einfallen, so ginsen daraus Lagf rungsvcrhällniss« 
hervor, die &ehr leicht lu falschen Schlils'ien in Bemg auf die Mächtigkeit der ganien BiUiuns verleiten 
liönnen Tm rt-itnrh!'n Th''ilc des Gabirges i^t i. D. dan südliche iLinfüllen durchaus vorlienr^cbend und 
ninn i'uii':! -js uiii r niiirrni auf dem Vorher ruilf^elheilten Dnrchschnilte von Uigge bis zur Lahn hin 
fast uliii ' I i)h-i rhiitig. Wollte man die« als das Resultat einer einl'«cben liebang ansehen, so tvQrde 
man e IM si unpi h' ur' Mächtigkeit annelimen mästen, wie «ie nach allen flbrigen VerhältinV^i i durchaus 
nnwahrsciiLiiilich ist. Für eine niherc SchSliung der «virkliches Mächtigkeit dieses SchichtenFiystems 
fehlen uns fibrigens eben so sehr bestimmte Anhaltspnncle, als dies bei der iilteren Ciratiwack« der Fall 
ist, obgleich hier eben bO wraig a\n dort daran (u tvrelfeln Int, äalti sie eine sehr bedeutende sein mufs. 

Ziil'j>;t Li'ilii noch Uhrig, den Verlauf der 'nii .welcher diei>e jflngeren granwackenähn- 

lichen und Kiilkigni GcHteine gegen Süden die ültere iiiauwacke berühren, etwas g«naaer amugeben. E» 
i>t jedoch gleich im Voraus tu bemerken, dafs die Feststellung dieser (irenic besonders an solchen Stellen, 
wo die or^nl&ckeii Beste fehlen, grolsscu Schwierigkeiten unterliegt uud aucii uucli keinesweges Überall 
Tm mir genügend geschehen ist. 

Im Westen beginnt dies« Greue da, wo die Sieg in das flache nheinthal eintritt, uherhalb Steg- 
IßMg «ad iMlt «kh von hier liogi eines ziuammenhSngenden Höhenxugc», der die ZuBttsse der Sieg von 
itnen ^ IMIkMku ud weltertJa ir«a denen der Agger scheidet, bis nach Waldbröl hin, von dort geht 



flie la togufittr «ndw Bkktnfi «adl aoeh der VerttägMnuag des genannten Höheninges folgend, nach 
OlM: Hitr wIm 4I« Gmifl wtb lAuf fccatiiiunt, initB im gaux geringer EntfernuM voa deai frtther 
' * " ~ - ' 4tr tvMBeif«ll% «w langma Inriiktf» Mkiaftr äuMtai^ in ' 




igt BUutl» in Mch Ombugan fittnoidm Stabt die Unm 

nh HtaMÜMOlM BDd aadereii beieickiioden Versteinenuigen MifgejM^lottot UH, V«a Olpe «M iBbct 
Onne !■ ■ardöstlicher Richtiutg Ui In die Gegend von Bilstein, wendet lid tob Mmn Mch 8M- 

mttt M GtadobMh la HndKhtD däällrtUcha Bnd d« 
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Iilhlge iid schlefrlic cesUloe la NaiiailiAei. 



^iVcnn man dem Lanfe der Lahn von NiederUhn<<li-iri aufwart« Sber Ems und Nns'i.'ia his in die 
Hegend von Holuppel folgt, no nleht man nirgend-i .indprc Scliirhli'n als die Thon - und Sandsieiuschiefer 
der alleren Cranwaclif, in wrkhr diT vicUacli ^''kriiinmlc Sirrim das srhmali- «p.illeiiribnliche Thal ein- 
f^egraben h»<. Lrst d,i, wo sich ia der Gegrnd \ on Uirti das letztere crwrilcrl, (ritt lucieich mit pin- 
toniscben Purphyrtnasspu und Scbahteinen auch pin neues nepluniaches (.< ^ nui. Es i«t dies pjn 
Kalkstein von kryi,U)lliiiiücb gleicbformigem lirfUgp, der bei Miiier bomogcuen lk»chaffenbe{t in «nxer- 
Ketxtem Zustande kaum irgendwo eine deutiichp Srhicht—gwIwtiiiMUHg wmMiMl Übt lUi «Ufc in At<Mr 
Bexicbung fast ganx wie ein massiges Gestein verhält. 

Dieser Kalkstein, der in den Urogebnnge» xun T>'\eU Hnt nicht unansehnliche Verbreitung bat, 
bildet nun auch weiter aufwärts xu beiden Seilen der Lahn bi^ in die Gegend tob Weilbnrg verscbiedene 
Partien von unregelmäfsiger Begrenzung, jedoch meistens mit einer dem herrschenden nordöstlichen Strei- 
chen entsprechenden Haupt* Lingenrlchlung. In seiner Begleitung finden sich auch hier überall Porphyre, 
GrtlMteiiic, Schalsteia« md auch lock einige gleich nachher xu erwähnende GeKii-inr. Ein<^ Beschreibung 
dtcitr BQduiigen sowie (iae fitUidi niclit allen Anforderungen der Gen«uigl>ett entsprechende Angabe 
ilnvr Grenu« hat «Mtit Btifft nl1«bfl. 

Fngc" wir nw mdi «ar Steltwig itases Kalkstohn, ao ndwinl smlchat rlcfcitdttllA 
ninlogiif blMhcR VcitalltM ni dar im vteiirren Umkralaa Um rtnfMM indMndan Onrnradw Ica 
bei einer Tengleicihend« BeHldwidiiiguitg d«r Kalkpartie In im Sflri die JünnhM kcfn«ni Zweifel 
werfen xu sein, dafs er tl» fftHaM Ent»tclmni ursprünglich den flaUehl« der Gmnmcfca «wldenlonng 
•«gelagert war, obglcldi rieb der dlrecten Baobechtung diesca and dmch die »ailaraSdiidiicBnifiiAtnas 



t war, obglcldi HCb d«r ilrectan Baobachtung diesca aadi dm« die ajilaraBdiidiiciMnoi 
Gcbiraca nndenllteb «wardaMn Tarbaliana bedmUnd« Scbwlctridkaflea antacgaaaleilca. 
Dudi HOlfe der ornntaebcB EinaAlaaBe Iber Jena fiMlInncdea Kalbea nr Gewiläbeil itt gdan- 
uaif adMial aKfimg» kanni noslidi. Denn die bonMgene Maaae den Kalbatelns liefert bat ali^ds dcat- 
Iteb« KfarcÜMlan «nd banm erkcnat man an eiaer aRcewitferlcn GeatelmwaBd oder auf der Oberfliche 
dner geacblUltoanltamMeflaU« einige undeutliche Ooidiaduiltte von CeraUcn. Glficklicherweise ist jedoch 
ia der Nlbe von Vlllniar, (bei der sogen. „Wlthelmsmthlc*' } Stunde Lahn aufwirts) ein cintclaer 
Fnnet voriianden, wo in eijiem losen kalkig -mergeligeo Gesteine sich die liemlich wohl erhaltenen Reale 
ainar grofaen Anzahl von Arten finden. l)aU gerade hier diese Versleinerungen so häufig vorkomncB» 
tc^dak darchana auf dem$elh<<n Gmnde zu beruhen, der auch auf der Hand bei Paffrath and am Girxen- 
barse bei Soelealcll das Vorkommen der bekannten schön erhaltenen Petrefaden bedingt. Eine locale 
Zeiaalaung den festen Kalksteins hat aus demselben die organischen Reste hervortreten lassen, die sonst 
in der gleiciifSrmigen kryslalliniscben Masse nicht erkannt werden. Sowohl Beyrich, als G. Sand- 
berger scheinen, besunil.r^ ;atch wegen des abweichenden petrographischen Ansehens, jene Mergel für 
eine von dem übrigen der Labngegend zu unterscheidende, wenngleich damit im Zusammenhange 

atebende Bildung anta»ehen| allein leb ball« nicb aacb den ansefUbrlea analofen Krachcinnngen Iltr Ober- 
lengt, dein iberall, wo dar Kalbatain der Gcfend T«n liVclUwr^ Uaibiiq; «dar Dlali dneni ibaUdMB 
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Verwillenrngs-Proccase aBterworf«ii würde, er ancli eine mit der von Villmar fibereinrtlmmeade oder 
doch nicht mehr, als i. B. die Soetentcber and Gerolsleiiier unter »ich, von ihr verschiedcae Faam 
UaCnm würde. 

Vm nun Gbcr i\t Slrltung irr Kalkbildungcn an der Lahn u riner sicheren Ansicht in gelangen, 
\>ird man auf die Zusanimenstliunf^ diviser Fauna von Villmar, von deren Arten auent Beyridl*) eine 
Anfxäfaliirg und spüter ein noch viel reichhalligerrs Veneichnif» G. Sa n d b e rg er**) geliefert bat, etwas 
aOltr eingehen müssen. 

An» der Ciaise der ZoophTtpn vorf-ugswelüp suiche Arten vorhanden, die auch In allen 
übrigen Rheinischen Kallcbildungen am Häufigsten vorkuiiimen, vtie StroifMtopora ftoltfinorpha, Calamo- 
pnra po!ymorpha, spimgUes nnd fibrosT. (''ffthopf^bm cavIUft, PoriU$ ffrifumtu, Owgmia ittfimM- 
bulifin, ri,s n. s. w. Jedoch finden sich i< h \ . rtreter tSaigte akfet M» «Ulj^cui vcrkniMcr GaMa^fia, 
wie Ampirsnts, Ceriopora ücyphia IJ) n. s, w. 

Die vorkommenden Crinoideen scheinen d r Art n;irh meisten« eigenthiimliche und von anderen 
Orten nicht bekannte Formen in gein. Die (iüUiir n. il i i.n «ie angehören, sind dagegen grüfsteulheils 
•ulcbe, die in sämmtlichen äiteren Uildnngr]i )i iitn ' h s ]i<l. wie CyathoeritUU, Actinocrimi», RhodocrittUS 
n. s. w. Ausiuieichnfn i'^t das Vorkommen einer ^eiir rnirkwtlrdigen armloeen Crinoideenform, welche 
als SphaerwHles /fjsn'-jfm von Phillipa (Pal. foss. pag. 135. pl. 59.) aus Dcvonshire heAchriehen i«t. 
Ebenso ist das Vorb iml um in mehrerer Arten Ton Cuprrssociinus hervontuhehen, da dies« Gattung bii^her 
nur ausachliefslich m d-vs.ni-i <ien Schichten nachgewiesen i^t. Endlich ist auch eine Art vi ., )\ii.ta- 
Irmatites tu erwahiipn, d < hi idurch für diese« Geschlecht, da^ früher allein auf den Kohleoiialli he- 
Kchrinht sein soliltv ^t ii lim ii er auch von Phillip» in Devonshire au^ltihllAM IM^ tiodi «ia MMM 
Varhommen in einer halkbüdung, alter aU Kohlenkalk, nachgewiesea wird. 

Ans der Classe der Mollusken sind raniclist dieAcepbalen xiemlich lahtreich vertreten, dn h 
ist selbst die generische Be»t1mmunr bei den meisten Arten nnsidier. Mit Bestimmtheit erkennt man 
{edoch Conocardium und Pterinaea. Vm fUr die Altersbestimmung des Kalk'trliM i jn« Folgerung von 
ihnen zu entnehmen, scheinen sie wenig geeignet, da die meisten cigcnthümlich und lucht von anderen 
Pnncten gelcannt sind. Ein viel beslimrotem Anhalten ge%\iihren dagegen für diesen Zweck die Ura- 
chiopoden. Der Stringocephalus Burtim, eine der llauplleitiDU»cheln devoui&cher Schichten, hat Ittr 
sich allein schon grofses Gewicht. L nter den Terebrateln erkennt man mit Sicherheit: Ter. prisca, Ter. 
ferita, Ter. jmgtuu nad Ter. primipüaris. Bemerkenswerth ist auch das Vorkommen von Ptnittnerv$ 
{JUnuMf Ttr^trvMtt) galealva. Unter den Spiriferen lassen sich dagegen kaum charakurisllsche Formen 
wWer «rkenacn. Oie hei weitem wichtigste Rolle hei der Zusammensetaang der Fauna spielen nun aber 
ütQattaropoden, gegen welche alles lihrigi» tigtatlkli nur untergeordnet erscheint Vonngsweise treten 
4h GaMangMi Ptmrotvmaria, Turho und Tndu» mit ^er grölserea Auaabl von ArtM au£ Auch twei 
WM OanüfMif Setüottima (Max Braun) nad CtUtmihmimM (8«a4b«rff«r) «faiA mSmdmkm. Von 
int MkMdwn Gaitcropo4en-F«raca In icn Kalke bei Paifratk llftl atah mufdümim ÜHimUi 
d'A.TA. et Ten. htir i»Memfcw<B. IM« C«»kal9i*4aa iM taiwidcti Audi OtthaeantllHi v«»» 
tntaa» «• tbut 4a Art atch wall mätum a^jMlkMkh itad. Taa 6. Saaibarffer vi«al«a aach 
anfenn ncae Gmtlaiiieii.ATtai MCKfUBt. Vain 4ca TrihHtfa tmlMA m11 OmHüp towtea ftw «ad 
amaem ftidUfer QMf, — baMnhMkhawia Wvncm tm Btfki wa GenlitolB — vn^lkmm aria. 

Au« dea oigaalMfcaa B«*i«% itnaa im Vawlilnaiii efaM knnc Chandttoltlik liafaL atai 
nun für das Alter der 'SoUchtaa m TUJaiar MtUat aickrare abetaUftcmle Scblublblgernacen fceifdeH « . 
E. Beyricfc, dem awa die enU januHnKcantnile feaerltelltbndang vevdaaltt, siekt ta Oü ein Analogo« 
seines StTnoeeakalealHilkae wn Fklfrath aad stütst diese Analdrt eiaaraelts «af da» Voriiommen mehrerer 
Ubere!nsf!mmend<>r AHen, wie StringOt^pkalliB Barffnf, DtniUUn jMmklamia) Mfiwafa, Bellenphon 
Unealus u. s. w,, andererseita auf das gMch* VaitelickeB der uaelMopoden and die Dmliche Be- 
achaffe n he l t des Gesteins. Da nun aber voAar aaÄiiewie«en ist, M% sich jene Schichten von PsJTntli 
ab dne eelbslstiadige, durch Aller und Art der lirtslebnng von der des Kifeler und WestpU Hachen 
Kalkes gCseUedenea Bildung nicht betrachten lassen, so mnh das Specielle Jenes Vergleiches, sofern der , 
Kalk Ten Villmar damit als eine iflngere obere Ahlheilung der Rheinischen Kalke Iteieichnet wird, als 
•ataBssig erscheinen. Oafs ich jedoch, hiervon abgesehen, im Wesentlichen mit der von Beyrick aaa» 
geaprochenen Ansicht übereiasttmme, wird ^ln^li »veiterhin erkannt werden. 

Herr G. Sandherger gelangt durch die fietiaolUtuig der organischen Reste rllclMlchtlich der 
Stellung des Villmarer Kalkes lu dem Schlufssatae^ daf« derselbe ein eigenthOmliches gewich» 
tiges Vermittelangsglied xwischen den aogeaannten Silurischen und besonders den 
Devonischen Uehergaagska ikea. ein erseits und dem Kohlen- oder Bergkalk anderer- 
seits ausmache. Es sind nun aber von den dem Silnrischen Gebirge eigenthümlichen und demselben im 
Gegensätze tu den Devonischen Schichten zustehenden organischen Formen in dem Kalke von Villmar cnt- 
sckicdeii keine vorhanden ; Mwk ist aicfct wohl kegrsMkh, wie ela« Blldong twlMkca dfsi d«w Alter aack aiif 

•) a. a. 0. pag. IS. 
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daudir fi>lgniiea SchiclileniyBteaicn ein VeraitlchnpclM •■MMcken kooM. Oiker kann nil ieacM 
AaMproehc woki nur gemeint »ein, dar» jener Kalk tin auch mIm orcaai»cb«D EiaadiKUM dem Kohte». 
kalke Terwtiidto DewRiscbe Bildung sei. Allein so fem iaiim 4lt Behauptnnj liegt, 4al» 4«r Kalk von 
ViUntr »Ikcn Betiabung um Kokleiikalke kabe^ ab dM der übrigem ShaiaiaclMii KalkMUaascB, 
•0 kam mcb Aat« «icM nMiurfM wn4«iu 



M «Imt VtiiMchüs «wlukca im Fai — «» wlAar Wim BIlfaigM mih I m mut mI 
Mtjmtgra GaMmgM v4Miaciwdw Gmrickt |altgl werden, wddw ildahliSnnlf ia keUm terek «Im 
grBftm l«kl v« AiIm -vctIntM rfad. Dw iM diar Mbtam «d i«ck im di«Mm Eatt« dt« Oe> 



■cilwimr d«r lwwM»|>odwi ■»ddar Z^opkyK». ]■ d«nKril»irMi VillMr »lud imhi dl« Artn 
fot a«McUl«&llck ««Ick«, dl« «ack ki dwi ibik« der »M «id W<«tpk«lm» Torhamck««. Rick« 
mdMi vcrkiU •» «Uk all dw llnaklop«d«i{ Stut M» ilgkw «rkiHiUn ArUn «ind mit Bifeler ArMa 
UcBliMk. Jede AmUwniag •■ den KoUanluilk «ckllebe« ««aNBlIIck Stringoctphahu Bmtbii, ßreAni- 
iMfar ffüeti nd Pmtamtnu g<Jeatv$ »wt, Anf die Gasleropoden kan« bei der Vergleichang ätUrer BiU 
dlHinn alekt «In eken eo grobes Gewicht gelegt werden, da die Verbreitung ihrer Arten aberhanpt 
kaachi^Dkter and dnrch locale Vcrkihalu« bedingt w »ein eckalnt. 80 haben s. B. dl« K«IM>ildn«t«M ia 
Dcvoushire, diejenigen von Geroleteln, von Paffiratk nad voa Grand, welche dnrÄ tkn ihrigen «nik* 
'abchen Real« «I« dinrchans f^Ieichslehend beieichnet werden, dock aar vreoigc Formen von Gaateropodea 



Wenn man diae Tliat&achen berHckticbtigt, ao wifd man, vrk ich glaube, rOcksichtlich der 
SlelliiiiK d<f Kiilkes vun ^'illmil^ uur m dem Scblttiuie gdangiM kSnucn, iluh derselbe als eine dem Kalke 
der F.ilel unti Wefttpbalens an Alter gleichstehende, anck dnrch eine im Weaentlichen Ubereinstinmcnd«, 
wennglrich im Cinxelnen dnrch locale Einflüsse roodi&cirtc Thier-Fana« charakterisirte Bildnng flher der 
Bheiniscben Gnuwradte annisehen sei. Damit ist dann auch ein GleiiAc« V«n den übrigen Kalksteinen an 
d«r Lahn behauptet, obgleich hierdurch ketnesweges auageschlossen aeül' «oll, dals dieselben in ihren 
Mganiachen Einschlössen nicht vielleicht in eben dem Grade von {enem abweichen, als sich der Kalkstein 
' wa FaiTralh in dieser Beziehung von dem des übrigen Westphilischen Kalkzuges unterscheidet. 

Will man den Nassanischen Kalk einer der Rheinischen Devonischen Kalkbildnngen noch vor- 
zngsweise annähern, ao zeigt er wohl mit dem Kalke Wrstphalens einige besondere Verwandtschaft, Denn 
abgesehen von der petrographischen Aehnlichkeit der Gesteine, so liegt auch in dem Vorkommen einiger 
Petrefacten und namentlich des bei Villmar nicht seltenen Stringocepiudtu BurtM etwas speciell Ueber- 
einstimmendfü, vrm noch mehr Bestätigung dadurch erhalt, dafs eine als der östliche Ausläufer der Kalke 
der Weilburgrr (iri^rnd aniu-iphcnde K.ilkpartie an der Altenburg bei Wetzlar, die beiden ItFirlctiiii'iid- 
atea Versteinerungen de» KaUuleina von £ih«ri«ld, den Vmäta grffpkut nad Striigoeqflitditt Burtm^ vor- 



Aufser dem Kilkslcinc kommen nun in der fiepend VOnWeilburg 
Gesteine vor, die gUtchbills {(Inger sind, als die Hheini>che Graawacke. 

Zuerst sind hier gewisse erdige, dünn geachitiiuip. Tlionsrhiefcr von rütlilicher und gelblicher 
Farbe zu erwähnen, welche in der Gegend vonWeilburtf atiemlich vcrbreiU-t sind. Am Wege nach Löha- 
berg, 4 Stunde Latin nufwürln, ^ind »-ie Griinstcincn aul-j,- I j;;frl deutlich aufft'''5ciilii»»'en. Von dort aui 
til>«r<)rhreiten sie tmck ÜaniihfTEiT'^ Angabe die Luhn und er-,cheinen L;ibii aliwiirtü in der soge- 
nannten Schmidlbach am t^irl-il i 1 ;; ■ l , weiterhin auch noch im W'eitwege am Web i li ii: 1. i J 
Irelrn iiilettt bei dem Dorfe Kuotliimii n und am Sclienrenberg!» ,iuf, Sic cnthallen von organischen lieslen 
vornjt,v.>i>e »ehr kleine ovale Kii i ji li Ii 11, an denen jiiju, vvic Herr Sandberger juerist bemerkte, 
mit derl.nnpc sehr Mrte Läivg&»lreifen erkennt und die i' ri d ilier wobt für die SebalcD einer Cytherinen- 
Art halten mufs. Die von ebendemselben der ^m/ n iSulm.; Iieigelegte Benennung ,,Cytherinen- 
Schiefer" ist dadurch gercchtrertiKt. AuTser die^» n luiij i m, wti he die Absonderungsflächea derSchiefer 
in Menge bedecken, hat sich «in ITiIuimI und run .' in- i.iii^).', der Sp«dM aad^ wl« ihwhaapt hd' 
dieser GeltuBg, nicht «Scher «j bestimmenden l'o-iidonien- Art gelüiiden. 

Was nun die Lagerung« •Verhältnisse dieser Schiefer betrifll, so sind sie wegen itoreuden Ein- 
greifens von Grün*tcinen und Schalsteinen in der Regel nicht dentlich im beobachten; einige. Puncte sind 
i Ii vorhanden, wo es uniweifelhaft scheint, dnU Ii S lih fer dem Kalkstein aufgelagert sind. 
Damit sind denn auch die Versteiaerun^ci), obgleich man ihnrn nur sehr unsichere Folgerungen entnehmen 
kann, in Uebereinstimninng. Das Vorkommen der I'osidonicn - Art erinnert nämlich an die Posidonicn- 
tcbiefer der nicht sehr entfernten llerborner Gegend, und iu dc:r Tbat i>ind diese sogenannten ,,CytherincnF 
Bckieier" wohl nur als ein ganz local entwickeltes Aequivalent der Schiefer von Ilcrbom anzusehen. 

Beachtung verdient ferner das Vorkommen gewisser Eisensleinsmassen an mehreren Poncten d«r 
Weilbnrger Gegend. £s i^t ein sehr quarzreicher Rolheisenstein,- der mit unregelmSrsiger, oder nickt 
rieher gekannler Begreniuag in Begleitung von äcbal.i(teinen aaftrltt. Wenn schon das petrogranbiadw 
Bk«a aad di« lÄncaan-Vcikibaliae mit dem des Eisensteins der Briloaer Gegead grob« Aakalich» 



Aa««k«a aad di« lÄjpfaaga-VcikiUabae mit dem des Eisensteins der Briloaer Gegead grob« 
Jbit ««igten» so bewalicn die V«nM»«mogen diese l'chereinstimranng beider Bil&agea volbadi. Dto 
Gebrüder S»«dk«i«ir habn künUab «In «cblue YarMkkaib van VenIdaeniatHi, dt« ekk ia deai 
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Bfaenilciii der Grube Lainttcin bei Odembach usteritalb Wellbarg fmden, bekannt gemadtt (Jakrb. 
V.9TS0> Es YiM gen(i|[«n, «n» demselben einige ko lifT.eichneiide Artm , %vip Spiriftr Simplex, OrtUB 
mIei'ihMis, Terebratula pnmiaüarit, Haploctinus steilmi* it. 8. w. h' [ \ urinbeben, um es aufiMt 
Zmlfel SD stellcD, dafs die Eisen«t«insl)it(iung der Briloner Gegend »ich hier im Lahnthalc wi«Aef> 
holt. Die Fauna stimmt namenilicb mit der de» eisenscbQsaigen Kalke» ani der Höhe dea EnkeltergM 
bei Bredelar ttberein, wo gleicbfalls die fibrigens in dem £lnenstciaa tio vorlMmchaadn Gonialiteii gam 
cnrückireten. Gani unbedenklich werden wir daher dienen Eiaenaleine einatt fMdMHy durch jilutonisciM 
Umwandlung von Kalkstrinschichten bewirkten Vnprang xuschreiben dtlrfen, um »o mehr, als eine groXs* 
Aniahl seiner VersIcineruDgen mit denen des Kalkes von Villmar Übereinstimmt. RQckaichtlich des 
Schalsteins, so läf^t sich die zuerst von Betrieb beliauptete raetamorphische Entstehnngsart hier in 
Weilbnrger Gegend noch bestimmter, als bei Brilon, durch die Versleinerungen erweisen, welche in iclMr 
Mmm Mutt vorkommeilt uA 1b deacu na« mtMhieicM ArUa 4ct £ifelMr Kalls», wi« a. B. CafiiiiinyiM 



Eia* f«n nnlo« EiiiwicUii>g von ^cmii G«»te(nen, welche 41« Ulcn Gnowicfc« icr 
OhcfMch« MiiMhllrlseo, findet si^ im MviwKrU von der bisher brtncMetm G«fMi in des üncebw»- 
geii Tfln Dilleahsrg «od Herhoxoi In SMhn tnniit «ic ein bnilcr nHanmmhfaitaiidiar Slrelte 
fiterer Gmwieke rom den BiUnngcn det Weilb«ver Gegend. I» IVordwcata macht glciehbllt die achim 
bei Haifier beglininade and von dart an ananterbroehen bia Siegen und weiterhin hernchcnde Gna« 
«nwfce 3m bätbamle Br^rrninn^; in Südwesten slofsen sie au die Basaltmassea den WeaterwaUflif 
wibrcad aie la Nordwesten mit •ichmalpn Ausläufern weitbin rorlslreichen. 

Die einielnen Glieder sind wie an der Lahn auch hier besonders Kalkablagernngen, Scbie* 
forgOCteine, Schalsteine und Griinsteine, auch auf gleiche Weise wie dort unter einander vei^ 
hpanen, aber doch in Einzelnen eine binreicbcad veracbiedeae Entwicklung zeigend, um eine gesondert* 
Bttnchlnag an veranlassen. 

win zuerst die Kalksteine beirifl), so steht ein Theil derselben den Kalken an der Lahn in Jeder 
Beilehani durchaus gleich. Die Versteinerungen, welche schon Bey rieb vonLaagananhaeh (aUdweatltdi 
von Diüeubnrg), wo dieser Kalkstein eine grofsere Partie bildet, anfuhrt, genUgen vollkommen, um diese 
TbatsAche aufser Zweifel zu stellen. Es sind die herrschenden Corallenarteu des Eifeler Kalks, Caimtto- 
pora polymorpha, C. tpoHgites, Cyathophylttm carnpitonwi, C. fMrfrjfcanmniiy Stromatopwa polmutrflui 
und von Bracbiopoden die r^re^roftila prisca. Ganz übereiusUnnMaa lindat tSA dinar KalSaläa nach 
an den Löh reit h>n Dillcnburg und an einigen anderen Pnnolea. 

In faölifrf-m Grade nimmt aber da aaderer KalhalaiB hcaoadc» ivegn adaer «ipaladiea Bin* 
Schlüsse unser Interesse in An'^pmch. 

Oe«llich von Dillcnl)urg wird io den Lmgcbungm von Oberscheld ein lipdeutpndpr Uerghau sn( 
Ro(li<'i«<'tisteiu betrieben, welcher weit forlslreichrnJe lusammenliiinsende nnft;(richlelc I.iiger bildet, die 
regelinüfsig im Hangenden durch Grünstein, im Liegerdm durtll SclLiUlein be^renjl «ordcn. Schmi diese 
Verhältnisse erinnern lebhaft an das Vorkommen des Ei^ensleiii« in der Diiloner *ipcr»!ni : (jnii? wie dort, 
so treten aber auch hier zuweilen in dem Fortstreiehen dieser Eisrnsteinslü^^rr inlri v rm iti enger 

Verbindung mit ihnen «"inielne «lockfSrnifRe Massen von Kalkstein auf und diese sind es ^fiaAe, welche 
hier unspj ■ Anf ^iorksinikpit auf sich liehfii. l'nler den verschiedenen Puncten eines derartigen Kalkvor- 
komraens ist dic|cnigc am Scssarker bei dberscbel^ wegen seiner reichen Versteinung^fUhrnng der 
wichtigste; es, ist ein durch I i i im ri tli^:i i ;rbter zirnilich fester Kalkstein, der in einielnen Hlücken jeiu- 
eigeiiditiinlich zus.immengeseli.te ius^tle 1 tiunit rinschliefsl, von welcher üeyrirh itier>t eine (Charakteristik 
gegeben hat. Die in anderen Rheinischen Kalkbildiingen sehr vorherrschenden Zoophytfn und Brarhiopoden 
fehlen in dieser Fauna fast gänTÜch. Von Gastrropoden fand sich nur ein« TürrUfUa, die für die Ver^^leirbung 
kein Anhalten gewährt. IVIit < <1 i-r /<ibl der Arten und Individu' - 1 1 1 f < n dagegen die in den Westrheinischcn 
Kalkliildufigen so seltenen GumdlUtn auf. Meben Urnen Orlln l i < ilen und Trilobilen, meistens nicht 
weiter gekjMiii 11 Arten angehörend. Aufücrdem haben (l inn u in .vesentlichen Aniheil «n di i ( i ri '.i 
tuirung der Fauna xahlreicbc Conchiferen, welche, der Art n n ii f i i -.jinnitlich neu, auch der fiJUung nach 
ma xheil nicht sicher zu erkennen sind, zum Thcil rntürhi <i n cigenthUinlichen (icsclilechlern iin^ebören. 

Bei dieser Zu&animenselznng der Fauna glaubte Ueyrich aiiHingUch eine Analogie de» liiiilksteins 
mit dem des Fichtelgebirgee, wie er durch die Beschreibungen des Grafen von Münster bekannt ge- 
worden ist, zu entdecken, gab {edoch I>ald darnach diese Ansicht auf, besonders als er erkannte, dafs die 
lahlrekhen Gonlatilenarten nach dem Bau ihren Lohen einer ganz anderen Abiheilung angehören, ala die« 
wekhe in dem Kalke des Fichtelgebirgcs vorhommen*); wegen des Hangels von Ciymenien aetile 
er dann später unter dem Namen von Goaiatitcnfaalh dtcica Kalk von Oberscheld dem KaÜni dea Fichte)« 
gebirges, als Clyrae&ieDkalfc, entgegen. Rttchaldillidl der Stellung dea eratercn gelangt tr wdem Schlüsse, 



*) Qaai aaaatMth lit Bayilch aaf dtaaa Andngie des nchlelgabhser Ukca mK 4« OeataMMakiikia mDüleabuig 
viedinm antnchrtienimin «nd Mhamt angM* die tttUnag daa tamena eto »ei a tMa d aai a and amrjttagBaa AHan, 
«ia dar Wer lüfc ^ätf. KnUH nad vTowhiM ARH* U«. tau itag. M. 




52 



dafi er «In etgenlkllniliclm auf den 5»tHcken Theil des Rheinisdien Schiefergebirgei beschrinktea Glied jener 
Jfljigeren Grauwickenformition, welche dem System« quano-tchMtux $upirieur von Dumont entspreche, 
•Wnaclie nnd wie der PosidonieaMhiefer, dem er enf verbunden sei, drm Alter nach iwhchen dm Koh* 
Iwlnlfc und den Eifeler Kalk tu stellen »ei. 

Wenn, wie wir früher Rcsphen, der KalkstHn von Oberscheld dmrch alle seine aufiteren Lage» 
rang» Verhaltnisse, durch sein? enge Verbindung mit Schalsteinen, Ei<>en»teinen und Grünsteinen, durch die 
?iihe von Kalksteinen, wetche unxwcifclhafi drin Kalke der Eifri ealiiprecben, »icb dem EiBenknlkr tVr 
Briluncr (ief^cnd in jeder Betiehung sehr verwiuidl leitet, so entsteht wohl sehr natdriich die Fr.mr, i b 
sich nickt auch ii» den org»ni««hen F.inschlUsÄen beider i'ine gleiche llehercinstiminiing nachv«elM :i i i^-^c. 
Anf den ersten Blick scheint nun allerdings die r.iiiiin \<:-n Oberscheld sehr verschieden; m nlt- 
weichende Ansehen hat hier in demselben l inblande »einen Grand, der die F.inüchlUsse des. \ illmarer 
Kalks anlanglich denen der Eifel ganz fremd er'^cheinen lüfst. \ - md auch hier vurtugSMrei^ solche 
Gattungen vorhanden, deren Arten eine beschränktere, locale Verbreitung eigen thiimlich zu sein scheint, 
oder die aberhsept von keinem anderen Puncte gekannt Tür die Vcrglelchting der Fauna mit anderen gar 
keinen Anhaltungspusct abgeben, und gegen diese treten die Brachiopoden und Zoophytra, deren Arten 
Vorzugs, \vel»e geeignet sind, da« Altersverhiltnifi von IJebergangsgebirgsschichten tu einandn- 211 lieslim- 
meii, (it»l gSnalich lurflck. Diejenigen Formen, welche in der Fauna von Oberscheld für die Aiter«be> 
Stimmung der gaoien Bildung, weil auf dieselbe bescbrünkl, nur geringen Werth haben, -^ind vonugsweise 
fene elKenlhtimlichen Onchiferenarten, welche weg«« ihre* »oolosischen Interes-.cs wohl einmal eine 
besondere nionogiaphi»chp Bearbeitung verdienten. Allein auch unter dii^sen sind iwei Arten, »eiche 
den h'alk von Oberscheld mit dem Fisenknikc der llriloner Gegesui verbinden. £» sind dies da& Cardiwn 
palmalum Goldf. und Cardium pfc/unculoidrs Arck fl lern.*) Das er»tere, welches bei der bencrllSM» 
werlhen Sculplar seiner Oberfläche mit keiner audercn Art lu verwechseln ist, habe ich im Eiatakilkt 
des Enkeberges und Grottmberees bei Bredelar sehr häufig gefunden; das xweite kooimt im Iblke 
Martenbrrges bei Adorf im Waldeckschen, von wo es nebst dem Cardium palmaJum um4 Ammoidttt rg' 
trornu L. v. Buch beschrieben bat, kelneswege« selten vor; da nach den Früheren }aur Killatein des 
Hartenbergea bot durch etwas abweichende petrogaphisdie Beachiflcabait «nd geringer« I I — i difa UIgkeU 
aalMr F«ww vm 4aiii im BalMlMm» Tanaiaiaii bt. Ihn aoMt aler la fadw Bwc fcu iif rfatehtfaht, lo 

BrikMicr Ocfcwl dbiliUki knvib«4. InMJtn cntwbtMari fito ik GMcUudl Mder BtUmitn «M 
KW «kar ^ G«pl»tlt«ii«rtw. Aaftar 4«» M w m aMh tortm AmuuM m rttnmmi L. v. Buch tii «fat 
(rtban AmU ■iidanv im Tkeil vm dTAldUa« «ai i» Tttmall tMwhrifhfWir Arten beiden 



Wenn demnach bei einer solchen UebcreUstimmnng der entscheidendsten organischen Reste an 
fiBMi Glalchetehen des Kalkes von Oberscheld mit dam Eisenkalke der Briloner Gegend nicht zu zweifeln, so 
i«t damit ingleick auch iiligemeiner sein Aller bestimmt festgestellt. Denn der fiitOikalk der Briloner Gegend 
ist, .seiner Seits, » ie wir früher gesehen, dem Corallenkalke des Westpbällschc» Zuges so enee verbunden, 
«law «r nur aU eine durch locaU SteJUase bewirkte Abänderung desitelben anxnsehCQ iat. Ein Gleiches 
nb daher von dem Kalke von Qkcnckrld gelten, wenngleich nicht zu leugnen, dalb Ucr (ene Abwei- 
chungen in den organischen Fonnw ▼!» danca dar normalen Hheiniicha« Kalkblldnica aoch vial waiter 
gehen und namentlich das AuftrilM M Vieler 
■ehr hanmtiMMwcrtli bleibt. 



Mit gröberer Leichtigkeit werden wir unter den (lesteinen der UiUenburger Gegend eino MldtM 
und gleichfalls schon bekannte Bildung, die Posiduoiensch iefer nimlicb, wieder erkennen. 

Das bekannteste Vorkommen dieser Schiefer ist bei Herboro, wo sie im Norden der Stadt an 
einem gegen das Dilllhal stell abfallenden Bergabhange, dem sogen. He II igen berge, deutlich anfge- 
bchlossen sind. F.s sind dunkeUarbige mergelige Thonwhiefer, welche an der Luft sehr leicht in dflnne 
Schiefcrstückc icrfallcn. Boi einer bedeutenden Msehtigkeit, die wohl mehrere Handert Fnfs erreichen 
mag, folgen sie in Ihrem nonlösllichen Streichen ganz den übrigen (iesteinen derselben Gegend, üic 
sonst meistens mit ihnen verbundenen Kieselt^bieferlaAen treten hier mehr zurück. Auf de» .Absonde» 
mngsflächen der Schiefer liegen nun in manchen Schienten »ehr häufig die flach aosgcbraiteten Schalen 
der Piotidottia Bechen i neben ihnen, aber doch schon viel weniger häufig findui altk OrthocenUite» 
««rMerfna H. v. Meyer und Anadm IgMsChMf.) AUh, in»«HNlMchTOBTantafanran|a •wv^unm/i, 
laUrt schon »t den Seltenbettan. 

Sin onderer fVr die Bulnchtnng des Posidontantehtafcn i« IMiliabBigiMk«» wklttlgir P■■e^ 
mf wilclic« Beyriek inent onfiBcilBam gemacht hat, ist bei Brdbaeli, S Standaa weitlielt tob Hocilon. 



*) Beide «ind scIiod (uige vorhr?r von L v. Buch be.trliru'tH'n, die ersiprc Art alS F«Mr<e*rdMM NtnadnaAMl, die 
ZwHIe als Oriirula c»nt*nlrica\ man balt» i"" ^ .'i::" i l>i'!;:"ln;ii mu.'v^en, um to ntetVy di dOHll dil MMB IlMUUMIBm 
die geoeriaclie Stellung ksineswegM aicber«r uiul udiU^oi Umlimuil zu aein scbelnt. 
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Hier sind es nicht hloi die Herfallenden »chwarzen Schiefer, sondern zwisrhen dle<;en kommen dann auch 
dUnne Lagen eines, (esteu schwarzen Kalksteins mil Goniatiten vor, der zum Theil auch in eigentlirben 
Kieselücbiefcr Übergeht, ganz in der Weise wie es bei den Westphält>>chen i'osidonicnschiefcm so gewöhn- 
lich Ui; am Ende jenes Dunb^chnitte», der am Awsgangc de^ Dorf««) ISnRs des Baches aufgeschlossen ist, 
treten Schalsteine auf, du: i m; ne fast gtm UBVi r ni l rie Blöcke ciiir^ li in Kalke von Oberscheld iiuleicriich 

Sani gleichenden Kalksd u i i um hliefsen. Im Westen von Krdbarh i^t cli n Srhiefern eine ziemlich ausge- 
ehnte Kalkpjrtie fjleichi ilN ^fhr n.;}i-- Für die Kenntnis Jrr ur^ini-i Iilii Itustc des Posidonienschiefen 
ist diese Loaililüt hei Erdhach deshalb wichtig, weil mehrere Arten, die sonst nur im gani unm'iamme»» 
gedrückten Zustande oder als Abdrücke bekaunt sind, hier mit Beibehaltung ihrer äuXseren Formen erhalten 
sind. Dabin gebürt der Orthoceratites striolatus H. v. Meyer, der hier in spjner itrsprüoftUchcB dreh- 
ninden spiti kegelförmigen Gestalt gefunden wird; dann kommt hier allein audi il r Ammomte» ermitMa 
PÜllipt, der sonst Uberall nnr ganz znMmmengedrfickt erscheint, mit der natürlichen Wölbung und wohl 
«rlMltenen Oberfläche seiner Schale vor. 

Anfser den beiden bekannten Pnnrten scheint der Posidonienschiefer im Dillenburg sehen kaum 
noch irgendwo in besonders ansge.'i irhm t > r ^\'tMse auftatriten. Um ihn rUcksichlich seiner organischen 
Einschlüsse mit den nächatstehendcn üUcdcrn dt« Leiwggmgsgebirge» vergleichen su kännea, möge «in 



V, r; n bnils d«t UUbiu in in» PocUonieBackUfflr iai 

Piali finden. 

Trüobilet sp, ütdet. fCal^mene coru-inna Auclorum). Ilerborn. 
BosMchoptis anfiifuus, Goldfuss; am geistlichen Berge bei Ucrborn. 
Gomatites rrmislria Phillips. Ilerborn, Erdbach, Bredelar. 

Goniatitps sp. indef. mit einfachen gerundeten Loben. Brilon, Uei^rn (cf. MuteMM Hoamghmt.) 
Orthüceralites sti iolalus R. v. .Meyer. Ilerbom, I'>dbach, HaiMr kd iMilohB* 

OrthoceratittS srnlnris .irck. «i Vem. Herburn, Erdbach, 
Aplyckus atäiquus Goldf. Uerborn, Erdbach. 

jiirthratula sp. indet; einfach gefaltete Art; nur in verdrückter Erhaltung hei Herbom. 

Pasidonia Bechen Bmm. Herbom, ErdlMcb, St idthLr^. , Hrilrin, Bredelar, Hemer iMi ÜMcUliI ILi, w. 

AtHenla lepida Goldfuu. Uerborn, auf der Hübe zwischen Briloa aad BifBe. 

Mytilm sp. indet. Herborn, zwischen BriloB nd Bfgp» 

Perlen grandaevus QoUf, Herbom. 

Von anderen Betrachtangen abgesehen, xn denen die Nalvr MiMtt organischen Reste VeranlaMnng 

Siebt, M geben sie anch bis zu einem gewissen Grade AnfUirUg Aar die Sniaeren Bedingungen, die bei 
er nrsprftnglichen Bildung des Posidoniensdiiefars vorhanden gewesen sein mUssen. In jedem Falle sind 
nämlich diese Schiefer das Resultat eines sehr ruhigen regelmäfaigen Niederschlages in einem kaum beweg- 
ten Meere. Das besveist nicht nur die regelmSfsige und dünnschiefrigc Zcrspalfbarkcit der Schiefer und 
die Abwesenheit aller gröberen Bestaiidtheile in derselben; sondern es deutet darauf auch die Rrofse Düini- 
sdmligkeit der meisten Arten. Die Abwesenheit aller Gasteropoden macht es aufserdem wahrscheinlich, 
4tCt der Niederschlag fem von einer KUste vor sich ging. 

Was die Verblillniese '^f". Posidonienschiefers Im Dillenbnrgschen lu den SchaUleineo, so wie 
seiner Beiiehungcn lu den K U-t-in n betrifft, so scheinen sie durchüus dieselben lu sein, als in der 
Briloncr Gegend und es kann daher hier Mit «e früher gegebene Darlegui^ dieser Verbältnisse verwie- 
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Vergldckeade Bemerkangen über SeTOilscke Gestell« aiierer 
Cegei4ei Ii BeitscbUiA ai4 laBeitlleli Aet Harici. 



ObgMiA MhoB M itt B«ieknihwig der dmctiiM Ge»tcim 41c» UciBtidwii Vebcrgang sgebirge» 
liitr vU 4«tt im ■ ml w i Mi BUtein te mi4«mi Chtw««! BrwSknWH fMcM», •» mag U» Mi noch 
•Iii« Tcrglciehemla DtlMrticlit tbir dwige dcafaeli« V«l»erB*iig««tstelne eine SmII« tmtim, mm ae Mhr, 

■b iadurch anch da« Vtrhiltnifs der Ufieinischen Glieiler noch genauer bcatimint wird. 

Zuniirhst fordert zu eintr Vcrglcichimg das ni<->i» -it-hr cnlfemle Hsngpbirg« auf, «cIcIim mit 
dem Blicrcillütirninpnden nordöftlliclleii Slnichen seiner S Iii Ii 1 if einer geogno>tischpn L'cbersichtskarle 
gleich auf den ersten Blick als die Fort»eliUD|; der durch iDuldculörmigiHfgi-Ugt^^i't'; Gcitteuie d«r Zecli- 
■IMB» und Triaa -Formation unterbrochenen RbeinUch-WcalpUllMhiB Vdbereniigs<'chichtea erscheint. 

Den bestimmtesten Vergleichungspanct bietet hier wegen seiner Deichen Versteinernnganihrung 
der Kalkslein yon Grand. Mnrchison and Sedgwick erklären ihn für ein Aequivalent des Eifeler 
und We<tpl)i;n.clun Kalkstein». Fast gleicbxcilig erkannte mein Bruder*), der »Ich dabei auf die Kenntnirs 
piii'r vii l bfdeutfiideri'n Aiiiiihl von Petrefacten stfltite, dessen Devonische Kalur und stellte ibn nament« 
lieh mit dem Kalkp von Plymouth xu!ianimen. Will man denselben )edoch »U eiMr 4«' hckannlcn 
Dvvoni^chca Kalkblldurgen im Bpsonderfn vergleichen, so kann dies, wie sdiM MlUr «inttal vnviiy 
Ml Ii Kilner passender geschehen, als mit dm Kalksici>e der Briloner Gcfend. 

Sowie der Comllenkalk «leser litatena €«gc»l, M tat ««n Ndl 4(r BiMMMn 4w Bofki- 
Thalw «m Bane seinen Vertreter. Die vorxugswels« durch dU Gnltm M Bontatthfi^ ■amatlUA dia 
Grabe IVcivscbeiik, aafgeschlossenen kalkigca Elsenteiae sttimeD 1b Uinr liinna JaMMaoiiniHlw 
gani mit denen von Bredelar ilhcrrin nnd werden auch auf gani gleiche Weile Von SciabteiB- (Blatter- 
stein-) Ztigi^n begleitet. \'ijn \ L-r^^itinernngen war friiher nur Wenlgn aus dleMB Bnastelnen bekannt, 
und mein Bruder glaubte darnach anfänglich ein Silnrisches Alter fUr dieselben annehmen la dUrfen; 
allein seitdem haben sich dort to entscheidende Versteinernngen, wie Goniatitts rttrosM und StringO- 
evfMttt BHrtM jefuwlwi, waldH rOdoidilUch dar UenUat dieaec ElacnsUina nH draao Weatfhalaoa 
da»dbaH lnin«B SiiiiM iMg laaaaa. 

tMa Klaaal» Wtd Ftoaidoaien schiefer xwischen Goslar und I^utenthal, zwischen Schulenbnrg 
ani dar FFanltcmdUmer Hfill«, sowie diejenigen bei Altenau sind, wie von Uurchison und Sedgwick und 



*) F. A, Ro«m«r, die Verale^nenngCB des HaneeUi«M. GlAMlaa« pag. 1«. 
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von meinem Brnder (!b(*r«)n<itimmpnd angenommen wird, Glieder der obern liohligen Gruppe des Devo- 
nischen Systems; !>ie <itehen dorch ihre äufsere Erscheinungüvcei^e und durch ihre organischen Ein» 
Schlüsse d<^n Ktnel- und Pu^idunicnschicrprn der (ivgend von Hrilon nnd Stadlberg« darchaas gleich 
nad es K<U daher vuii ihri'in Altvrsverhültiiisse dasselix , was früher rUcküichtlich dieser bemerkt 
Würde, ^lur darin besieht ein Unterschied, dafs am Harte flictp Kie>.el- und l'osidonienüchicfer ia enger 
Verbindung mit Dünken grobliörniger Grauwackensandsfi ine anrii r ti n, während in Weslphalen solche 
sandige Ge<^teine 7wi«cben den Sebiefern nirgends gekannt 5ind. Jene Graawacken, in welchen nament- 
lich auch diejenigen der Gegend % un Clausthal und de>> Innerste - Thaies gehören, 'verratheii ihr jüngeres 
A^r^besond^^^audh ^ vegetabilischen Keate, welche last sammtlich (iattangen der Kohlen- 

Die nSchst den Katken von Grund anter allen Gesteinen des Hönes durch reiche Versteinernngs- 
fUhmng am meisten ausgexeichnelen gelblichen Sandsteine des liahleberges und des Rammelshergf g, 
welche wegen des sehr ähnlichen mineralogischen Ansehens und der Ühereinslimmenden Erhaltnngsart 
der eiiige<>cklüs>i'enen Versteinerungen früher %»ai allgemein fUr gleich all mit der Grauwarkc von Ems 
nnd Gobienz gehalten wurden, sind neuerlichst von meinem Bruder als mittlere Devonische Schichten 
bestimmt. In ihren organi»clien Resten weichen sie In der Tbat sehr von der ältereu Rheinischen Grau- 
wache ab. Weder die lahlreichen Pterioaeen dieser letzteren, noch das vor Allem bezeichnende PUwo- 
dietyum sind in ihnen jemals gefanden worden. Ich halte diese Sandsteine vielmehr für identisch mit 
den GnawackeaMiidsteinen von Lindlar, Ründeroth n. s.w. im BeigisciKD, obgleich deren Versteine» 
rangCB uch n wenig gekannt sind, um eine durchgreifende Vergleicwiag 4«r Faunen zu gestatten. 

Aack Ih ScUiftf Bigge vmi 41a Gestdue. von Olpe und WaUlnrSI find« m HuM ihr 
Avp/Mtmi. DnnkcIgaQrbte »IcIm «rdica Schiefer bei der Festcabarg wnraik <er SckidlM^ «wlehfl 
auf glddla Waise vonSglleh klein« Cimüea aus den Gattungen AiAgMi«, BmUfypa n. t. w. enlMMit» 

■lud fenen Westphlllschen Schichten vollkommen gleich zu stellen. 

Was nun den südöstlichen Theil de» Harzes betrlfn. so wird ihm sowohl von Murchison und 
Sedgwlck, als von meinem Bruder ein Sllurisches, zum Theil sogar Cambrischea Alter zngeschrieben. 
Diese Annahme soll sich einerseits darauf stützen, dab bei der ununterbrochenen Schichtenfolge und der 
erwiesenen Ueberstttrzung der Massen im nordwestlichen Theile des Gebirges im Süden der Devonischen 

fjestetne nnd ihnen aufgelagert nothwendig ältere und also Silurischc Schichten folgen rattwfen ; anderer 
Seils sollen auch die organischen Reste und die petrographische BeschafTcnheit der Gesteine dafür beweisend 
sein. Die Petrefacten anlangend, so ist die Zahl der sicher erkennbaren Arten bisher nur sehr gering und ent- 
schieden Silurische Formen sind nicht nachgewiesen. Der von Ilsen bürg auff,e[iihrle l'entamerus Kaigthii 
kann ftirsich allein das Vorhandensein de8 ATme^try-Kalkes nicht darthun, denn abge&ehen davon, dafs keine 
specifische Identität mit der englischen Art besteht, so kommt er ja auch in der Rheinischen Grauwacke 
Cbei Greiffensteia unweit Hprhfirn) an einem Püiifte \-or, wo vou einer Silurüschen Kalkbildnng nicht 
die Rede sein kann. Dai\ <\ii- l.a^> nin^^ \ rljulim v- i wahrscheinlich machen, dafs die Im Südosten der 
DeToniM!hfB Schirhlen auliretenden Gesteine höheren Alters sind, ist gewif« «ehr richtig. Wenn nun aber, 
wie wir so eben gesehen, jene Devonischen Gesteine im nonl westlichen Theile des Hanes de« einzelnen 
Gliedern der oberen .4btheilung de<i Rhi^inicrhen Uebergangsgebirgeü entsprechea und nur als eine ForlüRlTang 
desselben anzusehen sind, so ist es <!< ah % ubl sehr folgerichtig, jene &lteren.auf sie folgenden Schichten mit 
der unteren Abtheilung dcü alleren Rheinischen Gebirges zti vergleichen. Ich halte es in der Tbat fQr 
sehr w,ihr«cheinlich, d-ifs der ganze südöstliche Theil des il.irzes ans Schichten znsamm enges eUt ist, die 
der üUeren tiranwacke identisch siud. Die zum Theii eigenthttmiiche pelrographiacbe Beschaffenheit uod 
die geringe VersteinemngsfUbrung mag mi >bnlichen spiteren Veränderungen hwcifeVMt wie lie aach 
da$ Rheinische Uebergangsgebirge in so gruLser Anadehnung betroffen haben. 

Mit viel geringerer Bestimmtheit lassen sich die Devonischen Bildungen in den weiter östlich 
gelegenen Gegenden von Deutschland mit den RlieiBiachea Gesteinen vergleichen. Die früher für viel 
iltar angesprochenen, seitdem aber zuerst von Marchieon and Sedgwick, dann auch von Beyrich*) 
4aHl Daf«Bitcbaii SmIhm snfafachnetaa Orthocentitenkalke de* Ficbtelgebiiigiaa iteheo mit ihrer londer- 
bam Fanna pw «^amkanlich «nd von allen BlielnischaB RalkbUdungen TecaGkiedea da| cbanao babea 
aoflh die et) tneaitBhBikt im Eklitd|Aii|a «id bei Ekuadorf ia Schleaiea woihl ia DavoBaUxa bei Pc> 
tberwin, nirgenia aber am BlwlBa Are Vertreter. 

Vielleicht noch am meisten ist, abgesehen von der rticksichtlich ihrer organischen Reste noch za 
wcaiggekaantca HibiiMbca DcbeicaacriiildBBgca**^ der Kalk tob Obarkaateadorf In Scblefien nlt dea 



*) i'i'Iht (iii) EDtwickJiiog des Flotzgebhipia IB lTiiMflil(n XafBteaa aad v. Oeebeaa AnUv Ahit. iBU pi^ M aeq. 

Vergl. Beyrlcb a. a. p. pag. 39. 
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RhciniMhen KalkbiMnngeii ru Tergleichfo, denn seine Corallenfinna und das Vorfcommen der Terthrahila 
prisca itellen iha eiain«! k«bi entschieden in das Deroniiiclie System, lo »elir «ach die Lagernngsverhält- 
nlsse und manche orcanisdi« Forme», wl« MmrotUch die binfig vorkommenden AmpUiam (welche Gattong 
ja tthrigens auch im Kalkt b«t VUImt nmA Brlloa vorhanden i»l), anKrheincnd eise hfiherc Stellung for> 
tarn mögen *); eine hesoMkre Aehnlichkeit mit den Rhelniichrn Kalkhildnngc« wird dann aber durch 
Am Torhan densein solcher Artm wla BtaaiUich des dort so bim£gea BtcepUutttUn und der TerebrahUo 
ptimlpüiuia hegriudst. 



*) 9. ••yrtek a, A U. 
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MaeontologlBciier ABhang 

BcaerkingeD tber Terstclieriigeo iei Bbelnitdei OebcrgaisS' 
gebirgei ui Besdrclloigei neaef ktum cithilteiC 



t* Strnmafnpnrrj polymorpha Goujf. 

Wie sich ditsc Art /ti dir Sfromatoportt COneentrica verhalt, ist ans Goldfuss' neschreibua^ 
nicht deutlich sn prseheii, il i ili^ . ni ,r (;l|ch von der letsteren Art cnü nmicK ih ei d jaungsmcrkmale bei 
der Rpschrelbnng der Str. fi'.'itihr.rp/ia mm Theil wieder aofgehobtn v iir l i . Mi Ljti t m^iiiiide raachen 
es Mahrscheinlick, dak Stroma! '.ip/,ra coneetärica nur ein vprsciiiedeti> i ! i fir.liuiii;--?!!' i.timI der St. poly- 
morpMa ist. Was von I'bilUps (Fat. foi^ tab. X. fig. 2b.) St. cmufninca genannt wird, ist Sclile 
Sl. f ii^Hfiiji ilini) bei Lonsdala 1» Mnrchison's Silnr. Sjst. tab. 15. üg. 31. 

CoMn*p»raplae€mta Pnaun, (Pal. foss. tab. 10. fig. 29; Coscinopora jUacenta LamvUMi 
Geol. TransaeL Vol. iC P. HL tab. 96. iig. 5.) ist nicbu Anderes, als Sir. polymorpha vun S}ringoporMi 
(SifrUuopora caespitosa GoLor.f) durchwachsen. Durchschnitte dieser Form zeigen durcliaus denselbca 
Bau, als jene Stromatopora und die VnregelmSliigkeit in der Stellung der Röhren beweist schon, dafs die 
Verbindung 4enelbcii mit in OBg«i>ci»äeii Matae keiM orguDiacb wemüldie iat} jcM SyriMopotaa 
müssen glelcblSfuIg, wk Mk Üe Stew U opwf w i iorck mm» S d üdilwi vtmiSSun ftabw, »et 0»> 
wachsen sein. 

Solche durchwachsene Stromatoporen kommen in der Ei fei, wie im Kalke von Langenaubach 
bei DillcabuiiB Torj akkt acltcn indem aie ütk alt Sihuiacfae Getchielw in der Hark BnadenbuiiB and 
MMm), KumitenchaMber wm eokhca nm ieu DevuniMlMn KnUmi. 

S, Limnri'i fntficosa? Steinixoek. d« la »oc jrfol. de Fr. Tom. l Part iL pt«. 330. 

Von der durch Sleininger anfii; es tollten nnd mit Itecht von Lonsdale (Horchison'a Silur. 
Syst. Part II. pag. 692.) angenommenen GntluVig Limacinm findet !>ich in mergeligen Schichten von 
Waldbröl inimmmen mit Calceola t<mdaUna, Pmtamens galeafus, Tertbrattda primipilaris u. «. w. eine 
Specie«, auf \\rlche Steiningers iK-Hchrribung drr LI fnitietaa durchaus lu pausen »chrint. I>lit 
Sicherheit i»l die L'ebereinstimmung der Art nicht fcstiuatcllrn , da eine Abbildung der frtilirosti 
von Stein Inger nicht gegeben ist. Mit dfr Art, »eiche Lonsdale (Murchison's Silnr. Syst. P. II. tab. W'I. 
bi* ßg. 8. et fi^. 8o.) Um. fnUicosa nennt, htinunt sie in der Gestalt der Zellenöflhnngcn nicht tibcrciu. 

An ilcrsplbtn I.oralilSt habe ich noch eine andere Art dieser (i.illun^ uurgi-fundcn, Nvriohe (ilal- 
tcrfurnii^c in nii.hr[jchi-n I.afen Uber einander Hegende Auübrrilungen nach Art drr Cal. spongitfS bildet 
und bei der auch di«- Goslall ili r ZellL-nüilnuii>;rii \ oti derjiMiigcn der beiden Arlrn S I <• i ii i ngers abweicht. 
Da jeduch nur ein ciiuelnes l:lii:uipUr vorliegt, «o beschränke Ich mich rlicksichtlich derselben auf die 
vonteheode Bemerkung. 

JtoMfri daM JtMajicAe Vti*rgmgigtUrgt. 8 
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S» Hemitrypa omlala Pitiu^tt^. p*i. tau ptg. 97. ub. u. 6«. 3%. 

Dte Ton Phillip« anrgp^telltf Gattung Ilrmifrypa ^<>«ltzt sphr bcstimmle Charaktere, die »te 
von andrrf^h nctzfünnig Busgebrcitetcn Curalk'n, tiainrntlich Rrtepora und t'enfsiella anlersdieidcil. la 
Arn grauvtackrnihnlictR'n tlionigr:n Geslfinrii ))ci Waldbrül im übrrbrrgisrh«» komml eine Art dieser 
Gattung au[«erordetitlich häufig vor, deren Deobarbtuiig Uber jenf^ Chnralttcrc nocil llihere Atwltanft SU 
pehpn ppfi^Tipf ist. Sip bildet sehr regelmalsigc Irirhtrrförmifir An'iHrfi langen, dif oft übT 6 ZflII Dnrrb- 
iii.s'^rr fTitiihiit. DifSe haben in der Regel nur A >lri:ikr ihri i Au i'ifiiseite in dem Gesteine inriick 
geJ.i'.^rn, au?Klrahlende ond dicholomiTvndK lirihfii lani^iiihrr Tuberkeln, die AuHrullungeu der 

Zw ii' ii[ iiiiiii' e'ine^ netitörmiRen Gillerwcrks der Aufscnseite, leigen. Z iiv i ilrn isl ji ijocil ancll die 
innere bldUartig dünne Schicht jener An>l>reitiing frhiillen, die gani mit n- iti< i : i mig angeordneten sehr 
kleinen runden I'oren bedfckt ist; die Si lim- ili.s. i Porea gegen die h iruli ii kf der anderen Seile erkennt 
man sehr deutlich an solchen ülelica, wo daneben die innere Schit hi ruti.mt ist; man sieht da, dafs 
immer eine Doppelreihe von Zellen fiber einer Reihe von dm Ijncluli'n Tuberkeln der AuTsen-ieit« 
■tcht, welche die Ausfüllungen von Eindrucken sind, die nur h.ilb <lurth die Masse der Corallen- 
tÄtcht gaben. 

Alles dies stimmt mit den Gattungscharaktoren von PhiUi^s Ubrrein, nur dufs er Aufsenseite 
des Trichters das nennt, was nn meinen Exeniphiren beslimmt als Innenseite erscheint, und umgekehrt. — 
üb die Art von Waldbröl mit der aus Dcvonshire identisch ist, lüfst sich nach der Abbildung bei Phil- 
lifB sieht bestimmt entscheiden. 

Schwierig ist es Arien dieser Gattung, wem sie aar Abdrucke ihrer AnbenMite in dem Ge- 
•leiiM tnrdckge lassen halten, von Fenatella und Reftpora tu trennen, obgleich tuweilcn 4er Vimtandy 
ob «lle ErhSbnngen in den ncblörmigcn AbdrüdiM oben gefUDdet, oder dnrchgericae* (wie M 
dtankgehMd« Maschen vom S t t l^ f oi t m ni H w MtoH « 4« IUI Min Mnfij) enchMaw, flir 41c ' 



ru ri 



UaUffwM- 

img Mteai Mia mag. 

4. Fkmgim pnwco» «M. fu. m. fig. t.B.b.c. 

Tk' ri iiind, abgeplattet convcx, 4"' Durchmess- r liri fiuer Dicke VOn l"'. Die üntenseite flach 
aikt warten dicht gedrüiigleu «ingedrUcktcn cani.i:iiUisi.hen Linien bedeckt. Die Oberseite nicht 
j'iliii' che (15), «ehr nnregelmäfsige, am l'nifange sich hoch und scharf erhebende *) im iii ihli inli I iMillon 
zeigend, weklie in der Mitte nicht xiuammenstorsen, sondern eine p;cnindele platte Flüche lassen. 

Diese von allen jUngeren und lebenden Formen dur li du unrcgrlniäfsigen und nicht bis zum 
Centram cnnvergircnden Lamellen sehr Abweichende nnd vii ilinh r-lbst ei^er eigeotbiimliclien Gatluag 

angehörende Aii fuhJet sich als Abdruck zu , n n mit f mn^hlitta in den Thonschiefem bei 

Bigge und im Kubrlliale. Die Abbildtuig ist nach der kunstiicbea Aa»lUllung eines Abdrucks entworfen. 

5. Amphxu» toifmau» Phillifs. im. Um. lab. s. e«. s. 

Mit dieser Art stimmt ein in den K'alken von Brilon, Villmar Und Soetenich vorkommender 
Amplexus in Gröl'se und Wachslhum gatii iib< rcin; nur isl hier der Rand der Scheidewände deutlich 
RCiackl, \yührend er bei der Art aus Devonsbirc ganz nngekerbt sein soll. Allein dieser Interschied 
beruht wohl nur auf eigenthflnilichcn Verhältnissen des VersteinerungMustandes, welcbe allein einen in- 
neren cylindrischen Theil so scharf von der nufseren Schale gesondert h.iben erscheinen lassen, wie e» 
von Phillins dargestellt wird, so wie denn anch nnr in ihnen nach meiner Vebcneunog der l'ater- 
■cUid der fiatUuig imtkum vm Cf/aOiupk^hm legrtndet Ist. 

9m Parites p1/rifarmt$. Lonsdalb in MurchUon's Silar. 87K. tab. 16. II«. % 

Die von Ebrenberg (Abhandl. der Berliner Acad. 1831. psg. 120) vorgeschlagene und von 
Lonsdale angenommene Stelinng dieser in Devonischen nnd Siiurischen Kalkbildungen auf gleiche 
Weise verbreiteten Art lu I%n7M fSitbgema von Madrepora bei Ehrenberg) grfindet sich nur auf eine 
äufserc Aehnlichkeit. Der innere Bau des CorallensUmms ist sehr verschieden von dem der lebenden 
Pariten, wo, namentlich tei der l'oiHri: dmaria^ der typischen Form der Gattung, gar keine deutliche 
darchgehende Zellen mit einer bostimmi unterschiedenen regelmüfsigen Stmctnr der Zwischenräume, son- 
dern aUtt dessen iil>erhanpt nnr ein verwirrtes Fasergewebe vorhanden ist. Gewifs annähreud richtiger 
hatBiainvilIc (Manuel dActinologie pa^. 392), indem er sie zu seiner Gattung BMopora bringt, die 
Stellung der An bestimmt, denn neben der auf den ersten Blick gaox täuschenden äufscren Aehnlichkeit 
lebender Heli >i [n namentlich der Ufliopora cofmUa) ist auch die innere Slmctnr derselben derjenifOk 
der fossiloi Art üliolich; L'nterscbiede liegen hier jedocb in eiaem ctwaa TerschledeneD Ba« der Z«>fe 
M b rnwll ei m i iii w ^ i* den dectUcbea Qneendieidewlodeii in i«m Zellen der foesikn Art und iu der b«d eben 



■B h lg ke it eod DagWciibett der Wien nicht , — ■ ^ ^ " 



iitatt fest bestimmten Zahl von 12 Kerben der Zellennttndnng, während dicae bei den lebend' n ITrlinpoTen 
meistens gröfser ist. Bei einer sjrslematischen Bearbeitung der verwandten fossilen CoraUeii^aMungen 
werden diese Unterschiede wahrscheinlisb die Errichinng einer nenen Galtang für di« WgmwiB J)nllM 
pipiformii und die verwuuileB Arten des SilnriMbeo Gwirges notbwendig autchen. 

7. CobMOponi. 

Dieser von Goldfu&s g fiilir , 1 ir c] n u r n Lii^liscben und Frunosiscben Scbriflslellcrn 
aber meistens dnrch Favosites verdrimgte (jattuiiKsname verdient beibehalten lu werden, denn liif ttWff 
dings früher aufgestellt? Gattung Favotita Lamarck'i ist zu wenig scharf tirgrenzt u <! lu Lniii i runnl. 
arlij^rs wie ^emodtta atveolata, welch« wahrscheinlich mit dem Cytttiophi/han quadrigemümm GMf. 
ia . h Aabtidn kt CMdiM* Nmt fimnAvt u« «ratet die wmnüidi« (raiMw 

Merkmale an. 

8. J?eeep((Widürer IVÜvpMm DsmuicK. 

T)if ;rr TVatnc rines seiner zoologischen Stellung nach noch immer ivtch< 'h.tnm Xaarkörpnrs 
rfihrt von Defrance her, welcher im Dirtionn. rfw sc. nat. Tom. 45. pag.5- die Giittung Receptarulitet 
aufgestellt und eine Art derselben beschrieben und abgebildet hat. Uieüer Autor war iedoch riici )' h ilich 
der Stellung seinei Genus wenig slihrr, Aik er es liberal! nur zögernd den Zooph^ten iLir-ihnet. 
IVach ihm thut dan i ni ilnville (Artinologie p»g. 531) der Gattung Erwiiimu i i: uv.A s' !!' einen 
be*tifflmten GattUngscbarakliT in folgenden Worten für sie auf; ,^Corps ova!e, d^prm.f, i li/^-tj'oi me, svb~ 
regulier, convexr, m-ec une soric de tommei fjuv/zirjc /or a <rup^inirf»ienl, concave inffn, \i, rment, pfu ^pats 
tt ptarmumi compos^ de pitces pohfgones, cm^tttumä des espices dt logts, oufi-rln pur des orifices 
WnWUltl «n des$utf lozangiques en deums et formani aimi sur Us drux faces nme Sorte dr ^ i < . u regxdiei:'^ 

Blainville stellt die G0tt»Tig xwar nn das Ende der Zoophyten, doch ist er dabei eben so 
WMlchw wie D ' Tr :i 11 c it und er hält es nicht für unmöglich, Aah der Ivürper eine foüsile Pflnnzenfrucht seL 

Endlich hat noch Guldru^B (Petref. Ueroi. Tom. 1. ]iag. 31. tab. IX. ftg. 18) unter dem N.-inien 
▼on CMCinoporo phcenta ein ohne Zweifel hierher gehöriges Bruili ni k beschrieben uml jb;;i bilLlLt, 
welches aber nicht geeignet ist, eine klarere Vorsteiluag vun diesem L iipcr hcrvonukringen. Hemühl 
man sich, eine genauere Kenctnifs von demsell>en in erlangen, sind hl LMuiplarL aus dem Veber- 
gang«kalke von Oberknnzendorf in Schlesiea, wo der Rtcepiaaäitn sehr häufig vorkommt, wegen ihrer 
verhältnirsmlirsig liullhuw ■ B^fc^ttMig Ar Jii üntUHwlHng Ui fHMiidiln. Mu JwiAMhIcl 4wMi 

Folgendem : 

Eine kreisrtinde oder elliptische, uiäfsig gc« illl ti , in der 'Mitte eine wanenlornige Erhuhung 
tragende Flache ist mit quadratischen, ein wenig rhombt»cli verschobenen und durch feine Fnniien 
geschiedenen Feldern L< d 1,1. ^^L•khe in gekrffMiM TOB Jma Hltldpuata Buk 4tm Vmimh» MH- 
■trahlenden Linien regelniiilsig angeordnet sind. 

Auf der Unterseite dieser Fläche stehen nun zahlreiche (ol <l-ii uinielnen Feldern entsprechend?) 
»enVrecTite l'" dicke freistehende und nur durch die ihre Zwischenraame austfillllende Gesteinsuiasise mit 
eiiinr.fin verbundene Rührenj die Wandungen derselben sind dick, so dafs sie nur eii.: in^i' Höh- 
luii^ im Inneren frei lassen und beiitehen wie die obere Elüche aus kry»talütii»cliem aber nicht dcut- 
licli hlültrigem Kalk'-path. Diese etwa l" langen Höbren berühren mit ihrem unteren Ende wieder eine 
Fläche, welche der oLeren vollkommen parallel laufend, auf ihrer concaven Aufsenfläche, wieder dieselbe 
Eintheilung in Tiereckige Felder zeigt. Wie es scheint, so kSuien mehrere solcher aus neben einander 
stehenden RSbren und auf ihren Enden aufliegende Flikciwii bcatehende Schichten Aber einander folge«. 
Oeffnungen, wodurch die Röhren in d«a TkmktaB FtMm wumtodltMl^ ftmullt W wadir MUt 4m 
convexcn noch auf der concaven Flach«. 

Vtnmcht mm es mu hienadi, die nnrtlianGdUlM Mjlaghcfc« SidhiPK ^» fraglichen KSrpait n 
liwflBwiiii, to tcMint an smidttt vosweilidliafL 4alii mtiim Tfelämldkt ngehört) denn abgesehn dtVML 
iäb wlA Mm AdaUAMt vtt 1mA «bMB tatfnin ratetaUliMhra JCbncr MshwclNa VSUL 
wMMspikbt «Mh Torloin« (Mob iudm kdn MdennbBMDmta ikli flrik Um «imiaMni 
MaiiuHf M «te llt AH 4cf Bihalling Anchra* 4«r AuMlMin «tue» Tegctobllbdini Oiwf rrnngs. Vater 
dn ▼tnahMcMB TUmÜMMM ltel«i mn alMr woU wmt Ht Comlln «Im Analogie wtma t» gleich bei 
tUHmrtr jabigea Kraataifii daa fingliAra KCrpac» Bicbl mSglich Ut, ihn mit irgend einer Gattung be- 
ttlnnitar w 'veii^ciGlian. 

IMa fanfnoatiadte YerbreilBi^ dtcaaa Whftn ist nicht «nbadeutend; die Exemplare des Seeep. 
taaäitu Neptuni tJ^., a« denen Defraiiea tura BiainTllIa flire Beobachtungen machten, stammten 
aaa (Devonischen) UebergangsacMcliteB von Chimay in Belgien, wo die Art sehr häufig «ain aoll; indem 
iaht Devonischen UebergangakaUw von Obericuniendorf in Schlesien gehört der fraglMte Körper, wie 
schon bemerkt wurde, keincsweges an den seilen vorkommenden Tersteinerungcn. Dann — und nar da» 
durch wurde diese ganze Notii veranlalst — ist er auch von mir in Devonischen Schiefern bei Bigge ia 
Wcatphelan, dte dank ibre tbtiiaa ofgjaaiaAta ElaiehUlaic «la daA«f«ivabat das JUtelar Kalks chanb» 
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tcmirt werden, ««fgefiinden worden. Exemplare von dort scheinen ginx mit solchen von Obcrkunzcndorf, 
VidUicfct nur mit Aauuhme der etwas kleineren Felder, überein zu stiromea. 

Endlich fehlt die Form auch fii Silnrikchen Schichten nirht, d^nn Her von Miirchi^on (Silur. 
System Part II. pac. fiJW) als ein iweifi-lhnfler Körper b^srhriplimr inid ali^^fbililflp Iscliudilrs Konigii 
n» drai iiOiMr Lmump rod^ gehMrt woU luvcrÜiaiK snr Gattung ReceptaatUtn, wie auch von Arckiac 
wd Vcrnenil (GmI. TtaMMt o( LmiiM. Tom P. II. pa|. «17) mgi»«amm wfarl 



9. Clenucrtnm itfpu$ Brohh. Tab. I. fi«. I. 

Von Bronn ist im Jahrbuchc fUr 1840 pag. 542 eine neue Crinoideengaltiing am der Gras» 
waeke von Siegen unter dem Namen von CVeromnu« beschrieben; bei der unvollstäniligen Erhaltung 
de» einzigen zar Untersuchung vorliegenden Exemplars kannten jedoch, trotz der grof^rn Sorgfalt mit der 
tlle« Erkennbare beobachtet ist, nicht alle weftenilichen gencriochen und specifiiichen Charaktere festgestellt 
WtA namentlich m niste di« Art der Täfelcheniasammensetzung de« Krlchn fast ganz unbestimmt gelssse« 
werden. — Die von d'Archiac nnd de Vern««il iß. a. ü. tab. XXXVIL fig. 7) gegebene Abbildung 
eines sehr unvollkommenen Stücke» ist nicht gm l g —t einen genaueren BegrilT von der fraglichen Art zu 
geben. Ktn im Bnitie des Herrn ßerghauplmann von Dechen in Bonn befindliche^ nnd von dicfCBl 
zur Ilr-iiiiizuii{i( gütigst mitgetbeiltcs Exemplar gewährt dagegen die Möglichkeil, das tVhlriide te BflNM» 
. scheu Iteschreibnng theitweis« zu ergänzen und soll hier deshalb nSb<'r beschrieben werden. 

Das fragliche Stick, welches, wie das von Bronn bmuUlr, «ui> il;«tn GranwackemiilltCHr 4tk 
Hänslings bei Siegen herstammt, ist ein Hohldruck des Kelchct, \>i>' ihn das Thier, welches ursprting» 
lieh die inlaere Fläche seiner Schale in der thonigen Masse abdrückte, hat zorticklaasen mlissen, nachdem 

SIer die kalkige Schale selbst TtfMbwmd. Die cioida«!! Theile sind w deutlich abgedruckt, dab Ab- 
is ein sehr deutliches Bild d« imbrnntt AnatiMU d«r Sckala gtgu t i hak«. 

Gestalt nnd Zahl der basalia *) (Beckcnglieder) sind nicht deutlich n «tfcmnen, doch acheint es 
wahrscheinlich, dafs deren 3 vorhanden sind. Heber diesen folgen nun bis n d«B Freiwerden der Arme 
codi B Kr<inze von Tifelcben^ bei denen die Gröfse der Täfelchen im Ganzen nach dem oberen Hände 
di-s Ki'lrhr-s hin abnimmt. Die von den basalia zu den Armen fahrenden Täfelcben sind Uber die Übrigen 
Tfaeile des Kelches stark erhoben und bilden vertretende Leisten, wie es in ähnlicher Weise, doch viel 
weniger anflallend, bei dem Actiiiocrima manüiformit MUler sich findeL Vcber den basalia folgen sechs- 
eoidge radialia erster, zweiter nnd dritter ReUw) imt daBM der dritten lUlliCk welche axUieria sind, 
tttb« dann noch drei Paar« toh nitldwi», ch« dit aiiintUaiwH fmdUfa M M äuMa iteginnc«. 

Zwischen den radialia liegen nun noch ▼mdUedcBe hderraikiia. Die zunächst auf dem Beckia 
stehenden radialia (der ersten Reihe) schlieCica den Kreb Dir nidi allein. Leber den Nähten je zweier 
duMlbea stellt aber ein interrmiiaU, das wieder 4 oder f mf einender folgendca Pieren Icleinerer iii<«n«- 
Aaiu nad UtmUmta, deean «banl« «id» w/Ukt mAr dortlich beelinnea taiaen^ «w Gnodlage dient 
Wen mm dla BiMw« der wm obnu itendn daa KOOm einntenktaa fünf Ama batrim, so sind 
ee knfle eiafaohe vogcaciltc ana t Itetbcn ackniilcr nfelehcn (rnmilB dlMfeAnMd) inaammengesetxte 
Strahlen. Ihre LSoge flbertrim die des Kelches um mehr, als du ViuSmiu «nd bnlrii|l wohl bis 9 ZolL 
Ihre Breite, welche nach der Spitze zu gleichförmig abnimmt, komM an d«P Baak faat derfcslgen ihrer 
Zwischenräume gleich. Die leistenformigen Täfelchen, welohn die Aiäa naa»ncnwlien, sind sehr sduul 
(so, dafs wohl 15 derselben auf die Breite eine» Zolles koamen) nnd nltemlrsn mit einander in den beiden 
Beiheni in dem Abdrucke erscheinen die AusfaUungcii ihrer nUt« ab dünne Leisten. Zwischen den 
beiden gewölbten Reihen von Tifelcben länft auf der Aubenaeite der Arne eine tiefe Längsfurche hinab. 
— Längs der beiden Seiten der Artni- *ind zarte, drchrunde, allmihlig an Dicke abnehmende, ans feinen 
Rippen znsammengeseuie Tentakeln (i'txnu/ae) eingelenkt, bei denen Bronn auch die Ausfüllung des Mab» 
mngakaaals erkannU; tob deanwlheB Beobachter Ist a«cb die SteHnns derselben, als Je 4 AmtiiiekJica 
mmittMMalMnd, Bcbon iMtis besIlBHit woidsB. 

Fragt man nun nach dem wesenaUA« aaneriadieii Ghankler dicaer QrinddaanlisnB, ao Hegt er 
ohne Zweifel vorzugsweise in der l'ngetheiltbelt dar langen elrablcnfBmiil« Anne. Gerade daaiclb« 
Merkmal kommt aber auch noch <4ner in der GranwaAe von Ems anfl«fnndan«n Alt n, wekbe vo* 
Goldfnss (AcU Acad. Leop. Vol. XIX. pag, 31». lab. Sl. fig. 5.) ab IdfanerMf« dteaiaet!^ bs. 
acbrieben nnd abgebUdet bl, Db gwia lUldimg dar Am« bl bbr danfannB tbewitthnwand nU dar 



») dieser uml den folRi-Dden BeMhreibungen von Crinoideeo ist die von Job. Häller (ITcber deo B«u deiP«»l«- 
f?*"-* -'ff f. I»« vorRwrlil iKcTK- Tt-rminolo^ip, w^Iehn dm organM Wenntücha bei der TiMcheil» 

P** nwlhsa tiervorbebt und i-iiw > üii5L'<]u?n;f AnwiNnJuuf! na! <lir >''riclllldNMM Amen gdMIMI^ iMMgfc 
flt I^MMV SMwMt «Nr dia Miller'scbe Ueickimung meuiens tUiuugeftigt worden. 
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bei der vorigm Art; auch die Furm der iweixeilig gestellten Tentakeln scheint (to ^it es ein Gyps- 
•ignb de* einxigea liiahar bekannten Exemplars erkennen tilst) dieselbe; doch stehen sie gedrängter und 
tniMV {e zweien ArratSfelckcn gegen über. 

Vergleicht man nun auch die Znsaniniensetinn^ des Kelches bei den beiden Arten, so findet sich, 
dafs sie gleichfalls im Wesentlichen tibereinstimmt. Namentlich ist Anordnnng nnd Zahl der von dem 
Beciti'n lu den Armen fahrenden radiatia durchati» dieselbe. Unterschiede lipg»n dngcgpn darin, tlnfs di« 
«wischen der Basis der Anne stehenden MeraxiUaria an Stellang nnd Znbl abweichen; auch sind bei 
Aeta Actinorrinm dtr.adnrhffm die Täfelchen der beiden unttren (illcderkränfc über dem Heiken bedeutend 
gröfser als die aller folgenden; endlich treten hier die Kadialreihen liei weitem nicht in dem Grnde über 
die iwischeu ihnen liegenden Tiifelchen her\ ur, «ie dies bei dem Ctenoctinus t^ptu der Fall ist. Diese 
Vergleichnng der beiden Arten führt 2U dem Schlas.se, dals nie demselben (jenu MCCbSNIl; 41* HÜtW 
erwähnten Abweichungen gehen die specihschen l iilerscheidungs - Merkmale ab. 

Die Stellung dieser (iattan^ gegen aiiden- verwandle betrelli-nd, kommt sie /unächst durch die 
Znsammensefmng des Kelches der G»tttjn)< .Ictinoniiiiis nahe, .illein abgesehen d.ivon, dafs bei dieser die 
Zahl der Tiifelchen in den nberen GlieJerkriinjen geringer ist, so liegt ein wesentlicheres IJnterscheidungs- 
niurkmal darin, daf» bei AciüuKtimvi die Arme sicli gli-'i«^ an ihrem Ursprünge stet« mehrfach thrilen. 
Aehnliche ungetbeilte Arme, wie bei Clcmninus, scheinen dagegen auch bei Mrlocrinus vorhanden, bei 
dem nun aber die Zusammensetzung de» Kelch«» entirbteden abweichend und eint;icher iiit. Mit anderen 
GattMIgen dürfte sich CimOCrinU» kaum näher vefKleichen lassen. 

Der von Bronn an%e»t«llte lateinische Galtuugi,- Charakter läfst sicli nun nach den Bisherigen 
In ftlganlcr WdM aij^bniai 

Geaas Ctenocrtnus. 

Coi-pus ovatwn; hasit (pelvis) tesseris hastüibus tribua composita (?); iesaerü radiatibus pnim*» 

secundi tt Irrtii nrdini.f i/uinisi radiaUhm axillaribus bi- cel trijitgatis; interradiafibtts seetmdi ordinis 
irorum oidinum plwribus. 

Radü margimdts (ptinqtiF simplirixaimi, dongati, nriicuiotxm ongutlittimorum strittmi duabu» 
CtUyftSUi ei Ciiiis fitifoimibus bifariaiu poiilii uiniiti. 

Columna ierea artiaUis ttuyorimu et mütorüms altmumtUmi. 



Zstei Arleai 

I. Clumtmn «jipm. — Braaa, Jabf^ IlM. pag. Ml. 

Tesseris eorporiv sniKfqw^lihtf-;. rndialibus exseriis, eilHs radiorum arfictdis quafernis oppositis. 

f. Cltoaerinui üti^iüui-iyijt m. — Artinflcritiui cjrrjdnciylii« Guldfuiä. Acta Acad. Leop. Vol. XIX 

pii« 342. iut> 31 fi« 5. 

Tesseris radiaiibtu prtmi tt secundi ordutia, t£U<tm ceterontm orditaim majoribus; eiliit radiorum 

M, Poteriocrinm fusi förmig miki. Tat», ili. Rg. i. a. b. c. d. 

Die in dem Fnlgpnden ZU beschreibende bisher nicht bekannte Art der Galtung Poferiocritua 
wurde von mir in knlkigen ^lergeln bei Beerendorf in der Eifel aufgefunden und in drei Ejtemplaren von 
vancJliedrnpr Vnllsiüiidi|;ktil gesammelt. Das kleinste aber am vollständigsten erbnltene soll hier zuerst 
bCMkllcbi'n werden. 

Da« häßliche Stück leigt den ganien Kelch des Thieres nebst den zwei obersten Stielgliedern 
bis zu den radialiti (Schulterblutl- Tiifelchen:. Die Länge beträgt IS"""'"*, der Durchmesser an der Basis 
2"'""»-, der Durchmesser am obern Ende a»«''«»-. Die äuf&ere Form ist deshalb umgekehrt spiti ke|^el> 
förmig. Das vorletite Stielgllrd ist fünfeckig, J»!*""- hoch, auf der l'nlcrseite Dach concnv und unregel- 
mäfsig niiiilicb; das folgende, oberste Slielglied ist niedriger, über die fünf Ecken des vorigen Gliedes 
mehr erhöbt, in den Zwischenräumen dngegen ii.ich innen eingebogen und weniger hoch, so dafs es an- 
scheinend aus fünf gelrennten Stückchen i»e»teht, die nian leicht verleilet werden könnte für die busniiu 
(Becken) anzusehen. Auf diesem obersten Stielgliede stehen fflnf längliche battdia, welche nnten ger.jdf 
abgestutzt nüch oben hin breiter werden und mit einem «liiinpfen Winkel endigen. .-\uf diese Bjsis de* 
Kelches folgen allernirend, ei}ien geschlossenen Kreis bildend, 5 l'arabasen (Intercostal - Tiiielcben). Sie 
sind dup^cit SU lang als breit, mit parallelen Seiten, oben und unten mit einem stumpfen Winitel zugespitzt. 
Endlich allernirend auf diesen sieben fünf rudmliu (Schulterblatt -Täfelchen'), welche ungefähr eben so 
hoch als breit, sich nach oben Itin ein weBig verengern und auf dem ubern Hände eine halbkrei<ifiirmigp, 
auf der Innenseile durch einen Nahmngscan«! au«gerandelf ri li he (ielenktliiche Iragen. Diese fünf 
raditdia schlicfsen jedotb den Kreis nicht vollständig, es sind vu lmelir 2 schief unter einander siehende 
S^ttmdiatia eingeschaltet; das untere von beiden ist quadratisch, mit einer Ecke nach abwiirls gewendet 
VtA iwlachea zwei Parabasal -Täfelchen eingreifend, deren oberes bnde daher an der einen Seite stärker 

u*|nMicl irt» «Ii M dm Hkdgv Pmhwm. Dts »mit« hUntHak irt nangtlaiUg tofccUs wU 



et 

■NMtt oMh «rtMi M im flnliM «li «hi FmfctMl-llfiddMa, n ktUn Seite« m A jwBwttwlw 
rvätäOat Mb «ktiw Hm« »q(t nicht gm m» hoch, dt tej«ii|* raüdfta*). Ob lliiiiWiibi allv 
TIfcMwn lat Mit ncslrraeten feinen HSckcm bedeckt 

Dw imttB Exemplar, weniger TOlktiiidig, aUr ^vn timm tM «Mmw MMhHND hw^ 
rdww«, srf|t aar 41« Kiciae der iisal. oi PMnM-llhklmi ui dhlbäMwi MvraiMi» Ob 
•ntiNii sÜHa« Me ivf 4b Giöbe gern nlt dnm des cniM Exmpbn libNliH 4b fcfiwilalb da- 
gegen iMben eine elwet vecscbWkm SteUang» lade« eie nebr neben nb nnter ebandv Ibgm» w dab 
aUo deren Slellung bei der Art nfcbt duiebau« feat btwtimnt ta uHu eebeiBt. Db nnter* FHdW» In 
welcher die Ibnl-Tif eichen laMmnemtofiten, ist hier sichtbar, da keine SlielgUeder, wie an drin enten 
Exemplare^ denn haften; sie iel cernndel fOnfeckig and icict in der Mitte einen sehr feinen Nahraag»» 
GhibI, der von nadentlUh iUnfbUiUrig gepidnetan AaperiUten nngebeB wird. Jbn dritte Bxempur 
«ndlbh teigt Mos den Kteb der Baeu-Tifelchcn «nd nnb «beM gleid gruben InlMdnnni nb die 
tweite angehört haben. 

Mit diesen Kelchen iniammengefundene nnd höchst wahrscheinlich in ihnen geh5rcnde SSolen- 
f>lücke abd fdnbckig mit abgerundeten Kanten und lebiB ein regelmäfkiges Abwechseln höherer und 
niedrigerer Clbder, von denen db lelsteren in der Hnto «dngiaogen sind nnd dadurch ans mehreren 
Stücken luamnengesettt erscheinen, gerade so wie es von dem obersten Stielstdcke, das noch an dem 
Krlche des zuerst beschriebenen Exemplars haftet, vorher erwähnt wnrde. Die Säule bat anf diese 
Weise, abgesehen von der viel drntlicEifr fnnfkaiili(;eM Gesiall, Ähnlichkeit mit der 4m AnlMrfnHf 
tubamgularis JUilltr. Abwerhseliui hoch und niedrig »ind .-iiicli die tsliclgUadV 4en rW<lbllfnM rVHlOU 
PhäUpt bei Portlock, Geology of London<l. pag. 330. Ub. XVI. fig. 12. 

Auch fCrdie Feststellung der Gallungscharaktere von Psfmocnm« wird durch die Kenjitiii Ts dieser 
Art Einiges gewonnen. Einmal ist die Arliculation der Kelcbläfelchen dnrch Querfortsätie, die Miller 
an Pat. crastus beobachtet haben will und deretwegen er die Gattung I^eriocrimu zum Tgptu einer 
bp!K>nderen Hauptablheilnng, 4rr Crinoidrn srmirtrficvlata, msfht, hier enlichieden nicht vorhanden, indem 
alle Täfelchen sich mit fein gestreiften (irlenkllüchen an einander tilgen. Fhensn wird es !<irh \%ohl bei 
den Cbr'gen Arien verhallen; in keinem I'^alle ^rhürt jenes IVIerkinal lu den Charakteren der GHttung. — 
Ferner enl>.fheidet sich die Fra^e, «eiche 'Iheile aU ILisal- (Becken-) (Jlieder, und welcher als oberste» 
Sllulenglied r>iv?ii«eh''n Ui- Hlitler**j h.ilt es niinilich lür sehr iweifelhalt, ub die vun ihm rl^ B'-i-l^en 
beieicbncl- II I H li li'n \viililich dasselhc bildeten und nieht vielmehr Costalglieder seier. v ihr n l Ii- 
eigratliche Becken klein mi 1 fast verborj^en «ein ir!i>(?e, Phillip«***) unterscheidet viiklirh und r den 
Becken iSfelchen Miller'^ <in iliinnes dreii 1 lii'il.i'n. Oafs nun aber dieses letiitTr \ iTniüiiitlichc 
Becken nur das obf>r«>(e Siuienglied, dagegen die von Miüer daflir angegebenen Tärelcti'n m d' r Ihat das 
Becken sind, hewrisen jene beiden beschriebenen Exemplare, indem das ZWeit - iln I i Itisi ifr .les Kelches, 
in welcher die fünf ächten ileckentäfelchen zusammenstofsen, bis nnf einen It-inen i\ahrungKcanal ^c- 
sihl( - ij n-'r^i. iiftd das er>le f;eradeiii die l'ngetheiltheil des auf jene Täfelchcn folgenden obersten 
äiiiilengliedes heoli^cbtcn ISI^t. Job. MUlUrf ) hielt auch schon iene vermeintlichen niedrigen Becken- 
filieder von Phillips aus dem Grunde für unwahrscheinlich, weil dma iwei Rdba VMI FümbiMn 
vorhanden »ein wUrden, was aufser bei ]Uar$Upilrs nicht bekannt ist. 

Was: die iwischengeK Ii i:!< 1 <i 'l'ätelchrn (Itilcrrntii'ilitr betrifll, denen wahrscheinlich die Lage 
des Mundet! cnl*prichl, «o ^cbciiiea dc>ren bei allen Arten zwei au sein, wie es das Schema derTSfelchw< 
Zusammenseitung bei dem Pat, trwUHl, wb bei dan ftft. bnnb nnilab^ nbsbbh In dir Bewbre i bn n g 

nur eine» genannt wird. 

Der P<)t. fusifomiLi tinferscheidel sich a ii drn übrigen Arten der Gatlurg noch dadurch, dafs 
dtr obere Hau«! der radialia (SchuUerglieJer) List gerade ist, während er sonst fttr die Einfügung der 
radialia axiUaria tief ausgeschnitten ist. Zn^lekli bl er db elasit« Alt OmnbclMr 8cUcblc% wibreii4 
alle übrigen dem Kohlenkelke angehören« 

I/. Eueafyjttoeritm». 

Dfc Hypiml hocrinilesdrecrus »na dem Wenlnck- Kalke Phillips in Mnrchison's -Silurian Sy-tem« 
Part II. pag. tiTi. VI. XVIi, 6g. 3. ist ein «.ihrer Eiirahjptocrinus und sog.ir eim dem Eucal. rosflfcw.« 
Goldf. ans der Eifel aüfsi-rst verwiindle Spccirs, welche sich vielleicht nur durch die jVbruildung der 
oberen Pectorilglieder, die bei dem £«c, rmaceus scharfkantig vtirtrcien und durch eine etwas ab- 
weichende Bildung der Scheiid^lieder um den Mund hrruni unterscheidet. Phillips kannte die «chone 
Abbtlduig einee vollständigen Exemplare des Encnl. nsactm in den AcU Acad. Caes. Leof. Carol. Nat. 



^"p^^dwaSdfcwndir WM^UmummlUim »d. fat dies nkht fnmn a>«e|tba, Mcm dort daa ebne 

•T) ITaMMl MrfMy </«fo CMwWm pnf. tt, 
.*••) ffaAjy rertid. AM ff, fm§. 

t) IMfaer dm IMI die «sniacrtaii eepM «alusea. pnf. ». 
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Gnr. Vol. 5CIX. P. I. Ub. XXX. flg. 6. nicht and wurde deshalb zur Anfstellug der neuen (iaitaag rm- 

tmhtüt, ungt^achlet ihm die Uebereinstimirrong in d^r BtcfcmhilduDg b^!d<-r Arli-n nicht enlgitks. 

Den bisher nnr ans dem Iüilki> der V.iM bekannten Eueed. rosaceus habo ich ^iini Ubereu^liMMad 
in lahlreichen Exemplaren auch im Kalke von Finnentrop nnweil Atteudora aufgefandeo. 

12, Platycrmua granulifenu mihi. — Tkb. IK. fif. 4. 

Gestalt de« Kelches bis zn den Armen halbkugelig becherförmig, nach dem Ansalipunclc der 
Sänle sich allmSMig verengernd. Die drei' B^i'.il- oder Beckenglieder oben drei oder vier Mal so breit« 
als am nnlern l^ni - und deshall) zusammen eine umgekehrt stnnipf kcgeUrirmi^e B n H i s bildend; nn dem 
obem ein- und au^>prlngende Winkel von 15(1' bis 160' zeigenden Uande derselben sind 5 länglich vier- 
eckige kaum nach oben breiter werdende J{.:idial- (Scapulai r l inlil ii und ein sechbtcs Intrrradial- 
(Intepicapular-) Täfelchen eingefügt. Die ]<,iLliiii-T"^feIchen sind lür ria-i Kinsetirn der Arme kaum luelklich 
nu^gcrandet. Bei dem loterradial- (Inter^rapular-) Täfelchen erweitert sich der uberc Kand zu einer weit 
in da« Innere des Kelches horizontal vorragenden Fläche. Die ganze Ubertläche dtn Kelche» ist gleich- 
■lUg grob nnd dicht gekörnrlt und lär>-l die Tri'nnung der einzelnen Täfelchen kaum deutlich erkennen. 

l'uter den bekanntcu Art«ti i&t die»e mit keiner näher verwaudtt aU mit dem PUth/crintU ittier- 
scapularit (Phillips, Palaeozoic fossil« p«g. 'tS. tab. II. iig. 39), der eine im Ganzen UbertimUmaimdte 
Sulsere Form und ebenblls ein Interradial-Tirelchen besitzt; er unterscheidet sich )edoch dmrdk den bat 
geraden, wShrend bei unserer Art deutlich winkelig ein- und ■mipriiicendeii^ obere« Rand der vercinigUa 
WMMl-Täfelchea nnd durch die weit sparsamer nnd ungleichfSnidg tenteeMlen KSrner der Obeiflicht. 

In mergeligen Ixalkschichten bei Villmar an der Laha. 

Iii Platycrinu» romceu» mihi. Tab. iii. fi«. s.a.b.c 

Midi atedrlg, nur | so hoch, als breit, flach kaA«^ odlT i mM ni l B nu igi der gans laaba flaMtige 
Kelchboden (BecktiO äefliebt aus 3 BaMl.Glkta» <nm ui^dMW Grlfa od ist iwteD, w» ikb die 
88«U einfügt, trichlerCSnnig ausgehöhlt) auf dea ftnf Beitu de» Me i i M o tow iKhaa fMAntapdratfadn 
M U MHa (Schultet' nfelchen), derea oberer Read aicht aMgKwfcaitm aal deaualbea ilad die erstell 
Glieder der Ana« Belhat alageffigt, vo« d«aea f« mnH danh ala adnailea llnglidNB THildtea gelreaat 
we(d«a. (S. fig. >«. and HCi, «a Jedach die aaf dea anlea radlMta stehenden TSfeldka etwa» zn hodi 
geielcknet sind.) Die ObeifllelM lel danh lUaa Ttabcrliela chagriaartig ranb. 

Durch die niedrige balbkagelige GeaUlt das Keldies, die tridttariSnaige AaahMtaag des Kalch. 
bodens und den geraden obenn Rand der nüllHa, die sonst fast immer Ar die Elaragaag aar mdiaSa 
«aiilafMi tief eiagcacliBittea aiad» ist dieaa Art vaa aadacaa bestimart aaMteaeiduML 

Bin Kiciaplar iai Iblbe bei GcialBlalB iefaadea. 

ii. Ha^lomniu stellari» mihi - Thb. HL i.e.b.ed. 

Die von Goldfnss (Petref. Germ. p«g. S13> Ith. C4. fig. 6-) ala Eiigmiacritf» mr*pi1iformii 
beachriebeae Crinoideenart gehört zuverlässig einer aadera Gettnng an, als Mlller's ichte Eugcniacriucu 

»m dem Jtirii. Bei diesen letzteren ist die Zasammensetxnng des Kelches wuhr^cbeinlioh sehr eiafach. 
indem die fUnf an den Seilen wenig verwachsenen Täfelchen, welche deu sieis allein erhaltenen Tkeil 
des Kelches bilden (s. Goldf. a. a. 0. png. 162), an Ihrem oberen Ende Gelenkilüchen tragen, die, wenn 
nicht den Armen selbst, doch wohl in jedem Falle TäüeiciheB, welche gerade zn den Armen ffihren, zur 
Einfügung dienen, so dafs der Kelch anf dieaa Wciee aar aus radialia ohne basalia (denn das oberste, 
verdickte Stielglied kann wohl nicht, wie Goldfaes aMint, als die Stelle des Beckens verlretend ange- 
sehen werden, da Ober demselben die Höhlung des Siekbes sich noch nicht öffnet, sondern bis anf den 
feinen Nahrnngskanal geschlossen ist) nnd parabotoHa uaammeugesetzt ist. Bei den sogenannten Eugenia- 
criiutes mtfpilifonnis ist dagegen der Kelch viel «uaameageaetster, da «r auch teiafta and partmutdia 
enthält. Aufserdem deniet bei den Sehten EageaiaaiiBeB ^i.caaelaata F«Mea dar «beraa Kelcbthella aaf 
eine cigmlhümliehe Abweichende Organisation. 

.Stein in i; er < Bulletin de la soc. geol. de Wt. low. VIII. pAg. 232) hat den sogenannten Eurn. 
mespüifnrmh als Hnplorrinitet sphaeroideus beschrieben. Der Gattungsname nittls hiervon bcibeliMtcn 
werden. Von (lems- iben Gi-nn% habe ich nun eine z%veitf! nahe verwandte Art anlgefandea^ waieitt Iber 
die Charaktere und die Stellung des Ge^chlechls noch nähere Anflilärnirg giebt. 

Der Kelch besitzt durchaus dieselbe Täfelchr-n - Zusnmmenscliung, .iU der Hafil. mespiUformis, w ie 
sie von Goldfuss angegeben wird, der unter der fiinfnächit;en, den Silieitel schliesseii Jen Pyramide befind- 
liche Theii des Kelches ist nur niafsig gewölbt, so dals srine Höhe geringer ist als sein oberer DurclimessL-r 
nnd such »)<; die Hübe der Scheitel nyramide. Bei drin H. mrspiliformix lia^rj^vn ist dies-ci' untere Theil de» 
Kelches hallikugelic, sf> hoch als breit und iiiinu-r etwas höher .ils ilic Scbeilrlp) r.iitiidt; bei dieser letzteren 
Art ist auch der oliere Rand dieses unteren Kelchtheiles fast kreisrund, indctu die venueiiillichen Ansalxpnnr t« 
der Ariue nur wi^nlg vortreten. Bei der hier zu bescbrcibeiulen l'orin siiririgen d.ipegfn die,e .Vns.it;- 

puncte «0 stark vor, dafsdcr Umfang de* oberen Kcicbrandcs von unleu gesehen sternförmig fUnfrckig 



aracbeiat. la dar Hitte «wJecbea |a iwel Mlchet AaMlqpaaele befindet eidi neiatena «ine gea« Hadbe 
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Falte, die weiter nnten verschwindet Die Ränder der dif fünf Flachen der Scheilelpyramld*n irfnaen- 
dcn und ntcli Bronn tarn Einlegen der Arme be»timmten Furchrii sind »charfkuiiüg, iUcii au«£ci<chwelfl 
Vmi }e twel m deiMibm Pyramidenfliche gehörige Imfen nach der Soitie des Scheitel* lu einer <<rharfen 
Sdwide tannaeB. Die Foraien selbst sind tief conotv und schroil elfiptiBch, indem sie sich iu der Mitte 
ihrer Unge «lw*s erweilcm. Bei dem H. mespüiformla tliid diese Furchen gani einfach gerade mit parallelen 
Riwlefn. Von dieae« Icisteren imterBcbcidct aica niKn Art endlich noch dadorch, dtb die HShlung aaf dw 



«CrWcfe «Ml A metpHiformit gehören, mSdll« woU mIw ■n w l Mfc ift mU» 4» m VM OadUv wdm 
*äitm, ««■ wo BM Kticha iciier Art Andmi atckt Iniwt 

Vflrhomiciit Mr ktatg h An ilMiiMhlMlnB ByfaldM im EhMimm M Braiiht Hämk 
mme wtln uU der ScbdldpjmnMe mm dm Gwtofne iSil«. Die von GcbiUim Ssadbcrftr um 
*na EiMMteine fa«l Wallbntf miiiaMlirl« Art (Jahrk 184S. pag. 777) gehört Mck im «■^ckaca 
Merkroalrn odne Zweifel hierher. 

Für die Charaktere der Gattong Baplocrimu crgiebt eich aa« der Betnichtiug dieser beides 
Arten Folgende«: Dorch die fünf Flächen der Srhritelpyramidr. wird der obere Theil des K^lchea voll- 
■llndlg geschlosMH ; weder auf der SpHie, Itoeh in den nach dem Scheitel führenden Furehen sind in 
das Innere den Kelches fflhrendc Ocifnnngen vorhanden*). Da nun aber dock ohne Zweifel eine Com* 
municalion de» Ttiieres mit der Aufsenwelt Statt fand, so wird man nothwendig lu der Ansidit geführt, 
dafia die fliikf FlSrlieii der Scheileli>yr»mide die Arme »ind, welche fsUh längs ihrer Vcreiniguqnlinicn 
ini Gmnie der Furcbca öffnen konnten**). In der That hiud die<ie Arme, weui elc^ «le OoTdfsM 
anglekty ■■• nebreren horisonlal fiberelnandrr liegenden Tifelchen bestehen, denen von Giprei$oerintm 
gm ihnlkll und de» ZuMÜnmettstorsett je zwei derselben In einer Furche findet sich auf analoge Weise 
bei de« CkqNVWoerAnM ertnsus Goldf, Auffallend i»t dann nur, dafs diese Arme Aber der Naht tweier 
KelchtSfMchen stehen. — Was die VortprOnge an den Ecken des Kelches, weiche Goldfuss für die 
Ansalipuncte der Arme hält, belriin, so mögen sie wohl ohne wcecotlicbe BedeatuM für die OiCMiealion 
de« Tbieres sein. Dafs sie nicht von einem Nnhnagikual dnrehhohrt elnd, (bniii kh «n BÜMipinrai 
de* il. itfliarit deutlich gesehen zn haben. 

Die Gatlungscharaktere von Haoloeiinus sind hiern.ich folgende : 

Der Kelch besteht no'» 5 Haiia l - (flecken-) Tiifelchcn, auf welchen allemirend 5 ParsbasaU 
(ScbttltertSfsllheii) stehen, von denen jedoch drei durch /.wischciilüfelchen (Coslalglieder) von den basalia 

(Becken} getrennt werden. Auf den INihlen der Parabasalgliedcr stehen fünf ganz ciaEiche Arm^ die 
gCKhloaM* in tiefen Furchen amm—irtüiwi md dna nnmiligi 8ehicUil|^jnHude Mldn> 
2wei Artens 

L K mt^ä^mwA (gMgiwfgnäwi mt^ l M^m k Gddlf.). S. JT. tiMSkrtM m> 

fi. Sphaeronife» te.^nelotus. — Pblllii», P»l. foe«. lab. S9. 

Beyrtcb bat in den lkalkmer|;e1n %'on Villmar einen fossilen Körper aufgefunden, der vollkommen 
mit der Abbildung und Bescbreiburi)^ «i i [jeniinnten Art vid I'Ii i 1 l>i ~ ubereinslirti ii). A'ils'rdcm koOHBt 
eine kleinere wohl derselben Gattui ;. rt| i lalrfiuie Art mif r i ij i r h i m;;- n Feldern eben dort vor. 

Bei beiden Arten möchte j<<:l.<ili ihe gnni gleirii:iii t?) ii-'^tjU i1<'r '1 i.i'ichen and nndwn Hwll* 
lualc die Gattungsbeslimmung von Phillip» noch sehr ivvciiclhatt cnichiiacn lui»!trn, 



Mollusca. 
Brachiopoda. 

f6. Tereiralultt eaiqvm. ArA. ai Vam a. a. Oi. ptt an. lab. ss. dr. i. 

Es «ird zwar von d'Arliiif und Veriieui! Iieinerk», ! i f- (ioldfuss die von ifui Tfre- 
brahda amtfgdala (v. Dechen, lii:«rl>tg. von de ia Ueches ilanUli. pag. 626) beseidinele Art nach der 



«) iMa Semptiir im ilanm dar SMumutbem, walete die Zcidannw von «oML (lab. €«. %. abdaj dmleUl, 
künnle die Annaknie vmndaaien, drib in dieaea Rnchan FühloBliwe li«ao (». Job. Müller, «her da Bau dea ^aiarrfwa 

futmi jVf,4<...rr >th der Bert Actid. i8i9. pagi SS^ aIMo dn tat kl der That iddil der fißlt, wie denn aaeb Goldfuta 
seihst tiid.is ri<.nr, nmh deuiiidier »Igt der If. tkätun, WO JeneFmdbeo TallkeMBwn gtott eiad» daik In ifwaiftben 

keine An *ou OriTuuiimn itirtwrril<>fi 

**) Auib SIri 0 1 1] I I . il r uti-ipens die Zusamroenselmn): de« Kelrhe» nleht kannti . nLnirni an, &.\b ^i^ h Ihi si iin in 
Baflacrimlu tyiamidtv ( /^uijfniarntiitai metfUifvrmit GeUf.) die fünf ä«i(en der Sviwilflp}'mmlde «ufklAppeo koonteni io 
dcD linr Sckcn dea «bem Kekhrsndat glaubt er. dift Ncbanme ciagafilgl lawcMO «Ind. 
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Abbildung der T. raiqua f ir iLir ndsLii m;i tll' ^ r erkannt h;ili<\ <^rnnnih mochte hierbei noch einige Un- 
sicberbeit SIbU finden. Die »li jaUti uc üuu den jüiigfren GrauivacLengfsfeincii des Bergiücben, namciltlidl 
TOn Lindlar, welche von Goldfuss unter dem Namen von T. amygdala versendet sind, haben eine viel 
zusammaijgedrilckiere Gestalt, «1» J. caitjufii anch werden !>ie ati der Sliriie, welche doit la&l abgeatompft 
erscheint, schmaler und einige atarke in grüfseren Abständen siebende Anvracharinge sind fUr sie 
xeicbnend; dieselbe Art, in welcher dieae Kerne gehören, scheint anch in der Klfcl vonnlcommen, wo 
sie oft eine betleuiende Gribe «Ruidt, nihnid di» Ar. taifm rUOäUhi air raf 41* LtcaliOl «M 
Paffrath be»cbninlit ist. 

17» Tet^ntlUa eiAoidtt (Soverbr. Geol, Transact o! London See. Ser. Vol V. ub. &I. fig. II; PhUlipSt 

Tal foff. iHb. 31 fi«;. 150; A. Roi-mer, Ver«i- d Hirz^eb. lab V. ßp 5. 7. 9 > 
Von dieser mit der Tn rbratula piisiius wohl nnhc verwandten, aber doch dnrch die die ganze 
Schale bedeckenden gleirh starken labln-icbrn Fallen und den ilingenfürniig in die Ventralscbale weil 
eingreifenden Slirnraiid der Uor-ial-thaie heslimnil tinlerschiedenen Art findet si<Ji in dem Eisensteine des 
Enkebergen bei Bredelar die kleinere, bei A. 11 o e in e r Verst. des Ilarcgeb. tab. V. fig. 7. ab^fbildete 
Form nicht selten. Weniger häufig kommt dort auch die von Phillip« und Sowerby a!^ 1 ri : L'ratula 
enmdaia aufgeführlc, von A. Hoetrter i'pnR. 17, lab. V. fi(r. 9") mit Hecht als V»rie(5t d- r 1. cubcide» 
iMUldltetc Oaeherc und breitere icnni v i 

Da die«e Terebratel von anderen Lornlitäten Im Rheinischen (jebirge nicht bekannt ist, so geliort 
sie anch mit su denjenigen Arten, durch ^yelthe die früher erwähnte besondere Aehnlichkeit der FaVM 
dw KiieskalicM v«b firiloa mit der}toigen des Eatkes von Gmnd am Haru herrorgcbncht wird. 

19. Tcre&rMila fMadeMw «üf . iwh. I. ig; r. k. 

Die gleich vom Buckel ans antleigende Ventralschale emldit cnt aa der Stime, wo sie eine ans 
4 Fallen bestehende vod der fibrigen Schale dentlich abgesoaderta Wulst MMcl, die jrö&le HShe; xu jeder 
Saite der Wulst liegen noch 6 am Ende gegen die Danuachato «MMa «iMnHM Faltei. Die im Lurifa 
dnieckig abgerusdetn Oorsalschale liegt tn\. gans ia «bw Bbaae «M dar dev Wnlst der Ventralschale 
«nlapfMicMle Slim ttmfjt ml te der Hltta fliier Uw lich elRmacBlaBi ale iat von etner der Tc»> 
traladnk aDlnceehcaieaAaiaU Ton miaa kedad^ m abana^ «le d«rl^ «tetafc nirgends dlcko(o«ireid 
ud dadilömii^ stad. 



Ii «finwt tfaa* Art bIcM Mot ta A1i|valm an dla PogucccdbiBa 4« Am, Modan 
wXk ataar dandkaa. dar IMnfAibl ürfrasafm, atlgt ala cta« w nofta VebereinstiauDUib Vtm ah 
■tl dleaer tu denaeflttB flaUAt« 'rar, naa Bcwifa aicbt darea eedacfct haben würde, sie araa i« tiewaw 



N«r die UnwahnchelaUAlMfl der afediadien IdentilSt zweier Formen ans Formationen so verselMaRaB 
Altera veranlagt die Aaffiadaag der feinen Vnterachiede. Ala ein solcher ist nun vemigswciaa dal 
Fehlen jedes Ohres anzusehen, indem dieNShle der SduiU ohne laflexion am Schnabel znaanniealatrfcik 
wührend bei der T. tetraedra stets ein sehr dentliclMs Olir vorhanden ist. Von andercB einfadi nni 
dacbförmig gefalteten Terebratehi des UebergaDg.<sgebirgea, namentlich der T, bcrealiSy (deren angebliches 
oft behauptetes Vorkummen in der Itheinischen Grauwacke aich wohl auf diese Art beiiiehl) unterscheidet 
sie ekh durch den Sinus der DurMilüebale, der niemals bis in die Spitze des Schenkels einge-tenkt Ist, 
aoadem lange vorher aufhört. 

In zahlreichen völlig nnverdrfickten ExeofUren, zum Theil mit erhaltener Schale, habe ich dies« 
Art in der Grauwacke bei Daleiden gefaadnil aiAHdtm ist sie flberall in der Grauwacke, namentllcli wA 
M Waxweiler, Bnabech, Gobleai, Sicgfea a. a. w> 'verbreitet, doch last imcr sehr veidilcliL 

19. Terehrat*^ mkrorhyn^a miKi — Tab. v. tg. s. a. h. & 

Schale gewölbt, breit- 1 1 ng, mit gerundeten Flilgeln; die Ventralschale steigt vom Buckel 
an steil aufwärts, später nur n 1 1 m i Ii In h, und erreicht erst an der Stirn die grijfste Höhe, so, daf« mei- 
stens eine aungneichnetc Pui:n:i(.:'i'nform entsteht; die r».,Tv.iUeh.ile ist kjiiin gew«|Jji; dar Kieiric Fj-.ilxe 
Schnabel der^elhen krüicmt sich ganz gegen die Ventralschüii: t-tu uiüd LeruliiL bic {.j^t; ciit aiiir«iiighch kaum 
bemerkbarer Sinns vertieft nud erweitert sich weiterhin sehr und lieht den Stimrand stark hervor. Sehr 
unregrlmafsig« Falten, welche sich gegen den Schnabel hin in der Aeg«i gani verUercn, bedecken die 
OhcnUklw Mider Klappen; im Sinns liegen 3 oder 4 derselben. 

Eine dnrch den kleinen, eingebogenen und kaum dentlich durchbohrten *) Schnabel, sowie dnrch 
dia ÜMtaguhaUsjalwit der Falten ansgezeichncte Art, welche mit keiner anderen bekannten zu verwech- 
aala Iat. VeKteichen haaa aun sie unter den gefalteten Arten des Uebergangsgebirges nur etwa mit der 
Tudr, bamm (SMA.) I» T. Bach, Vtber Terebr. pag. 67; allein IctsUre snteischeidet sich sehr 

lieh daa TMUafia das 8hna bis in die Spitze des Schnabels aad das Hervortreten der cst- 

Wakt gMeh ran taahal aa^ «Ia IMkmti^ dai aahr alt «acht von L. v. Bach ab da» Wv 
Alt hcvraigahaica iftii. Bit dar hier bwArlAeaa Art fingt dagegen der ~ 



In der Abtrüdung- i5t nnriditigeT Weise 
Reesieri <ta* fl^ixitrht ütbrrgongtgtHrgt. 
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Untenchlede xa gcschwciges, von Ter, alieatella DtUm., welche trotz der meisUns nngetheillen Fallen 
wohl mit Recht durch U. v. Dach mit der T, borecJU vereinigt wirJ. Die Angaben von dem Vorkommen 
4«r Ter. bortalis im Kalke der Eirel bei L. v. Buch, «. a. 0. p. 67 wid b«i Archito nid VerncKÜ 
O. pag. 391 beziehen sich wohl auf diese Art. 
riicbt selten bei Gerolstein und 6chän;cken. 

20. Tertkratula pritca tfar. fiabellata. Tab. v. Hg. 4. a. b. 

Unter allen den vielfachen Variclalcn (Irr Trrrbralula prisca ist keine durcli brslimmt« Merk» 
male so sfhr »Is eine eigeolhUmliche Form he/riclind , iiU dii.'-e var. fiabellata. Das am mfistpn 
in die Aiifif» flallfnde l'ntrrTicheidungsmerkmal liegt iiiniichst in d«r Zahl und Form der FaU«n. Di<^ 
Zahl deritelbcii übL-rHifl^t nicht 2S — 27 am L'müng, i§t ai»o viel geringer aU bei den meisten andereu 
Varietäten, und währrnd «i>> sonst {gerundet und wenig vorragend sind, so haben sie hier eine fast dach- 
förtiiige Gestalt. Anch kind sie im Ce^enbatt tu der vielfachen Dichotomie bei den anderen Varietäten, 
t.i I ü I II iingellieilt mnd nur ganz in zerspaltet sich gegen den l/mfang hin die eine oder andere 

VAiii in iwei. Die Anwachsringe sind aal der Schale gar nicht bemerkbar, wahrend sie bei den Übrigen 



kouimcue Abplattung der DorhaUcbale. Uei dcu iibrigcu Viiriclüteii der 2'. prisca ist die OorMl» 
schale im Vergleich zn der anderen Klappe auch immer nur sehr wenig gewölbt, allein in 4er Nüm daa 
Wirbels ist doch immer eine sehr bemerkbare Convexitüt vorbanden. Ferner ist bei dicMD ttlatcna 
(«gen die Stirne hin meisten» ein flacher Slnas vorhanden, der eine mehr oder weniger deatlichay M 
voUkommen aasgewschwaca Exemplaren oft icbr stark ausgesprochene Einbiegung de« Stirnrandea in 
Venlrakchale hinein feairfWMaft. Derglcickca findet sich bei der hier n lnwlifelfcllidwi Fm» i4auli^ 
Tielawbr liegen dl« llniai^. mlH welcher niA beide Klappen berOhren, iamm voUk«iiiiiiMi la duMlbia 
MI WH Oagcgen beobadilei im bei allen Exemplaren «im VeidldknngudfanMlnAlMtaniflnif teSUf» 
«■i BnnAuiUu (etwa wla fcd der Ter. primiptiaris), dlä Imnar dann enlaläea rnnfi^ vrom dk Ridhr 
if» Hanlnb bei deai TUer« nicht weiter ieclwafJwen nd dod ■och Sdnicnaabalaas äbaomdMn^ da ildi 
lana die wem AMWiAiriage nur gend» libar einander ablageni.ldM.na». 

Bei der naeheinenden Ganalan der at^agebMen Untersdiled« wira ea nidil nani8(lieb) dab eine 
fer^eietite Beobachtvng in dieeer Form eine ▼od der T. prisca Tendiledene Art cifcennlr^ eo «ag aie 
««dl «nf der anderen Seite durch ihre übrigen Merkinale nnd dnidi das Zntararaenvofhonunen in dv^ 
adben Schichte» damit verbanden Ist. 

Im Kalke bei Geraialein; dnrchaoa UbaretnallninMid bebe tcb ala VMjg la Kalbe von Fiancntnif 
In der NSh« von Attendorn la Weelphalca gelknden. 

Sl, Tertbratula prominula mihi. Tab. V. fig. s. h. « 

Der äulsere Umritii die&er Haselnut^-grof<en Terebralel ist tSnglkh OVaL Bci<ip Kl.ippen sind 
stark gewiilbt, doch die DorsaUchale bedeutend mehr, al« die Venlralscbale. FSr die letztere lir^i die 
gröfsle Höhe in der ersten Hälfte der Lünge nach dem Buckel lu; für die erster« ganz in der Mibe des 
Schnabels. Von dort fSlIt die Schale nach der Stirn und nach den Rnndkanten zu allmählich, nach den 
Schlofskanten sehr steil and nach der Spitze des Schnabels märsig schnell ab. Der Schnabel tritt sehr 
hervor und ragt ansehnlich Ober die Ventralschalc hervor. In dieser starken Wölbung und dem Vortre- 
ten dieses Theiles liegt ein Hauptmerkmal fOr die Art, auf wekln s auch ihr Name deuten soll. Die Ober- 
fläche beider Klappen isl mit regelmäfsigen abgerundet dar|il\ii'niigen, niemals sich theilenden Falten 
bedeckt. >1an zählt deren 20 — 21 auf jeder Klappe. Auf der Dorsalscbalc hören die Falten in der Nähe 
der Area auf, so dafs dort eine glatte Fläche entsteht. Als eigentliche Area selbst kann man aber nur 
einpn viel deriiüeher begrenzten kleinen dreieckigen Thell ansehen. Ein Sinns der Dorsalscbale ist nicht 
vorhanden. Die Naht, in welcher sich beide Klappen berühren, liegt fUr den ganzen Umkreis fast genau 
iii derselben Ebene und nnr ganz schwach ist an der Stime ein geringes Eingreifen der Dorsalscbale 
nagadaaiei. 

Sucht man unter den (Ihrigen Arten des Eifeler Kalks nach einer Form, welche sich mit dieser 
vergleichen lief-se, ^o hielct allein die von Goldfuas mit einem besondem IVarnin als Tcrebi iiluta flu- 
hflhild he/i'ichneie Varietät der Ter. priatn insofern einige Aehnliehkeit dar, als auch hei ihr die Oher- 
fläche mit einfiichen starken Falten bedeckt ist. Daaegen ist freilich die iilirij;e l"orm der Sch.nle hei 
dieser Art durchaus verschieden und najuenllich hriiigt die vollkiiminrne Flachheit der Verilral«cbale uod 
der kleine ilie Veiilral.sch.ile kaum Uberragende Schnabel ein ganz anderes Ansehen hervor. Unter den be- 
kiinnlen Arten anderer Formationen läfst sidi die Trribid/ulu orbicuhirut Sow (Eins dem Jura von Ba yctur 
unil Dundrv) mit unserer Speeles vergleichen und aul den ersten Blick ischrint sie derselben sogar sehr 
ähnlich. Allein l>ei der Terebralula tnlnrulaiis reicht der Schn>ihel nur mit der Ileftmuskelüffnuu^ Über 
den Unckel der Ventralschale hervor, während hei jener mich .nifsr-rdem ein hedeutendcr Thcil de» Schnabels 
darüber hinaustritt. Aorserdem «ind auch die l'alten hei der T. orbiciilcnis schärfer diichformig nnd stärker. 

Ileir Schnur in Trier, dem man schuti die AtifTindimi; einer anderen interessanten Terehratel- 
form, der von Verneutl nach ihm beouulen Tertbratula Sehmtrii verdankl, hat auch diese Art zuerst 
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im Kalke der Eifel bi>i Srhönpckcn in mehreren E;n^1ar«i «tttekl txA kaW Uk 4u ibiiUUcto ls«m- 

plu durcb s«ine gefällige Mittlieiluai; erhalten. 

99. Terebralula primipüaris. i>. «. Bnc«, über TMbiMato. p. M. 

E'i ist difi pÄup. Art, die sich in einem weiten Kreise abändernder Formen bewegt. D* sie in 
den Devonischen Schichten eine grof»e Verbreitung besitxt, so ist eine nähere Unterscheidung dieser ver- 
•eUadenen Abarten von Wichtigkeit. Es la&sen sich folgende Typen festhallcA: 

1) Die llauptform, wie sie von L. t. Bnch beschrieben und altgebildet ist. Durch die nach den 
Umfange hin vielfach tertheilten and bündelweise angeordneter Falten vorsngsweise von den übrigen 
Varietäten verschieden. Nicht hiufig im Hallte bei GeroUfcin uii<l GammersiMcb. Bronn (Heidelberger 
Jahrbücher der Litteralnr. Jahrg. 1843. pag. &t4) versichert neuerlichst, nach Ansicht Harkiinschcr 
Exemplare sich überiengt tu haben, dafo diese von L. v. Buch h«acbri«b*a« UaapHbirm mit Dalmaas 
Tertbratula marginalis identisch seL IMcw Ansicht muchte icdocb WoUi MMh Mkr der BMlIligUg daidt 
VcigUkiiuig einer griMuren Zahl von Exemplaren heillrfcn. 

1) Tariettt mit flachen kann getbaitten Falten beieoktt Goldfuee hat diese Form in der Bon- 
ner Sarominng nnter dem Namen von T. Wahlenlfergii als eigene Art unterschieden. In der Tb»t scheint 
sie durch die Gestalt der Falten sich anfSnglich «ehr von ilcr Henplform lu entfernen und ich gestehe. 
In dieser Bexiehung auch keine ganx Tollkommene L'cbergSnge xwischen beiden bcubiirhlet xu haben. 
Allein die Uebereinstimmustj der übrigen Merkmale und namentlich die beiden gemeinschaftliche so 
anflallende gerade Abatnanfung 4tt Slim> und Ranilkanten Ihfst doek eine apcdische Trennung nickt 
SU. Hierher gehört #i AUUlvK in Bnnnn LeHma taii. U. fig, 11. In ellm Ocv«abcli«n KalidiiMwigeB 
am Rheine hiufig. 

n TarinSt mit dentlidi RbiiMkigieB VmrUb «nd wmigck aclwrfin Fatlaa. A. Bnemer, Tetat. 
d« Hnngck tak V. fig. 10. — Im Kaua to« Cnmi. — Hlciler gnhSrt aucli T. ptMttmm CfiMf, In 
f. Decitnna Handb. pag. 62Si ancH T. tmgularü Piilllipit Fat. foss. fig. 162. 

Wohl mit Unrecht vereinigt Dronn (Lribaea I. pag. 71.) Ttrtbiatula primipilaris mit T. Wil- 
som Sow. Mit der llauptform der T. mimipilans hat diese letztere gar keine Aehnlichkeit und wäre 
sie dennoch durch Uebergänge damit veroanden, so würde in der That alle Artenunterscheidung sufhürea. 
Auch die iweile Varietät ist von der stets ganx kugeligen T. Wilsoni In der Regel sehr verschieden) 
nun kommen aber Neltenfoqnen dieser Varietät von fast sphärischem L'mrifg vor nnd diese sind allerdingt 
der T. IFSfMrf anC den ersten Blick »ehr ihnlichi allein e« giebt doch immer noch ein sehr bcaUaimtes 
Pntataabeldn n gamert M Mil zwischen beiden. Bei der T. WOmi fat alMMln da danülcfeeir 8lnna auf d«v 
l>on8inaiMi& Mali tM weniger aber tlno dieamn aniamalMadn Wnlil aaC dal^ Vcnlinlnchnla vnrhandcn. 
Bei der T, reMgptf««!^ an bngaUSrmig Ihm Gartall auih «irdan mw, ▼enohwinden beide doch niemaU 
gan>{ cta Mfcwidier Abaali Ucml namcndiolt immer nndi dl« FaiCea der Wnlat von der Übrigen 
adiala^ BB d a l a n beide Arten nnr dne elai|g% ■• niM «i mA «ekr amflbttendt dnlb tich dlaoa In dan 
flilnrfaahan Miehlen so g^nx ««nalMt hllN« (die Bieäiplm vm GoMland, Tan Ghiiiliaaia nndWenlock 
•ÜmmeB voUfcomaoi WicceinX «ihrand dm In daa Devaalidln MldMigen M mwwlchüicka FomMHvev- 
•chiedenbelten i^|t. 

I9L TerOntKhi conf. 7. pnmm Daus. 

Im Kalke der Eifel ist eine ungefaltete Terebratel sehr Tcrbreilet, welch« der Ter. fmmm DoAn. 
v«n CoMland darin ähnlich ist, dafs an der Stime die Dorsaiednle anagenfonnig in die Tentralecbaie 
«ingreU^ «ha* dalb hi der enteren irgend ein Sinne vorbenden iai. Oam dt* viel wenlfw veilfaigaiPl« 
Caatalt «nd andaM Marhrnal« ist tie flbrigena von {ener Sllnriechen Sneatea baaltemt waeidodan. Der 
Mangel daa Sin nnd die glatte ObeffadM obn« nUa dendiehen Amndhiring« tnanen li« -m der KcM» 
emfriCB, der einaigen nnter den «agefaltalM Arten der Kifel, mit nrdchar «i« «Imi vccwackeeH warde« 
hBnatew Ba iat woA «in ganaama Siadinm der verschiedenen Nahanformn dieaar Axt «riMhiUct^ «h« 
«Ich die hei ^llan farebcaMn matolenn a« achwierige Spedesdlagnoa« «M feaMdian Jammh 

M. Tn^ratda Sd^mtrü Vmmm, Mktin d* b eo» «laL da mnea^ T«B.ZI»M.in> «*.iu,ag.s. 
T«r Bomil ^«ndeieht diese Alt mar mit der T. idMM nnd T. fiireHhta des Ui^ mit welchen ale die 
Mhtiekfcen gugan des Ümfang hin ddl in wenige atürlmra forainlgwaden Falten gemein imt^ Doch «nter> 
«abeMct sie «Ich wm diesen Fönten «dw heetimmt dareh dl« edtUohe Znaammeadriicirang der Sehale in 
der nihe des Sehnabab «nd dareh da gawfihaliA achr deatllehea Obr. BeMe Merkmale hat sie nll 
T. excoMi» PMKpi lan dem i(oUealiriln gemein, der sie sich daher auch mehr als jeder anderen an- 
schliebfc Eben dadnrdi iak sie tob der T, V9ltsH Är(A. et Vem. tab. 35. fig> 4. a. b., (von welcher 
fiiemplava «na der Lnctheide bei Benaberg in GeelaU der Falten und Gröfse pas mit der 2>r«6ralH/« 
Sri hai rtf llb«r«in«Ununen) weaentlleb ▼«(•ebieden. Dieaa Ictttcre Art schliefst sich dagegen an T. jmgim 
na aad phl aavaadl^ la fvnlM« ForaNO damibaB m fiiaad allmihllch fiher. 
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95. rcMlnsMt» icdpnm mM. ttk.w.§§.t.».b.*,4. 

Diese TenbiMal übt ildi «nUc tat (bueii Foraen 4m VA up m m sMtw» mit ImIhw pmhu- 
i«r rer^leichen, ab mit 4fr P. tt9mg«lm Smtptk, am tarn blkt tob GnuiA ud mia ktnle ikh 
mimehtet der •lels vtel grSiaerni Breite wohl gcnsigt indcB. WHr Air rine Varlclit 41eMr kMWM 
MiHndiea, ■wmm nicht 4ie Vergleichnng elMr grSbow AawU Ton KMnplarcn lwl4«r Arica di« Batifai» 
digkeit gewMser VKl«rsch«idiiagnnerkiiiele bcstUmnt hcrBtuslellte. — Die niemaU sehr «tarke Wolbnng 
der Schale komat fn d*r Rcf^I einem Drittel, Ukhstenii der Hilfte der Breite glddi; Lange nna 
Breite »ind meistens etwa oieftelben, doch komoien auch sehr Tiel schmakre Formen vor, indem dw 
gewöhnlich 90* Übersteigende Schlafakantenwinkel wohl bis zu 60* abnimmt. Da die Schlolskanten sehr 
lang sind, so liegt die gröbte Bnite intMr erst jeaseits d^r Hälfte der Lange. Der iii3r»iK stark umge- 
bogene nicht durch scharfe tbataii iMCTnite Schnabel i^t mit einer liemltcn gror»i>ii IlrftiauskelölTnung 
durchbohrt. Nach der Siirne ni TereTnigen sich beide Klappen in einer scharfen mi>irNel{urmigen Schneide, 
wodurch besonders die Aehalicbkeit mit der Terelmituhi rlongata hen'orgebracht \%ir*i; allein bei dieser 
letzteren bildet der ganze Stimrand eine schwach gebotene Indexion in die Ventralachale, während dort 
nur der mittlere Theil desselben vorspringt und in die andere fa«t zangcnförmig eingreift Aufserdem 
besteht zwischen beiden Arten darin ein Unterschied, dals l>ei der T. elongata atets ein mehr oder weni- 

ger deutlicher Sinus vorhanden ist während ein solcher bei der hier zu beschreibenden Art durchaus fehlt. 
Lttdtaichllich der ObcrflSche !«t noch zu erwühnen, da(s sie immer vollkommiMi gtatt t;t und faüt nienials 
Sputa von Anwachsriiigt>n bemerken läfst. 

In den kalUgan Schichten der Steinbrech« bei Befraih ist diese Art nicht aelien. Autaerdem 
babn idi «In in den bllnMiitln mm Gobliuia M Il«mr aagulmfiak 

M. Tmü ^ rmHkt »trigicepa mihi. Tab. i. fig. c b. 

Bei dieser ansehnlichen Terebratel von der Gröfse eines Taubenei's sind beide KUp^yen 
stark gewölbt, jedoch die Dorsalschale bedeutend stärker, nis die Ventralschale. FUr die letztere liegt 
die groCste H5bc fast genau in der Mitte; von dort fillt die Schale nach dem Buckel und »ach den 
Seiten, welche letztem ein wenig zusammengedrückt sind, ziemlich schnell, nach der Stirne zu allmählich 
ab. Die WSlbung der Dorsalschale, deren gröbte Höhe hier viel näher nach dem Schnabel hin liegt. 
Ubertrifft die der andern Schale um ein Drittel. Die grölste Dicke der vereinigten Klappen flberlrlin 
deren Rretfc und bftnigt etwa ^ der Länge. Die Dorsalschale verlängert sich flber die Ventrahchale 
hinaus, aber ohne sich gleich schnabelförmig zu verengern, sondern fa^t ihre ganze Breite beb<ilteiiil. Fa-ni 
ganz an der Spitze krümmt sie n\ch plnlzlicb um und bildet Pinmi l.lf'tnen mit scharfen Kanten an lien 
Seiten begrenilen umsebosenen Schnabel, der mit heiurr Spitie lien Biirkpl der Dorsalschal'j biTÜhrL 
Durch die«e Form des SchnabeU erhält die gatiie >fu«chcl J.t; Aiiscbtn vun Atrv pa - .^r(i»n Dalm.in's; 
ob ubor auch hier die Spitze des Schnülmls, wie es bei der ^og^•ll.lnrll(•n Alrypa galrnta der Full i^t, 
uiidurchbohrt HCl, lü{<>t bicb nicht beobachten; in jedem Falli^ miifste die OeiToung sehr klein gevire<scn sein. 

Die Naht, in welcher sich bi-ide Klappen der Schale in ihrem FinkriNse berübn ii, liegt voll- 
kommen in dfr^pllleii Ebene, als Folge davon, nah keine Spur von Sinus oder Wulsl voihandpn ist. — 
Die Oberfläche beider Klappen ist mit zahlreichen (etwa 40 bis 44 auf jeder), scharfen, doch nicht dach- 
förmigen (wenigstens nicht auf dem Steinktirne}, nirgends dicholomireiiden Falten b»"«lprlit, welche nur in 
der Gegend des SchnabcU undeullich werden. Der l'rasland, dafs diese Falten sn vollliominen bestimmt 
auf dem äteinkerne, in welchem Zustande der Erhallung man diese Terebratel tti^her allein kennt, abge- 
drückt- sind, läfst auf eine grofse Dünnheil der Schale scbliefsen, auf welche aufserdem der fast ülels 
verdruckte Zustand, in welchem sie vorkommt, zu deuten scheint. An dem i^'Shr wohl erhaltenen Lxeut' 

glare, welches dieser Beschreibung vorzugsweise zum Grunde liegt, scheint nun aber in der Viähe des 
chnabels anch «in Theil der äußeren Oberfläche der Schale erhalten zu sein, auf wuldicit mati änfserst 
feitie, fast mikrohkopische, dicht gedrängte I.iingsstreifen bemerkt} wie weit sich diese zarte Scniptur über 
die übrige Schale verbreitet habe, ist nicht ersichtlich. Zu bem>>rken ist noch, 4»h die alten Terebruleln 
eigenthllm liehe innere Längsleiste in der Milte der Vcntr.ilschale auf den Steinkerncn diccr Art einen 
schmalen Spalt erzengt, der fast bis in die Mitte der Länge reicht, Zu beiden Seilen desäviJjcu liegt eia 
deutlicher nierenförmiger Abdruck eines Innern Organ*i. 

Diese mit keiner anderen bekannten fSglicb zu vergleichende, geschweige denn zu verwechselnde 
Tkrebratel findet aUk im dw WUmm 4hmiw«cilM Ml Hoben 8eelh«didw|!t im BtagWNckM» mdMUim mA 
M Waxweiler. 

Sehr welmcheinlieh betlAt iidi die Angabe vom Vorkommen 4mVMtit g r w^ ^ ^ CiMp 
iKache von Siegen bei -Anh. md Yen. L u jwg. 367 auf diese Art 

i7. StriHgaupM» BurthL Vmaam, DIedonn. d<a ec nat. iah. ». 

Noch ia IttbmmQnde, als andere gesellschaftlich und in grofscr Häufigkeit vorfcoBmend» Bra<- 
^■iafodaB>AvteB iit dien den ntannichfaltigsten Abänderungen der äusseren Form unleffworfea. Die 
▼cnflUadtBlNita bnUbn nick noMKliieb raC din WSUmg der Setole^ «ekho Iniellg bU fgua flnb. 



^lyui^uo Ly Google 



I» 



und auf die Gestalt des Schnabels, welcher stark eingekrilnimi, gerade and selbst lurflckgebogen 8«Ib kann. 
Manche dlpuer VariptatPn sind als lyi»Rondrrc Arten nntprschipiim. Strirtffor. gigantefts (Sowerby, GfoU 
Transact. Vol. V. lab. 8(>. fig. )ü. tt H.) und ütringoc. bieviraslris (Phillips, P.il. foss. fig. U3.) Schoren 
hierher. Auch der von Goldfuss iiiui von d'Archiac und de Vcrncuil unterschiedene Stringi>c. 
dorsalis kann wohl nicht als eigene Art gelten, denn den flachen Sinus der DorsaUchale sieht man bei 
der Vergleichung einer groben Zahl von Individnen allmählich verschwinden und die LingwtreütB der 
Obariliche »cheinm mr lautUdiar harvortralute StfmtmtffUtii Schale m wia. 

JR Spirifer aperturifn^ v. Schloth. 

Im wohl ansfewachscncn Zas(and<t ist dieser Spirifer von anderen gefsltrlni Arten mit ähnlicher 
Fo! ;n iliir h die Gestflll der Falten im Sinus immer sehr beslimnit unl i t ■ i Ii i j 1 n. Diese sind nämlich 
Stets vitti zarter, nrhürfer und dichter gcdriingt, als die auf den Flügeln. Besonders bei der als Vor. 
eehinulata von d'Archiac llil I ,li Verneuil lab. äS. fig. 8- unterschiedenen Hbart sind »ic oft sehr larl 
und scharf, ßet jüntjerta Ixidividueu Irilt dieses Merkmnl weniger bestimmt hervor und daher kommt 
es, dafs man häufig mehrere andere Arten mit dem Sp. aperluratus verwediseit h»t. Höhe und Krimi- 
inung der Area ist, wie bei den meisten Spiriferfn, sehr veränderlich. Die Form mit sehr hoher .Area 
und flacher Ventralscbale (var. a. cuspidulus Arch. et Vern. Uib. 33. Hg. 7.) hat zum Theil Veranlassung 
SU den Angaben vom Vorkommen de» Sp. cmpidaiwt Sow. am nheine gegeben. In ihrem Vorkommen 
■eheint diese Art auf die kalkig -thonige« Sdltchten der Steinbreche JmI Bflnlk tockiiiikt n nhi» 

Spirifer comprimatuf v, Schloth. Tab. IV. 8g. 3. a.b. 

Als Tfrtlniilttliiti ctjmjtitmaius bildet Schlotheim Petrelk. Lab. XVI. fig. 3 »• b. einen üpinfer 
ab, von dem eine nähere Beschreibunji; nicht gegeben wird. Durch die in der königlichen Sammlang XU 
Berlin befindlichen Original -Eiieniclare ist nun aber mSi^Uch diese Art mit Sieberheil kriti«<ch lesl- 
sustellen. Von allen Formen des Spirifer spedosus, mit -Melchem v. Schlotheim selbst (Nachtr. lur 
Pelrefk. p. 66) sie später verbanden hat, unlerKch«idet »ic hith durch die Zasammendrflcknng der Schale^ 
die besonders aus der Flachheit der Ventralscbale hervorgeht, und durch den von iwei stärker vor- 
toeteoden Falt«n begreatlen Sinus, dem auf der Ventralscbale eine Wulst mit twei kleiueo Fallen taU 
»rUlM. DttHgm Mt tich dM völlige Vebereinstimmung mit den Spiriftr Bonek&rÜ (Hardiisoiii 
SolkilB MC. fcoL 4« Fr. tow. XL p. 253. tab. II. fi«. 5ab c.) an» den Oeiro«Uch«B Bchlcktc« 4ea Bm 
BoBlBiinilt «M Belgien aRebent AhbiMong wad Beeehrelhiiigi eo «!• vob ntr icUiet bd Gobbmeii 
nenit Nanr jmnnelte uiaplan dieser letelereB Art mtefeaiddcB sieh durch aicbto van S^. am»» 
B i' ftmrfi i g. A rtBfl iwid Iii «Mr, dib die Mdimhl der BdUvtMmdiai Bxcnf bve die vierceUtik «fe« 
Stoau tmm bednoL wie ak dl» AbbUdanK sefgt, «Ormd et» In dm B«lgi(«heN SeUditeii Imntr lang 
gtflagelt sind. Di« AUiildug bei ZtcleH, Verst. Wlrteah. ub. 4S. fig. I., stellt eine eben «»leii« 
VDgeaUgelteFbna var, wie TenBciblothein gegeben lal. Bs ecbelDt, dab voa eiacm {etil onbebaniiitatt 
Fundorte Exen^are dieser Art in üdirere alle Sammlungen gelaigt dud. Die auf der Etiqoette vm 
Schlot he Im aBgegebcne Localitit' Bellintona ist durchaus unglanbwfflidlic. Dar Name Sp. comprimatu» 
ist daher für die Art beizubehalten, obgleich die Beschreibung und Aibbildong von Murebison und 
Vemcnil vielleicht mehr die typische Form der Art ausdrücken. 

Bei Golxinnes in Belgien erreicht die Art die doppelte Grofse der von Murchison und 'Ver- 
neuil abgebildeten Exemplare und lei^t dana bei einer langgeflSgelten Form 10 bis 12 Falten SB pedev 
Seile dea Sinne. Da hd dicaea gräfaercn ladividiun dU Uerkmale der Art nodi deallicher berrorireleii» 
■o ist Tab. IV. Sg. 8. «In aoldica daigestdil «oidcn. 

BO, Spirifer critptts anctorum. 

Spiri^r critpus (Dalman, Acta Holm. 1S27. p. 122. Ub. III. fig.6; Iiisinger, Petrif. Suec. 
p. 73. tah. X\I. fig. 5.) wird Kowohl von I.. v. Buch (fibcr DeUhyris p. 40) als von Archiac und 
Verneuil (I. c. p. 393 ) aus dem Silurischcn Kalke von Golhland und Wenlock, ans dem Koblenkalke 
und ans dem Kalke der Kifel aufgeführt. Es scheint jedoch, dafs dabei mehrere durch constante Mcrk- 

inali' tiiiterschiedetip, tseniip:leicb durrh das allen gemeinsame Vortreten der An«arhsctrrifen auf der Schale 
Shiili Ii- Vi I.II iiiiinigt wurden. Der Uchte Spinfrr nispux aus dem Silurischen Kalke SchMfdeiis ist eine 
kleine Art mit gerundeten, nicht dachförmig vorlrelcnden Fallen. Die damit \«r«inigte .S/Jiri/f »// insnlpfa 
(Phillips, Vurksh. II. lab. IX. fig. 2 et 3.) aus dem Kohlenk.ilke von Yorkshire uixi Halingen utihr- 
scheidet sieb durcll die hohen und scharf rbrhfönnigen Fnllen und ist eben dadnrrü mit dem Spiriftr 
Crit/O/U« (Schloth., Schriften der Müi tli i i Akad. Vol. VI. liib. I. fig. 3.) aus dem Zedisleine von 
Glttcksbrunn nnd Humbletnnhill so enge verbuiiden, il;ifs der I nffTsihied beider, n-ich einer Deobiichlung 
von Beyrich, vielleicht nur darin besteht, dafs n li t i iIi i .>i^i>ifcra insni ;,,,.' .\nw;ichsringc im 

Gninde des binus unter einem scharfen Winkel vereinigen, «.itircnd bei dem tsp. cri.\t(ilui eine schmale 
ebene Flache, auf welcher die Anwachsringe horizontal verlaufen, den tirund des Sinus einiiiniinl. I)if 

Art ans dem Kalke der Eifel von Soctcnlch endUch Ist nun vom Sp. ttuculptm und Sp. cristatvs durch 
die gcirawkleai wcaig crhgibawB Fall«^ rm «rfgnw ▼«olsUcb durch die grobci^ «ünip^ ühm^ 
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eiiiaDder licfnide« Anwachtriage (die b«im Sp.crispus ivhtnl urt u»A getrennt »lad) nnd die bcdralMK 
Avre GrSha Tmchieden. Benennang nod Betcbreibung der Art wird Iiier aichl geceben, weil eine critlieic 
2ahl von Exeraplereii, wie sie zur Aurrntisung des '•frifischrn Tjfu crfbidcrlicli iil» akkt TorlicgI. 

3L Spirifer cultri/iigattt$ mihi. Tab. iv. üg. 4. «. b. c. 

EliM Art Ml If. V. BadTi Abthrilnng iw OMMt Ar miete die «dnrfMltiicidlge BAcfemg 
in der MiUe der VentralKbale dt» «lUIilInidste VnterKhcidug^nierlcnial ist Sie geh6ct M 4eK mSU^ 
geflügelten Formen, da die Brett« d«r Huebel noch nidlt da» Doppclle des AbtUndes des Schnabels tob 
der Slirne betrigt. Die Area ist von geringer HSk« md der Schnabel der DorMlschale stark gegen 
dieselbe cingekrflnat; ihre Breite kommt der grSbU* Breite der ganirn MiiKciiel nicht ganz gleich, denn 
an die Enden »elxcn sich die Raudkanten mit einem etwa» grörscrpii \\ inkel, als einem rechten. Die 
Üorsal«chile ist wenig gewölbt und «ie trägt noch nicht ein DritU'l iiir grufoten Dicke der vsreinigten 
Scfaalea baL In der Milte derf>elt>«n ist ein fulkiilu^er Sinus eingesenkt, der in der Nähe de« SchnabelB 
■Ckmal nd wenig tief ist, sich (li»nn aber ervv«iii-it und an der Stirn anlserordenüich tief herabsteigt, 
so dafs er weit über die Ebene hinansgebt. In weicher die flbrigen Tbeiie de« Randes beider Schalen 
•«ich berllhren. Zu beiden Seiten des Sinus liegen lahlreiche (12 — 15) nicht scharfe und wealg erhobene 
Falten. Auf der Ventralschale steigt vom Buckel an eine ror^na senkrecht auf, welche aber, noch die 
Nie bis lur Stirn gelangt, die gröfsle Höbe erreicht, so dafs wollte man die Unterscheidungen iL v. Bacb'a 
in der Erhebung der Ventnlscbale bei den einfach gefalteten Terebrateln auch auf Spirifer anwenden, 
die«e Art xu den Concinneen geboren wUrde. und zwar kommt die Krümmung jener mittleren Erhebung, 
wie sie im Profile gesehen erscbeint, etwa der bei der Ter. derornta Schfoffi. girich. Tebrigens ist die 
carina insammengedrückt, scharfkantig und an den Seilen ohne talipii. Zu bridrn Spitrn derselben ist 
die Schale gleichfalls noch slark erhoben und auf jeder mit 12—15 Fallen bedeckt, welche znnirh«! drr 
Wnlst weiter getrennt und schärfer, nach den Eandkanten hin gi'drängter und abgerundeter sind. 

Das abgebildete Exemplar, welches lu benutzen mir durch die GefSIligkeit des lierm Pro- 
fessor Goldfuss verstattet war, befindet sich in der t'niversiläts' Sammlung lu Bonn und stammt ans 
dem Kalke der Eifel, in welchem diese Art aukerordentlicb selten xn sein scheint. Häufiger kommen in 
der älteren Granwacke bei Branbach, Ems u. s. w. gewisse Steinkerne vor, welche, wenn dieser Ziislaad 
der Erhaltung überhaupt eine sichere specifische Bestimmung zuläfsl, gewifs derMlbe* Art KVgdlönDt 
jedoch ist zu erwähnen, dafs bei diesen Steinkcruen die Seilen weniger in der Bldltolig dir BniU dct 
Muschel erweitert sind, »Is es bei den Exemplaren ans dem Kalke der Fall ist 

S2. Spirifer curvatui v. Schu>tk. rar. mdulata. Tab. IV. fi*. 6. a. b. 

Diese Varietll nsterseheidet sich von der Hauptform benonders dadurch, dafs xu jeder Seite des 
Sinns 5 bis 6 flach gerundete, wellenförmige Fallen liegen, welche so wie die Zwischenräume mit aciir 
regelmäfsigen zarten Anwacbsringen bedeckt, ditr ^.iiiien Form ein sehr zierliches Ansehen geben; darcb 
die Gestalt dieser Fallen wird sie dem Spirifer tmdifei-us m- ü'hnlich, jedoch sind diese bei der letzteren 
Art noch flacher und die Anwachsringe noch zarter und du hier gedrängt; auch nimmt die ziemlich hohe 
Area die ganze Breite der Uuschcl ein, was bei dem Sp. tmdiferus nicht der Fall ist; endlich erhebt 
sich auch die W«l«t auf der Venlralschale viel höher als bei der genannten Art, wenngleich nicht so 
hoch nnd nicht so zusammengedruckt, als bei der Mormalform des Sp. rurvatvs. Ob diese Varietät wirk- 
lich durch Uebergänge mit der Normaiform des Spec. curvalus verbunden sei, oder vielleicht eine eleen- 
thtalidie Art ansnachak darttbcr aeitattct das «iiuige, obgleich aclur Tollkomiacne bei Gctolatcia gefanacne 
iMHif tar hrine §m alMMt BulacMdu^ 

33. Sfiriftr tettWdjjmW. {ColMla tulmtlyta Defi. ; Bl.i r r M.lac»!. lab. t-t »pMlM- 

Kttrrwlftut Ij. v. Bvch, ubei Dtltttjrit (Uf. 4Q.j 

Durch E. Beyrick bin ich zuerst anf ein Merkmal aufmerksam gemacht worden, welches diesen 
Sfiriftr nicht blos von den änfserlich verwandten Arten anf das Bestimmteste anteischeidet, sondern 
sai|av die Bildung einer besonderen Gmppe fflr ihn zu fordern scheint 

Bei den Übrigen Spiriferarten befinden sich nämlich, wie L. v. Buch zuerst bestimmt angegeben 
bat, im Inneren der Dorsalscbalc zwei senkrechte Lamellen, welche den Rändern der dreieckigen Hefi- 
muskelöffnung zur l'nterstOtzung dienend von ihnen entspringen und sich dann divergircnd im Grunde 
de» Schnabels forterstrecken, in der Art, dafs sie auf den Steinkernen als schmale liefe Furchen erscheinen, 
welche den Anfang Ae.s Sinus begrenzen. Bei dieser Art vereinigen sich dagegen die genannten Lamellen 
h»\A tinch ihrem l'rsprun^c und von dem Vereinigungspuncle an erstreckt sieh einc alnifa AinM s*ai( In 
«las Innere der Muschel vor>)iringend<> Lamelle im Grande des Sinns weil llinab. 

üiemplare von Soelenich, denen die innere AoslHUailgsniMm 4ci! 8cM6 Slch Islchlt ■ntfcmf n 

läf:>l, leisen die angegebene Erscheinung besonders deatUdb 

Di irneckige OaA«!« antdar Ana dl«Mr Art itt gnt comMI bis anf tlaea sehr Bctainlen 

Spalt geschiwuien. 
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34. Spirifer laevigatus v. Schlot«. 

Der gewöbnlicb niil dom Sp. laevigatus des Kohlenkalks ver«inig(e Spirifer ans dem Kalke 

d?r Eifi'l ist durch einige bcKlindige, wenngleich wenig aaffallcnde Merfcmalfl nntir'icljicElpri. A«f dfir 
OLerflüchf der Schale, die bei Stücken an» dem Kohleulülke «leU vollkoniiiirn gl.ut ist, •<ind di-iiiiirhe 
Anwarhsringe vorhanden, wpIcHp bei Sllprpn Exenipltirpii sich Rplbst etwas schuppig Ubcrcitinndcr Icgpn; 
der Schnabel drr Dorsalsrhalc ist niemals so hoch grwölbt und viiif^ekrUramt, auch imoiL-r durch i'inc 
scharfe K.intc von der Area fieschii-di.-n. Eine l nrcgclmü&igkcit und L'nsymmelrie derSch»lp, v,\f nie bei 
den Exei)i(>liircii Afs Kuiilenl.;ill.s so {(ev\ ölinllrli isl, leigt «ich hier niemal». Sehr wahmhpjnlirh wild 
dardi die»e lintencbiede nicht blos eine Trennung aJs VtrieUl, aondara cioe ■pecl&iciie be^findet. 

39. Spirifer macropterut. Tab. I. ««. 3 «t i. 

Im slebcnlen Ikndc von v. Leonhards Tascheiihuche st.^lUe Goldfuss untiT diesem Namen 
xuprsl eine An auf, zu wi-lrln-r einmal der langgeflUgelte Spirifer des Elfeler Kalks, auf «elcben ich den 
ursprünglich einer Sjiccies d - - Z ; U»telns gegebenen Namen Spinfri- spfciosiis v. Scb lo tb h e i in s bfii.i:hiiinKe, 
xweiten» aurh din in der Kh^iriischen Granw.tcke allgemein verbreiteten Steinkerne einer langgrlhigelien 
Form gerechnet werden. Eine sorgfältige Vpr^leicbung, möglich gemacht durch die Auffindung \üm wohl 
erhaltenen tkluiK-n der bisher nur In der ErhuiiunK iiU Steinkern bekannt s<'wesriien Form der Giiuiwaclii», 
bat mich nun Uberiengt, diifs die Art des Lif''Ier Kalks von der Inngel1>igeit«n Form der GrjuwacLc 
bestimmt specifi^ch verschieden i«t und eheufto wie dort der ursprünglich von v. Schlot heim in ^nz 
anderer Bedeutunt^ gebrauchte Name Sp. speciasus auf eine bestimmte Form des Eifeler Kalks beschränkt 
wurde, ebenso »oll hier der von Goldfuss In weiterer liedeutang gebraachte Name Sj>. morropfcrus ganz 
«IMa für die Art der Granwacke beibehalten wet 1 

Was zuerst die äufsere Form dieser Ictitia Art betrifTt, so int !>ie Im Ganzen mit der des Sp. 
speciostts aus dem Kalke der Eifi-I ubcreinbtimincnd, doch ist ciumnl die Grüfse Überhaupt, besonders aber 
die Verlingernng der Schale in der Hidtlung dci Schlülsraude» noch vie.l bedeutender*). Vonliglich hi 
aber die Gestalt drr Falten, welche die Schale bedecken, verschieden; denn während bei itm 8p. speciosus 
lu ieder Seite des Sinus nar 4 bis 5 breite und flach gewölbte Fallen liegen, so sind hier deren It) bis 16 
vorbandet», welche viel schmaler und verhällnirsmäfsig schärfer, als dort, von der Milte der Sciiale nach 
du Ectaa der FlOgel hin immer gedrängter and lugleich andi flacher nwl uabeslimater werden, so dar« 
nlelil dl« VntendMidiWi dercelben ntdrt «dur iNiglieli Srt. A«eb ist d«r SUmt lltfor «ad schärfer 
bcgmiC nid kmadm tritt die Wulst d«r VMitn1«ä*l« vbi hSta nd bastittintar kwvar- Ebenso, 
wi« dl* SnJbarai Sdnini »o zeigen nua auch die Bteintan» Mdcr Art« sehr bcsiiiMita ValcneUcdci. 
IM du SttlmliaiiMn d«s Spirifer macropferus, wsIAb 1b der HlertnjiMnbctologiscbu littenlnT «do« 
Kager beiiainit ▼. SchlstlieiB ale ITyMMMet yaiwfaJKM ««IgKlIilift wecdcik ist vor tiüeii die sUnlM 
Wulst aalTallrad, welche sich mf der DomiMiMl« lu der Geiud des 8ekiub«ls lk««h edieht. (8. Tab. I. 
Sf. 3). Si« ist mit arlra QwMlifliln ktMkLjHMb» des AHchen von Elndrildim urter Musicallii« 
■em ulicB. Hlerdnrcb nad dwoh die Lege der Wdet der dcdccidgen OeSnuog der DorsalidMie gcBn» 
Oiwr wird es wahrscheinlich, daT« dieselbe, da sie einer Vertiefung auf der faiMeren FUwhe der SoMle 
ntspricbt, die Stelle bezeichnet, wo sicli der Ileftmuskel auf der Innenseile der Sdiale anbaftet. Da $»f 
der AuTsenseite der kalkigen ScIiale von dieser WaUt nichts zo bemerken ht, so muf» dlMclbe In der 
Nähe des Schnabels aufscrordentUeh verdickt sein, um die Zwischenräume zwischen der Wolst vnd dem 
übrigen niedrigen Theile des Steinkerns ganz auszufüllen, wie es mir in der That Eiemplare^ bei denen 
sich die Schale von dem Steinkerne abheben liefs, gezeigt haben. Die Slciu kerne des Spirifer speciotua 
ans dem Kalke der Eifel haben dagegen in der Nähe des Schnabels die £iudri>cke der beiden Lciitten, wie 
sie rati-priiigend an den Rändern der dreieckigen Heftrouskelöffnnng mid sich dann zu beiden Seiten des 
Sinus heraberstreckend auf der Innenseite der meisten anderen Spiriferen vorhanden sind; swisoiMll den 
Bindriicken dieser Lamellen ist auf dem Steinkeme keine merkliche Erhebung vorbanden, v^brud genda 
an dieser Stelle bei den Steinkernen des Sp. macropterus die starke Wulst sich erhebt. 

Die Falten :iuf dem Steinkerne des Sp. macropterus entsprechen durchaus nicht denen der Scbalen- 
oberfliirhe, sondern viml riet stiirber, höher erhoben and weniger zahlreich (7 — 8 zu jeder Seile de» Sin«»). 

Als Sleinkern lionimt der Sp. maeropterus überall in der Rheinischen Granwacke vor, nautenU 
licli bei Coblenz» Ens, im Aartl>al& bei Hann, im glegenacbu «. ». w.} »it erbsUencr Schale habe ich 
Ihm hei Daleldn Im der BiftI anfiiiudu. 

36. Spirifer Ontiolatu». Scbloth. Narbir. lab. 17. ftg. 3. 

In der Granwacke hcf naleiden kommen Steinkeme vor, welche an Gestalt der ganzen Schale 
und der Falten dem Sp. ostiolulits aus dem Kalke von llefrath durchaus gleichen. Der Uysferoiiles kysle- 
riau Schloth., obgleich mit etwas schüiferea Faltu anf du FUlgeln and im Vmrils der Schale elwet 



. ^Jtf.?^ ^- «bgAlidilM Bxaaqilai« irt die TeriiinflinnR gniager, ale «ewNUlieb and aw ««w 

acimr «hiigia Vsils«MBlkdt wmda dma«»« lir dia DuMilbiBf der Art •ewiUt. 
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abweichend, gehört rbcnralU naher hierher, tU lo Irgend einer anderen der bekannten Arten; mtmenllich 
hat er ancb ii\e. KPnkrechten Lamellen im Inneren ie% Schnabels mit die<«em gemein, welche dtn Sp. osü^ 
latm VOB aUaa FonMu dn 8p. 4!pecfO*w and nuuroatenu trcnaaa, denen «eie La«ll«a lehlm wid «D 
■MI deam 4le 8ehmb(dgigcii4 ■uf dn SteliilnnNa «rabtllfalg m^tlcMMa tit 

37m 8firtf«t Ü m fttx . ri<i..ur$ p.i. fo»>. ub. 39. a«. 114«. a.b. cd. » i» iM. « A. BannüTeni. 

<ir» il«rLK('b pig. n. ub. IV. II. 

Diesp bisher nm Rheine iiirht beachlele Arl besiut d.T>ell>st eine iiehr allgemeine Verbrcitiingj 
am h:iufig'>trn kämmt sie in den Kisensteini-n und eUenschüssigen Kalkütetnen der Gegend von Brilon 
(nm F.nkrhcrgc, GruttenberiKe U. 8, W.) vor; in demsellji'n (irstrinc ist «.ir von den Gebr. Sjindberger bei 
Wetlilurg an der L«lin aufgefunden. Sellen kommt sie in dem Kalkt- von tiladbach bei Ben'fjisrp vor; 
aus dem Kalke der Elf I in i : .den sich «.ehiiiie Kinniiliiri- in der Sammlung des Herrn Uoei; i ntli.iDs in 
Crefcid. Nimmt man nutli l;inru, ditfs dieselbe Xri atifsenlem auch in OeVon«hire und bei Ortind aaa 
HtfW beobachlel ist, so g» l i i mi M / i lien am weitesten verbreiteten Formen des Devonischen tiebirget. 

Vom Sptrifet cuyputaliis d^^ )i I i nk.ilk», dem *le durch die hohe Areri und die ilachc Ventral- 
schale Shnlich wird, unterscheidet sw -i fi, von anderen Merkmalen abgesehen, »chon durch den Mangel 
aller Falten. Die «chmale Mu«kel<tiliii !<.t i!.iets bis auf einen engen Sp«lt tugevrachsea, wie beim 
Sp. htterodytWt mit diesem srheint sir .hjIm i ili im tli. \ . i i 1 1 1 ^ung dCT ilBHa UBiIUb geOMUl Stt 
haben, wenigstens sieht man dieselben stark naUi innen couvcrgiren. 

38. SpMfer «pediMM. 

Dieser Name rührt von v. Schlotheim her, welcher zuerst in v. Leonhard'?! Ta<;chenhnch 
Bd. VII, 52. tab. II, fig. 9. als l'ciehratulites sprciosus eine Art auHÜbrle und abbildete, welche aus der Gegend 
von Belliniona stammen sollte. SpSter wurde iti der Petrefactenknnde (I, 252. II, 66. tab. XVI. Rg. I. a. b.) 
dieselbe Art beibehalten, auch nochmals abgebildet, aber als Fundort jetxt der Uebergangskalkstein der 
Eifel angegeben. Alle nachfolgenden 8chriftj>leller haben nun den NanMn Spk tpeciotta auf jene lang- 
nUgelige Art mit breiten abgerundeten Fallen angewendet, welche im Katkatein der Eifel eine der häufig- 
sten tot mid TO« der Bronn (Lelhaea, tab. II. ig. |fi.a.Jh> ment ein« MrtmrielTCae Abbildung geliefert hat. 

AlMn eine norgültige Vergleichnng 4cv ia v. 9«lil«tll«ini» fei«* im Königlichen Minerali«- 
CnbinelM n BmUb «fanrcrlelhlm flamlnng beindUdnn ExcmplM« Itefcrt da von 4littr bblMr «IIccnhIi» 
gellend« Aaaakm» AmtUkmin Beraltat 

Dm der AbUMnng Schlotheim'» üb. XVL fic.l.«.b>, imiwciMlnIt mm 6i«ndc lifgcndn 
nod vorbinden« Origia«l-Bxemplar gehört »lebt d«r BUtler Sped« n. inid««« Int der ^Mftt mim- 
Mm dCMelbm Autors aus dem ZecheleiiMb AnA nlnd dl« Btiqnellm mit dca KnM jMttitmHf^ vm 
V. Sdilotbcln'a eigener Uandadirllt nr u Bnap^bre diner Art engebcflet. fn der xlat peeMn neb 
die tu der Beschreibung nnd AbbiUhmg engegebenca ubifeidien alewUch scharfen Fallen, die rrgel- 
ni&igen bogenförmig auf }eder Feit* crwheinenden Anwachnlnfla n»d die sehr breite Area nicht aaf die 
Art des Eifeler Kein. Der abwetdiaideZBBtand der Erhalinng bei den veradhiedenen Exemplaren schdat 
die Ursache geweaen n «ein, wcabalfc v. Schlotheim die Stfldce, wdcbc er später als So. sptciam 
bescbrlcli, nicht mit seiner frOher rafgcstelltcn Art 5jp.inMiHfatfHr vwdnigte. Diefecemplare der MateMa 
Art, naen «eleben die Abbildungen im Taecbenboche aageCtrtlgl wurden, dnd In du aebwmea balklf** 
Gestein eingewachsten, die der erstercn dagegen sind gaus frei. 

Schwieriger scheint es SU entscheiden, auf welche Art sich jene erste .^bbildnng des Sp. tpecio- 
fta Im Taachcnb. t^b. II. fig. 9. beziehe, jedoch ist deren Bedeutung durch die spätere sorgfältigere Re. 
scbreihnng nnd Abbbildang aufgehoben. 

Da nnn nach dem Torstehenden Sp. mdtdaitu nnd Sp, specionts Schlotbeins nur eineeiniige 
AH blMan, weübar der ersiere :\ame bleiben mnfs, so wfirde folgerecht der Name Sp. »pedosus gans 
wegfallen; allein man wird schon dem lange verbreiteten Gebrauche die Concession machen müssen, jenen 
Namen für die erwähnte, von Bronn abgebildete Art der Eifel bcixubehalten, aber man wird freilich 
nicht mehr t. Schlotheim als Gewährsmann fUr dieselbe anführen dürfen. Man würde dieselbe Art 
oucb Spirifer intermedna nennen können, denn der Terebratuiites intermedha (v. Schloth. Petrefk. p. 253} 
beliebt sich in der That nur allein auf dieselbe, aber thdls üt der Name wfgen einer «ndctrtlicheii 
Bciiehung auf andere Arten nicht passend, tht-il.<i i-^t er auch nnr «laer «famlnein fimgcnt nicht aii«ge w a>b» 
üeuen, kur» geflügelten Form die<ier Art beigelegt wordi-n. 

Sehr zweifelhaft scheint es, in »elcber Verbindung mit dieser IS'ormaHurm des Sp. sptCWSVS aus 
dem Kalke der Eifel gewisse eben dort bebr hliufig vorkommende Formen stehen, wclclie sablreichere und 
schärfere Falten mit stets deutlich hervorlrr-tenden Anw-n bsringen besitzen und in der Regel weniger 
gefUi(;elt sind. Meistens «erden diese Formen iw.nr als t oi, itiirrnplfia (Up. minoplrru.^ GolSf. tum Th.) 
mit jenem vereinigt; doch in so grofser Z.thl der Kxempbre m;in auch beide zu beobachten (islegenheit 
hat, man findet niemnl<;, vvenigstcus was die Gestalt der Falten bclrifl!, deulUcbe l'ebcrgüuge zwischen 
denselben. Vieifdchc Ab'underungan selgeB Vbrig«M dfcs* aMbrialUgcn Tnrami In derülthe der Area nd 
der Verläugemng der Seiten. 
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39. Sptrifer XtriatllluS SniLOTl?. (Spiriftr rnnfinolui Sow.1 Tab. I. fig. 1 i. b. e. 

Die «chon seil l.itig«r Zuil \ uii mchrcrfii l'uncirn tlrr IIb' iiiisclirn Grauwackc g<-'Kiiiiiilrii lunl durch 
eine ihnPii licigfl-rilr obsriine. no/ii'lnmg in <1.t j;ihui-ii Lillrrcii jirlri-füLiulugischeu Liller.'ilur sn lici il limh-n 
Stfinkernp liiu r llr.irhiopodpnart, wplchp v. S rh 1 n t Im' j tn unli-r dem IVaraen Hysterolifrs t iiii arius .mf- 
filhrt und abliildcl * I, sind spiiltT sfbr allgemein (N'crsI, u. a. Broan, Letll. gcogn. I. 7H i fiirSt.in- 

kcrne der Terrbratula prisca gehalten. Diese Aiiniiliiiie ist jedoch nnb^rUiidet und jene äteirikenic (gehören 
vielmehr inin Spiriftr ttriatultu Schloth. Exemplare dieser leixtercn Art liefern, wenn man die Schale 
entfernt, durchaus abcreinatimmende Kerne; nur sind die beiden leistenarligen WUUte in der Nähe des 
Schnabels, welche wohl Höhlungen für den AhmIs des HeftmaskeU in der Obcnchale entsprechen, bei 
den Formen aus der Graawacke stürker «itwickell und verlSugern sich weiter Ober den Rücken hinab, 
ah hei denen aus dem K.ilkr. 

Daf» die fraglichen Sleinkerne von einer fcin^estreiflcn Silnile bedeckt waren, erkennt man 
Übrigens auch noch an dr^ni feiiif ekerlilen llunili' <irri-(-Ilien. Eniilidi liiiljc ich aurh sehr vollkuinineiie Ab- 
drficke der äuf^ercn ObcriUichc des Spiii/rr iliialtilus in der Grauvvacke des Laubachthale^ hei Coblcnx 

aalj^cfnnden. 

Die Synonvmie des Spirifn strifitiilu.i belrefTend, so sind Sp. siitiilis , excisus und vfHiHm 
V. Schlotheiniit iti jedem Falle damit /ii m rcini^'n. xsupinatus Martin wird von L. v. Ilucli (über 

Dellkt/ris pag. 55) »Is besondere Al l iiniei -i hii iii n, doch lassen sich wenigstens bei den Exempliiren der 
Eitel die angegebenen L'ntersrhi<'di- niibt festhulten, sondern stark gewölbte aufgeblähte Formen sind dort 
mit flacheren scheibenförmieen durch unmerkliche l «•bcrgiinf(e verbunden. Auch scheint es nicht möglich 
die Furiii di r Ui'vinii-rln ii Schiebten von der des Kohlenkalk» scharf lu trennen, «iliuli ich solche sehr 
grofse gani flach ansgebreitcle £xcmpUre, wie sie in den leUterca vorkomncn, in den üevoaiscbcB lüik« 
■icht geCni«« wtNn. 

40» Sfirifu- widiftnu mäkL rnk. yi, fi«. e. a. b. c 

Eine starb gewölbte SpIrifcrforai mit gerundetem l'mrifs nnd geringer Erweilemng nach den 
Seiten hin, ans der Gruppe des Spirifir laetdgatw. Auf der stärker genölbten Oorsalschale ist ein nicht 
sehr tiefer Sinus eingesenkt, dessen Breite an der Stirne fast einem Drittel der Breite der gaiuen Muschel 
gleichkommt. Zu jeder Seite des Sinus liegen 6 bis fi sehr flache wellenförmige Falten. Diese, so wie 
die ganze Übrige ribernäche sind durch larte, dicht gedrängte Aiiwachsringe üufierst lierlich qiif. ri^i '-ireift. 
Der vorragende Schiiiihrl ist Uber einer hohen, scharf begrcniten, und deullit h srnkrecht g' stn iileii An^a 
stark eingekrümmt; die dreieckige OefTnung für den Durchtritt des IleflmiiskeU ist etwa ebenso breit, als 
hoch. Die »eniger gewölbte Ventralschiih: hr-ilil gleic:hf<illH liiie deulli(he, wenngldch vld tlfiläl>|<IIT 
Ares» Längsfalten und xartc Queerstreifung sind bei ihr wie auf der Dorsalschale. ^ 

Es ist aufCallend, dab diese xierlicbe Art nicht schon früher beschrieben ist, da dieselbe an nah» 
reren Puncten gar nicht seilen vorkommt. Unter den bekanntrji Arten läfst sich nnr etwa Spiriftra prO' 
tensa Phillips, Pal. foss. pag. 69. tab. 28. fig- IIS. nnd Ub. fig. 118. damit vergleichen; allein hier ist 
die Schale mehr nach den Seiten bin ausgedehnt nnd die Wulst der Ventralscbale drängt den Stirnrand 
weit hervor. Auch wird von dersierllchcu Queerstreifung durch die Anwachsringe nichts erwähnt Sptrifer 
gUber Mir. ninor. Arek. «f Veimmit fag. 370 sckeiut sich auf {vage fixcoiphm dieaer Art ui hesieoen. 

▼«rInnuMn: In 4wm KalkaiAicktm iu Stainbneh« md ier Larthcid* M Ilclkallii tm dnenbarga 
bei Soetenich; seilen bei Gerolstein. 

4t, Spiriftr VemetMi. Mvacnisoit et Vaaiftra, Ball, de la aoc. fM. de Fr. Ion. XI, p. 3SI. ub. 2 (t$. 3. 

Dicae ia den Dtvoalackca Sehtchtea Balgiens sehr allgemein verbiellala Art ist der manaicbhltigstea 
AbMaiHigan der änfserenForm unterworfen, welche vonngsweise v«a 4«r TMrachiedenon HIHia darAiat 
■nd dar Varlingerang der Seiten abbfingig sind. Eine gröfsere Sulta Bmnplurcn, dia iah im daa 
gleichen Sah ich tan hat Hah» sawait Ganwiiaiiiistcr jesammeli habe, zeigt alla Uahaniafa voa aahr lang 
■aBigaliaa FhmbMc w aolehaa vw dorGtitall des Sp. osüolatusi der Sp. Ar Matt «i. a. O. ig. 4 ikkc) 
ttt «m Fona dar latsttraa Art aad aiehl tpccifisch voa Sp. Vmeiim ta trennen. Es adalat laeh 
iwcifalhaft, oh hal dcai 8p. huuitiü (a. a.O. fig. 2.) das Merlnaal dar geatretflen Rippen Ar dia Vaters 
ilihiiMBU ala besondere Art genügend sei. 

ßtktfna calearata (bowerby, Geol. Transact. Vol. V. tab. 63. fig- 7; Phillips, P«l. foah 



*> PMnteltak. ^ ttT. Ub. M. tg. S| 0^ 9 a> iUBt daa DanalsdHla der OrikU diUtfia vor, «elcb« su dem 
BfHtrtUtf mlmrimt in gar kebMr aHhil sbaaso ist Ig. 9 a. «Ina gras feeoid« OrÜiiaart}i «ue bessere Darstellung 

findet .lirii in «oU^rbt's KlfrU naiMwIb Btutft» A^kfMi tZ.III»te«nBd9kdoeh ohne die von nrir tah.1, <%.9^a.b.e. 
Kt'k'rbrni'n iMrsi<>iiungea snnWWg s* amihsn) Jttft* aanatak Sowarby Gaai. ftiniaet. Tal. 11, tat Mt tabw 38, ig. 4. 

geiton «benfaUs hierher. 

ffiCMfrt dir« WMWscAr CMnvaajuiffM'rjr. 10 
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S|. IIB.) md ^tMftm Ü^metm (Sowo^j a. a tak M. 11«. » «I »} Ptilltp» a. «. a ig. JOB) 
nd muadMiiMbli rar SywnijaH dtMtr Art. 

AnSUlcnd hUlhi r», dab dlcw inrah dk Bc(rtalftl(ftrit wU Bwttamflitil 4«r lUlm. to wto 
diKh 4i» Mbirfe B<'«reiuung dcB Shn» V«K »Ii«* ▼«VWMlItM M dtttlkft nlmdicdiM Art lUkt 
dar Mban Bfel «nd WaatplHilam diwcb«H fiMHid Ist 

48. Orihis crenulata mihi. Tab. v. ßs s. b. c d. e 

Vairifs oval, an daa Seiten halbkreiafSnni^ gerandel, um \ bn-itor als latiffi Doml^cbalL- hoch 
CCWfiUrt, mch den Selten ^aldlinifKig alifallfiid; die VentrjiUrhnle lief roncav, no liaf» ztvi'clii<n licidi-ii 
Klappen nur ein sehr xusammengedrUcktcr Raum fQr das Thier fibrig bieibt. Der gerade Scbl(>fiir«iid 
nimmt nicht die grüf«te Breite der Muschel ein, diese liegt vielmehr erst in der Mitte der Länge. Eh 
ist eine schmale deutlich dojjpeltc Area und eine enge Oeflnnng fttr den Heftmnskel vorhanden. Längs 
de» oberen scharfen Rande« der Area ist bei wohl erhaltenen Exemplaren eine AntabI kleiner knner Fort- 
sätxe (3 bis 4 auf jeder Seite des Schnabels) tu bemerken von einer Stellnng, wie bei Leptamn lata 
Dalm.[Produetus tarcinulatut L.v. Buch), doch hier wenigstens bestimmt nicht durchbohrt. Die Oberfläche 
i»t mit ftlnpii dichlgfdrSngten aufstrahlenden prhabenen Linien bedeclst, deren Zahl «ich nach dfm Umfange 
hin durch Kinsdi.pn sehr vermehrt. In der Nähe des iiur.scrcn liandes hrnierkt man luweilen einige An- 
wachiringe, auf dem übrigen Theile dfr Schale niemals'. — Die virl tlHrkere Wöllmng der ünrs«Urhale 
und die ^crin|;ere Ureite der i^anii-n Mu^cliel unterscheiden diene Arl vun itr Leptacna lata, der sie durch 
die feine Streifung: der Oberlliiche verwandt ist. Die Angaben von dem Vorkommen iener Siiurischeii Art 
Im blke der Kifel inögfB »Ich jniia Tbeil auf diese Spcries belieben. 

Mabrcre hundert ia dra kalMgea Schiclilca det Heideoackera bat Kaldanidl mwait GeauHarn 
faaawmlt« Eiavilare aHomua in das tmagtba» » apaeUaclM« HaritMlaii Trinnuaai fbacala. 

43, Orfü j» dilataea n^ki. VA.l§g.t. a. b. 

Schale br- il- r, (U in der Mitte starli gewölbt, n.ii Ii diu ILii;;-, 1 Schlof^randes erweiterten 

Seiten bin abfallend; unt r J ^en leicht ausgeschweift und nach der gerundeten Slirne 7.u schinalT wer- 
dend. Der Scblofsrancl. lii v ilic grufste Breite der Muschel bildet, bezieht »us einer schmalen d pi ' I' n 
Area, die in der Mitte . nu ::leicbfalls doppelte schmale, durch ronveic nt>gen bis auf eitie enge Oeilsuitig 
geschlossene Oeffhung in: di u Durchtritt des iieftmuskels ze]i;t. Auf den Steinkemen erkennt man. d.ifs 
längs des Schlofsrande- t-me lleihe «chmaler senkrecht auf demselben Klebender Zähne vorhanden ist Die 
Ventralscb.ile ist uincnv, »o dafs der R.inin zwischen beiden Kl.Tppen für die weichen 'l'heilc des 
Thieres ÜBfser%t bksrtn inl.t ist und in seiner Uicke kaum die Ili»lie der Area übertrifft. Innere Linter- 
stUIxungitiamellen scbein ii lir unentwickelt zu sein, denn kaum läfst sich auf dem Steinkernc die seichte 
Fnrphe einer vom Schnubei ausgehenden I.angslarnelle wahrnehmen. Die Oberfläche beider Schalen ist 
mit sehr feinen dicht geilränglen (511 bis (>*> in der jViihe des Schnaliels), etwas iin 1 1 ^ Im l i 1 1, hin und 
hergebogeueu und vielfncb dicholurni renden ausstrahleildeo Falten bedeckt, deren Zaiil am Liutange drei 
oder viermal grSf'-er ist, als in der rV^he des Schnabel». 

F.s gehört diese Art auch lu derienigen stark in dieQueere verlSiigcrlcn Furroc«, welcite man neuer- 
lichst wieder als besondere Gattung Lep/o^na von der Übrigen Ortkis tu trennen vorgeschlagen hat. Einer 
solchen (ii)llini(; feitlt (cdoch die hinreichende Refriindung, denn alle diese Formen besilien nicht nur eine 
..iliJir sondern auch wie alle Übrigen Or/Ai >\ nur -^iry- l.m niliclie, wenng(>'i. Ii nii -,ihi- schmale 

Dcttiiung liir den Hfftmtwkel; die gröfsere Aa^idehnung der .Schale Mi der Hichliing des ?k;hloUrandps kann 
aber für sich allein keinen G a t tu r ggcharakter abgeben. IVur bei der Or' v., in^Ma Hcheint in der That 
keine ili-flmuskeloflnung vorbanden zu «tein nnd die Articulation beider SchaU ii iiurch einen einzigen mitl- 
leren knopflormigen Cmtdylus der Ventralschale, wie bei Produchu bewirkt 7U w [ ii n Ki, dieses in der 
That der Fall, so muf« die Ortlm nigosa allerdings Typus einer eigenen Gaiiinu: w nU:», die sich von 
Ft9iucht$ dann bpsonders durch das Fehlen •! i H iIh . i i irisälj.e untemchf hIi 

Uebrigens ist dies« Art durch Z.ihl und t ortn der Falten der Leplafmt inta ahnlich, wenngleich 
in der Form schon äufserlich durch gnifsere Höbe der Schale nnd Abfallen nach den fast geflügelten 
Seiten hin unterschieden. Zu bemerken ist noch, dafs der von v. Schloth lab. XXl\. fig. 2 a. als 
niulhniafslicbe iinfserc Schale seines H i, sterolites vuivari 1 1 . iinril ^lilnfh. r'rtiffl,-. p. 2lH) abgebildete 
Steinkern eine Dorsalschale unserer Art ist, welche luui üyi/i i £.('i.'fi Luh.anw, icf vorher Hern, Sp. 
Hrittläm) in g.ir keiner Beziehung steht. 

Eine der hSurigsteii und verbreitelslen Arten der älteren Graawacke, meistens mit Orihis snni- 
rml'fif't geraeinschafllich vorkommend; bei Waxweiler, D.ileiden, Daun, Coblcni, Kms n, s. w.j an den 
Kxemiilaren von Daleiden ist znweüen auch »och die Schale selbst erhalten, welche so dina iai, dafs die 
feinen Falten sich auch Mch amf dar CnlaiBeite denelhea rapndMim nd dakar mch aof dca Btcia- 
kernen erscheinen. 
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44. Ortkii irregutaris mihi. Tub. iv fig. i.,.b c 

S<>h8le ]»«p!^rdiiiiMi', gcnötbt, nadl d^r Stirne hin sliirivfr, nk nach den übrigen Sfilon hin aLfül- 
ieiid, in (li<> (Jiieere veiiiiiifrt, so dab die Brcilc die Hiihe fast t.m o k Doppelte übprlriH't; Schli)|'sr,iiid 
gprndr, nicht gnni der grüf«ilen BreH« glcirhkoinmrnd, Slirnrand djrnil panllel gnd auch fa!>t gerade; die 
bvidrn vprhindriiden Seitenkanleii gcriindt't. \ t'n(iiil>c)ial<' Iluch, kaum conravj die OtjcrliScbe mit nn- 
rcf^i^lmülsigin, ruiMlichen Bild schuppig iih>'ri>inuiidrr liegenden Anwiichsringen nad außerdem wU 8«lir 
urten dem unl>L-n,iiriicleu Auge kaum norh hemcrkharcn, dicht gedrängten, vieUMll KCftlMillW nd 
geltBÄl^ig ttiu und her gebogenen auKstnUIeudeii Keifen und Furchen bedeckt. 

Bei einer gm.merfn Uekoniiltichaft mit den Theilen dos Schlosses und der Area wird diese merk- 
würdige Form vielleicht ihren I'Uiti in der Gatlung Oi/his nicht behiiniiten können. Manrhe« erinnert 
bei ihr an I*rodiictus, namentlich die Unregelm'if'.igkf it oder L nbisti uhiuIji i- i ' r Schale; die Obcrlliiche 
nnd besonders die rrwübulc feine Sculptur derhcibcii i&l der de» Pioäuctus limarformit, wenngleich viel 
urter, iihnlirh. ^^o die Scbale entfernt ist. bemerkt man auf dem Sieinkeme zerstreute eingedrückte 
Pnncte, wie bei PioductuB; anfserdem sib«r äbnliche amsstrahlend«, dichotoroirende Reifen, wie sie sich 
Wf toi Steinkeriien der Oi f/iis iM^ofn vnn Tournay irigrn. 

£a liegen tnir drei Kxemplare dieser Art vor, welche sümmtiich aus dem Kalke der L'mgegend 
VOM Gtniateiu hersumw) da» rtgaMIdtK Stick ItaCMAt ciak ia E. Btyricht flumlu^ 

45, Orthh Irpis AncH. et Vkrv. 

Sfrophonirtm teftis Broim, Letb. I, p. 87. t»b. II, fig. 2. a. b, r. und Orlhis lepis Arrh. et Vein. 
I. r. p. 372. I.ih. \\X\I, fig. 4 und 4a sind iwei verschieden r Arlrn. lUi er»lerc i'-l in il i i i tliaea 
deutlich .ihgebildet Wördens sie M «lark in die (>Heerc \ criiingeri, <l, Breite die UOhe (,i-tt um da^ 

Doppelio übrrlritTt; die I.iinj;i' der dculliih duppellen linearischf n An . I>( inmt beinahe dieser grol">leii 
Breite der IMuschrl gleich; die Seiten geben haibxiriieUüraiig gi'run<i> < m den Stirnrand über. Auf der 
;:«iuen überll.iche treten die Aimachsringe Überall deutlich hervor; r , r Ii dem Umlatigr hin er>.chi'inen 
»ie s(^.ir uniegelmälsig schuppig übereinander HfRend. Auitnhlentle Ilippaa oder Streifen zeigt die 
Oberfläche bei voilkonmcDer Kriialtung r i lii Anr WMn 
tuwcileu eine undeutliche radi.tle äcttlplur bemerkbar. 

\ot! iirr ('ithis liansvfrsalis L. v. Buch (Lfptama trmuvtrtalis Dulm.) unii. r-tlii'n!-'! mcH diese 
Art, wie Arch. et Vern richtig bemerken, durch die h^eutcnd Mehr in die Breite auMedebttte Form 
und die fehlende «.larke ^Vnlbung in der Mi'i> der l}omlMlliil«L !■ Kilkt 4tr EUcl Sci GcTohUin, 
SefcSnecken n. 8. w. ist diese Art nicht seilen. 

Orthit lepia Archiac et TemeuU ist gleicfafalls breiter als hoch, aber die Seitenrinder sind nicht 

gemndel, «ondem fast gerade nnd verbinden sich mit dem Schlofs- und dem Fbenfan<< beinahe geradem 
timrande fast unter rechten Winkeln, so, data der ganze Vmrifs der Muschel dadurch länglich vierseitig 
wird. Die Länge der deutlich doppelten, schmnlen Area koflunt der crSlsteii Breite der Muschel gleich. 
Der Qneerdurch.schniU ist ungefähr, wie bei der vorigalAr^ laihn Wtlkus Au Donal- wd OiMnvilll 
der VentraUchale bei beiden Arten etwa glcicli ist. 

Die Oberfläche beider Schalen ist mit zarten, aber heslimal und scharf vortretenden ansalnhloK 
den Linien bedeckt (etwa 35 bis 40 an der Zahl), zwischen denen noch viel feinere dicht gedrängt er- 
■cheinen. Coucentrische Anwachsstreifen sind in der Regel gar nicht bemerkbar, wenn sie aber hervortreten, 
W Ikgaa aie dock «i« «nrag^siblg Mkappig tfkereinander, wie bei der vorigen Art. Im Kalke der Elfel 
tdtaiCff ab O. UpU Bnm und adrtcw KHiBcr als das von A. et V. abgebildete Exemplar. 

Da der von Bronn beschriebenen Art ihre Benennung bleiben rnufs, so schlage Ich fdr dia 
andere den IVamea Orlhis aubletragona vor. Auf welche von beiden Arten »ich die Abbildung nad 
Beachreihung bei t. Ufipsch (Natg. Nied. Deatachl. Mg. 12. Ub. I, fig. 5 et 6.) bezieben mag, ist un- 
sicher. Ebenso ist es zweifelhaft, ob Steininger's Promtctmt domgtihii nnd Proä. tpuutrangultnii (Mem. 
dala aoc geol. de Fr. tom. l. p. 801) de« beiden von mir nntprürhtedenen Arten entapreehea mS^en. Wir« 
aa dar Fall, so würden die untmclieidenden Merkmale beider Arten sehr ungenügend hervorgehoben sein. 

DicAagaben vom Vorkommen 4er Orthit (Leptaena) etulfipiia iaiKalka dcrEifel ia v. Dechea'a 
Handh. f. ns and bei L. v. Bach, (Iber DeUhifHt p. 73 heihiaii aick achr wahfaehdalldl «(f 0> mt- 
tttragmay wie die der 0. irrnn frsalis «af die crslere Art. 

Olihii maeroptera mihi. T«b. IV, fig. 3. a. h. c 

BiM diMik Our» langgeaucelien SalMR lOtt mgcmbkiMte uid alle» ktknatw laMt n 
WBtcnekeMeadt Art. 

Die HooaliAile hl mäfsig gewStt« «ad Ullt wtA «llen Seiten hin gleichfSrailg ab{ ohn« dt« 
langen FMgfl wMe Ihf« Form mit derjenige« der OHkis ev^mkm Dalm. Aehnlichkelt haben. Die 
geringste wrait» der Sdbale liegt an der gerandetc« Stime, von daii me crweilert sich dieselbe nuch dem 
8ckio£uwd« Mn lonier aehr, fadach alekt ao» dala die Endkaslm feiadata Baak daa lafaanU« £iid«a 

10* 
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dw 8chlüf<<ran<leit hinncigru, deren RichtoDg seht vielmehr nach Pnitcten, die dem MllUlpuncte des 
8clilof8ramle.s n«her Heften und erst in der Nihe dleMS lelileren gehen «ie xieinlich plölilich in den 
unteren Rand der »chmnlea FUiCff) Uber. Dadurch rr<<cheint der äufsere Urorifs der Schale unter den 
FlUgeln aa»ge!K:hweift, wie m Sldl in ähnlicher Wrisc bei der Ortliis nigltfpka Datm. wieder findet. Die 
Vcntralüchale i»l stark concav, so dafs fQr die weichen Theile des 'Ihieres nur ein sehr eoger Raum 
tbrig bleibt. Die scharf abgesetzte Area ist deatlicb doppelt und iwar so, dafs die Area der Dorsal- 
schale nicht viel höher als die der VentraUcbale ist. Ebenso ist auch auf dieser letzteren, wie auf der 
Dorsalsciiale eine äufserst schmale, linearische uiid durch convexe Bogen bis auf einen sehr kleinen Theil 
ficächlossene Oeffiiung für den Riirclitrilt rfrs Hi'flinusli'l'« varhartden. Die Anw««ipnhrit dieser Offfnung 
l>ev\eist, ti.ifs die Art, Iroti ihrrr, «io I.rptamn, srhr iti die Flrpili" fluvgcdchntnii Form, lu dp.n iichlen 
Orthus gebiirt. Auf der Area sind ttur>crdi'in sehr dcullicln' senkrechtr Helfen bemerkbar. Auf dpr 
Innenseile stehen längs des Schlofsrandi s f'iiio Z^ihnr', \vf>lch>> ^icU nuf Sti inlpnien deutlich abdrücken. 
Die OherdSchi? beider Schalen ist mit lablreicben, feinen, aber scharf vortrpt«Tiil"n Bnsstrahlenden 
Ilippfii bedeckt, deren Zahl sich nach dem L'mfange hin sehr bedeutend durch das 1 i ^^ i, ni ucr in die 
Milte der Zwischenräume der schon Vürhnndenrn vermehrt. An wohl erhiilteneti Sd lli-ii benn^rkt man 
mit Hülfe der Lijupe iwiHclien jenen li)| i n i < Ii /nl .^l l iiii jjpdriinglo LNngsslrtifen, Diese ganze 
Sculptur dir Schale i^l derjenigen der Orths ÜuterOn Munliison BuUtl. dt la »OC. gM. dt Fr. tom. XL 
pog. 253. fall. II. fiff. 6. aus den IJevuni'^cben i^cbichten Belgiens sehr ähnlloh^ bei dar Jedoch niCMle 
eine ähnliche Verllingerung in der llithtung de^ Schlofsrandeji vorkommt, 

K. ileyrich hat diese Art in den KalkscLichten von llefr.ilh aufj^efunden und In einer gröfseren 
Anzahl von Exemplaren gesammelt, so dais sich ihre spccifischen Quraklcre mit Sicherheit fe»t»teU«ii U«&«n. 

47. Orthi» teiludinaria Dal». 

1 J Ii r. tetragona m. Tab. V. fi^. 6. r, h. 

I,. V. Huch ((Iber Ihllhyris png. 61. lab. 1. fig, 17. uud 18.) hebt als llauplmcrkmal für die äufser* 
(ic<<(n1t dieser Art den lni<^tand hervor, dafs die grüfste Breite der Muschel unter der Mitte liegt. In 
der Thal pafbt da!>&clbe auch auf die Eiciuplari: awi dem Silurischen Kalke Schwedens, die sich sehr 
constant zu halten scheinen, ganz vollkommen, und auch in dem Kalke der Eifel findet sich diese Form 
ganz übereinstimmend, nur erreicht sie hier nicht die GrSfse der Schwedischen und zeigt meistcun eine 
cröfserc Zdhl von Fallen. Die aU var. telragona hier nnterachiedeBe Abart weicht nun von jener Haupt- 
lorm venugsweise dadurch ab, dafs die gr5l«te Breite der Haediel gans in der Nihe des Schlofsrandes 
liegt« kei man Parallelismos der SeiteDuaUn ist sie übrigein leet •bcrell glelck md dednrch entsteht 
daüil der viereckige Umrifs dce Genie». Andere Cnterscbicde v«h der Dalatea'BAeK Haupiform liegen 
la der gpwfrM ZeM der Faltea, wMwch die Oltttfleeiie der d« 4>MAr w m pf i Mft i t Ihalkh wird, der 
crSberen llitite Im Vergleich lor Uan «d der hcderteadem Grube der ipinen Hüchel, die hie 
I Zell QMerdurvhmesser emtdit. VttmSk in Selbe der Eifel, aemattlch bei Gerolelebs ^ «1» Abart 
eoaeient iuiltend, wenagleieb darcbZwiedkeafiOfNiea adl derlleii»lli»rM vetbaade«. (Biae eokhe ZwiiebcB- 
fena clelit dl« AbbUdiwg bei Brona, Leihete iek m» flg. I. vor.) 
% vmr. •«■fra^jtf«««: IM. F. C 6 dL 

Darob die vallboanicae Abplaltaag der Veatrelecbale end grolae Feiahelt nad 
Zahl der Feltea voa der verlgen Tarielit um aodl awbr von der Hauptfona verochiedea. Aach die 
Wiilbani der Doreelfchele ist nur cerind^ eo dab die cmie Muschel sehr laeemaMafedrldtt «redMint. 
Der UmnCi*) bt faat Icrelwrmnd, doch laiaicr eodi elwea breiter als lang. Leicht hSaate maa Aeea Forai 
für eine eelbetsUiadige Art halten, weaa am alobt lawellea die Debcfgiage wu vor. tetngm» beab- 
adUcM^ mit der «nemmen, obgleich viel eeltcacr, eie bei Geroletebi vorkommt. 

48. Pentamerua galeahl$, idtrypu guttata D*lm. TtTtimtMU galttta L. V. BvcN.) 

Die Gattungen Pmiamena fSowerby), Vncitn (Defrcmct) und Gypidia (Dalmm) unterscheiden 
sich dadurch wesentlich von Terrbratula und 5/nn/er, dafs der Schnabel nicht von einer in das Innere 
der DorMtschale der Muschel führenden Oeffnung fUr den Durchtritt eines Heftbandes durchbohrt ist. 
Eine imler der Spitze des Schnabels anfangende concave Qneerscheidewand bildet vielmehr eine nach 
hinten gegen das lonere der Schale vollslindig geschlossene Höhlung, in welche der Buckel der Ventral- 
schale hineinragt. Bei Uncites ist diese Quecrscheidewand frei und nicht durch eine senkrechte längs des 
Rflckens hinablaufende Lamelle nnterslUlit (wie Stelnkeme dei Uncites giyßms von Soetenich und auch 
die Innen- Ansicht der Schale selbst bestimmt beweiaen). Bei Penfamfnis Iliuft längs der Mittellinie der 
Dorsalschale eine senkrechte Lamelle hinab, welche sich in der Nahe des Schnabels in zwei Blätter 
theilt und so die nach hinten geschlossene ilöhlnng unter demselben bildet Diese Höhlung erstreckt 
sich bei der Silurischen Art, Pentameruf; Kniglkii Sfnc. Min. Conch. lab. 28. bis in die Näbe des nntera 
Randes der Muschel. (S. d. Sowerby in ^lurchison's Silur. Syst. PL VI, fig. 8b.) Bei derjenieen Art 
degegcn, iterrn Stcinltcrne und AbdrticJte in einem quarzigen üesteine am Greifensleio unweit Üerbora 

In der AbUldusg Flg. «. o. Bkbl «aos richtig, aoadm m eckig und la die Qaaete «eiüiagait aegagth«*. 
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M kiiifis •iai (m4 ««MM von 4cr Siluritchen Art neh daferch verschidl«» n Min adieial, iah dJ« 
flatte Sidl« n fetar Sdto dM SdkMbels b«i jener Mar ^ die fibrige Schale mit Fdten bedeckt iii), 
reicht diese «us a«d antw dacm Mbarlea Winkel taieBBenctorsenden Lamellen gebildete Uöhlang nieht 
bis lur Mille d«tr Schale UaclBt Mit iicaen lauen« Bra der Sclule bei der Greifentteiner Art stimmt 
nnn ilprienig« der %ogtiiannle.a Ätrypa galfatit vollltommea fiberein, wie ich mich an mehreren xa diesem 
Zwrrkc priip<irirl«n Eifeler Eiempleren bestimmt ftbeneugl hal»e. (Vergl. auch Murchisons Silur. Syst. 
lab. VIII, fig. 10.) Auch die zw<-i Lamellen auf der Veiilralscbale scheinen bei beiden Arten dieselba 
Stellung zu nahen. Archiac uuil Vernenil haben die«e rebereinslimmung der beiden Arien ebenrallt 
ichoii «tuant. (ß, Geol. Tr. Vol. VI, p. 391.) Der innere Bau der Schwedischen Gypidia ConcAidium 
«rtendwidflt alcb in nicht« von Ptnfatnerus nnd diese Art ist daher mit lelxtcrcr Gattung zu vereinigen. 

Bei diesem eigenthflmlichen inneren Bau der gensimlen Gattungen kann auch die Anheftoag der 
Schale an fremde Gegenstände nicht auf gleiche M/eise, wie l>ei Tertbratula und Spir^ir bewlrlcl eeta. 
Bei Vncites grypAus •.cliticfst der in der Rinne unter dem Schnabel sich einkrümmende Buckel der 
Ventralschsle, jeden Zuc;arig in das Innere der Schale so vollständig ab, dafs ein Heflband hier nicht 
hervorgetreten sein k.irwi und die Muschel also frei war, mit welchem Umstünde die diese Art vor allen 
andere» Brachiopodrn .iii'i7<;icbnende Unsymmelrie zusammenhängen mag. Bei Pentamerus dagegen kann wohl 
ein aus dem Inneren hervortretendes Band vorhantten g^^wesen sein, denn t)i<- Höhlung unter dem Schnabel 
comnunicirt nach vom mit dem Innern der Muscbfl, doch roufs die Anhpftung diirges Bandes in der Schale 
aa eiaer anderen Stelle geschehen »ein als hei Tnflnatula und Spirifrr, wo sip auf di»r IniicTi«äeite der 
Datialschale Statt findet, der OeflTnung dv> SuUnubds gegenüber. 

Rückskhtlich dps Penfamfins galcatus ist Boch lu bemerken, dals er zu den wenigen Arten des 
Eifilrr Kalks ^diüri, di(! ^rh von suldieii dca SUulichea KaUta in flcbwcdt« aal EaglaaA aielil dnrek 
constanle Merkttiuk- untprs^heiden lassen. 

49. Uncites gryphm v, Schloth. 

IVur aU N'arietät dieser Art ist einp grofse ganz glnftp Form {Gypidia lanis Goldf. im Bonn. 
Mus } anxusehen, welche mit der Hauptform zusammen selten bei Paffrath vorkommt. Eine gleichfalls glatte 
Farm ludw idk bei Gerolstda (^doi» 4mnm Uantllit arit 4er Ilaaptliaim aldtt eaai ao aich« acSeiat. 

50. PeCten Hashachii. Asm. < l Vlun. I c p 3:1 tat, XXXVr. fig 13 ; poi/Ja Tit. y. tgl. 

Ein VOM E. Beyrich bei nefralh gpfnndcncs tind mir iiir Beniilxung milgelheiHe« Eitproplar 
djpsrr Arl gcslallcl die von Arcliiac pt V'prnpiiil nur unvolll.oiiinien gckannlen specifischun Merkmale 
den^clhrn genauir ffstiustellen und ist daher Tab. \. lig. 7. abgebildet. Das t'ragliclie Stück ist tine in 
KalkspBth vcrvvandcllr linke Scllal« der Art; lugleich ist aber nurh der (irgrndrurk vorhanden, den die 
OberflSibe dieser Schale in dem Gesteine lurflckgela-isen bat. Hei einer Vergleichung dieses leliteren mit 
der Abbiidiini; und Beschreibung von Archiac nnd V'erncuil ergiebt sich min gaiu entschieden, dafs 
beide auf einen solchen Abdruck zu b^iipheTi sind, und also ein der Wirklichkeit gerade cnIgegcrgeBellte» 
Bild von der Oberlliiche der Schale ^ebcn. Die specitischen Merkmale sind vielmehr l'nlgende : 

Linke ICIapp« kreisrund Iluch, nur iii des iMühe des Huckels gcwülbt, die Obertiliche mit 10 bis 
II ausstrahlenden stark vortretenden gerundeten Rippen von nicht ganz gleicher Grüfse bedeckt, in deren 
breiten Zwischenränmen je iwci («der auch nur eine) viel kleinere Hippen liegen. Concentrische An- 
waehsringe treten nur um Imfange hervor. Vordere« Ohr grufs, nicht ausgeschnitten; hinteres Ohr klein. 
'~- Durch die siärlieru llip^ctii ist diese Arl von allen anderen des ältem Gebirges verschieden. Rechte 
Klappe unbekannt, 

51. Pterinaea Bilsteinensia mihi. Tab. Vi. fig. «. b. c. d. 

Schale gleichklappig, bauchig, convex, fast dreieckig, vom nnd lünten kaum geBÜKclt; vordere 
Saite |end^ m daer etwaeB linglich herxförmigen Flache abgestaut, voa 4am ihrigen Thelle der Scheie 
danA alaca jera»4(tia Kiel getrennt} Oberfläche mit etwas schuppig über «taiiMler li«eudcn Anwactn» 
rlafaa kcdcen, ttdcmw glatt; der xn der Hauptrichtanc der Sla&chcl laam |HHi|la Scfeiobrand olma 
SchlalainaM. Dia kmlta Ligementflidie tängsgestceill oan« LigamenuralMB. Aaf daa Sielnicemen iat 
aaf der vovdefca Flldte aalar den WifMa «la fraAer iunfSnaifcr fiadrad^ dam ctaa Vavdicliang dar 
SdMia TOB tlekhtr Geatalt aaf dar l»aaBaaila antaaTcahaa mala. 

Iffar ^ttßtHi «Iri Mar «eaa Art adcr QMug fVef*MMI lealdl^ da al« dia |e«em Gescbledita 
nlcomaiandea Scfclofaama beaitit. ytuMMk» iat fadodi kaTFintemB dla gerada längsgestreifte 
LlfBowatlHdie «liaa LigamaalKrabai» ain mttk iridili(ma aad Inaooder» flir ibre Vateredieidwqt 
von Aakidm Mealaamena üerimül. DIaaaa alaht aoa aaacrer Art vallimauMn w. 

Riicksichtlidi dar aUcamalaeB Fana des üauiiaea, der Abstumpfung der vorderen Saite and der 
Kürze der FIQgel labt aich dina Arl aait de» Rerniam tnmcala m. vergleichen, welclM iefitara |cdaeh 
aaderer Seits darck die Lingerinpen aad dia Sbaa anler den Wirbeln bestimmt verschieden ist. 

Vorkonameat Bei BUsteia (aordSaUiell vaa Olpe) in Westphalen wird eine am Sstlldiea Aaa< 
füBSa dca Ortaa hart m dar Bttaba «HMtliaBda, alehilit» Giaawadmi-iknUGlM Schielit, «miaha Ihrca 
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I.agcrongHverbullnisMn aack tu dem liiiif^rrFn tht t i|r- k illi^» ]. Sy^teaie gehöret) mub, von An\ Stein- 
kernen diri>pr ausgeieichnelen Art ((«nx ertullli nur seKrn i'st auch die Schale, die besonders in der C^iübe 
des Schlorsrandr!. eine bedeutende Dicke hat, erhalten Mit ihr lUMmmen kiNnmen noch Slciakeme 
iweier ebetifalls von keiner anderen Localitit bekannten Zwrischalcr und einer gefalteten Terebratel vor. 

52. Pterinaea tnuteata miki. Tab. Ii. >i« l b. (Hinlig dopp«li »o gror*. aU daa ab«abfldeie Exenplar.) 

Schale stark gcwüll l, l,i: t dreieckig, an der vorderen Seite lu einer geraden, ländlich herz- 
förmigen, in der Mitte ein iw rnj^ t inpcdriicklen Fläche abgestntit, hinten iiis«mnieagedrUckt ; vorn nicht 
geflCgelt, sondern nur rti t^ar.i. an d^r voidern Seile ilehenden Wirbel rlwaü nach vom gebugen ; anch 
der hintere gerade, zu der liaiiptrichtunp; der gniucn Miuchel »tfhief ftenei(;ie Scblofsrand bildet keinen 
eigentlichen von der iibri);en Schale Kcirciiiiten Flügel. Oherfläche mit zahlreichen (6Q bis Kgldp 
mifsigen, durch eleuh breite Zwischenräume geirennte »imtrahK-nde Hippen bedeckt. 

Die gernile Abstuixung der vorderen Seite und der last 4:iiniliche Mangel litipit vorderen FlOgel« 
unterscheiden diese Art von den flbrigea Pteriniien und sehen ihr fast das Ansehen eine« Ifagiostotna. 
Audi ! 1 1 i kt man am hinleren Schlorsriindt l - mi >[i:ir von Schlorsijhneii, die ^ i:r \ ilen l'terluaen 
rigenthüiiilich sind. Dennoch wird roan die Art wolil 1 :ium passender in eine andcit- der bekannten 
(lallun^en stellen können. Die vollkoniuiene Glrichürh^il : .i i i 1 die auf den Steinkernen an der vor- 
deren beite dicht unter den Wirbeln, deutlich bemerk bann Kmdrucke von Srblui^ühiien verbieten die 
Vercinfgung von Avimla, mit der übri|^ens auch der f;anie Habitus nichts gemein hat. 

Vtninura lii^ona Goldfuss i>timiut in der Oeriu^iung ujid auch in der iufseren Form w ziemlich 
mit unserer Art [iberein, doch soll sie hintere Scblouiähne haben, welche dieser fehlen. l'ebriKens 
ist di« ganic Begründung )ener G o Idf Ds«'»chen Art noch »ehr unsicher, da das einige in der Uunner 
.Saromlong befindliche und der Abbildung (lak 120» ifr 8.) im Gnnde liegende Exemplar sehr nnvoU- 
»iändig ist und anlaerdeiii Exemplare der achr TcnuiinfaHiCB Pierinata BUstemetuü m. mit Ihr ver- 
•inlgt ülA. 

Wl* «Uh <l« ff. Hmat9 TOB in h U IgMM U i t m AT^ Am fÜ» Im Tider Bolehtuig «salog ist» 
URlendwMaU iat kd dttacr in der Bcicludbwic ngficbem. 

Nicht adten in der Gmvnickc vos Waxwcilerj Dilcidcn, Hicdcr-FiCHi, ndalcw ah flltliikwii^ 
fth« «mmUhi mdi bU eilialtMier Sch«l»i fm darSMNWlMift dar Bainidialie MÜMMir w der Gnowteka 
\tm. Ibolbliae. 

53; Sofm p«hgieB9 GOIW. «fe. i» » Aaoi. «t Vw. ya^. tn. «ak. «f. i» St Tlik. VL ««.«.».k. 

Archiac uni^ Vernenil haben «inen Sleinkern aus den kalkigen Schichten der Lustheide hei 
Ben«berg al» Solm ptlagicu» Goldf. abgebildet Es fehlt daran der vordere Theil, weshalb ich die Dar- 
stellung eine« Exemplats (Steiokeni), wo dieser erhalten ist von demselben Fundorte, auf Tab. VL fig. 2. a. b. 
gegeben habe. Man bemerkt daran einen grofsen runden, auf dem Abdrucke stark hervortretenden MoskeU 
eindruck vor den Wirbeln nnd einen kleinen gesonderten Uber diesem groben. Der Mnskeleindruck steht 
weit vom untern Rande nk. Die snweiien ernaltene, mäfsig dicke, änbere Schale ist nlatt Die Gestalt 
nnd Tiefe der doppellea Mm kdfind ritefcn we drt n ikrigem die Gnttnntibenliamnnf duier An awkr ab 
iweifelban. 

von Goldf. tab. 155. fig. 1. ans dem Kalke der Eifel beschrieben Ist Pk. acuH- 
Cotta dee PorUaadknlke» nnd kann nnr dnrck «ine Vemrecluelnns de» FnndorU ans der fitfei an^e* 
flikrt werden. 

55. Lucina anilqua Goldf. tab. 146. fi« 7. V n dlr^rr Art ; t /si/iVia Um-du Gohlf. iah. l|6. 
fig. 6. nur eiae lungere insammeagedriicJite Furui, wie sie m der Lusliieide bei Densberg nebea der 
Hanptfurm hSulig TOffcommt. 

56. Lucina proana Goldf. tab. US. fig. S. Von dieser ist die iMcina Dufrenoft Arth, tt Fem. 
lak. 87. Sm. % nickt epfeillsch verschieden, sondern nur eine von vom nach hinten nukr IMriinjpiU 
Form, zwischen welcher und der Ikuptforro man bei Soelenic^ alle Vekeiliaie findet» 

37. JUegatodon bipartitm mihi. Tab. Ii. üg. % 

SAtU tnpeifSrmig, in die Qneere verlängert, gewölbt, dwA tfaia adnrfe ft ifc a la md 
SMclie HSlften gfAkeU^ von denen die hintere kleinen nedi dea fiddnbnndn «nd d«r Unten Seile 
»teil akßllt, dJa mdm «rBiken dae wenig gewSUrte md ftel Amu wm anicM Baad« der Ilnaekd 
«neigte Fffieka Uldnl^ Die Wiikd licflen fean nn der voidera Sdtn der HnnieL Auf »wel edw T«tl- 
knnunen ekgedrMla Stefnkcmen der mUn 8ciMl« dteeer Art flüt «nriMnI dl* «ehr aieilM, van dem 
Btndndn de» vordefn Mnskels ketriMkNMla Wnlet anfi da let craftb wauttai nd tneSIkl «ad liegt 
gam an dar vaedam Seite, iedodi nidrt tfcbt «nier den Wlrkeii^ enadon duA aiaea Swlackearen« 
davw «dHMrt. Gend« «mc den Wiikal feaiadet ddi datetm dna aciula WalaV die AndUlnng 
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«tacr 6nbi^ liii lila ia iar llakM Sdiate mt^praA« mA, fTihfiHiB» watai idal* «wkaiito. 
OhMT Im BbMqmw d« v«« Megalodtm A whteilMbd^ wd k«ndin Bbt er alA 



mh dem VC« MwoiPclM HrinfaA» GtUf. «ab. CX3EXIIL iL 1. Tojiefdiai. AmIi dort ist in der 

ha aatcr dea Wifhela varhradca and aal« 



rtchlMi Sckal« aar da dw l i c fct r Ziha aatcr dea Wifhela Tarhradca and aalcr dinMB «in Bleicbfalls 
atafav and lUf atopdrUdttar Moekdüindmcltt aar liegt dieaer letilcra Ider der Zaiinaabe näher. IM 
aie w r VcbenlaillNiaiDii« trage ich kein Bedeakea, die kier m beschreibende Art der &llung MttgaUdm 
- lamediaen, um so nehr als auch die Tiefe <ies vordem Maskelelndrucks eine sehr didie, diesem Genus 
ntistenB etgenihamlicbe Schale venanllieii lifftt. 

Die Cfpricardia cymbaeformis Murchiton Sihtr. Syst. PI. V. fig. 6. sna dem olwrn Ludlowr rock 
atifl la dar iauern Form Aehnlichkcit mit der hier beschriebenen Art and aiSdlte daher anch wohl 
laner eher «t Mt^lodon cehören, als xn der im Uebengaogiifalii^ lUerbmfl aodl •» aebr proMe- 
aiittNlMa GatloBg Cypricardia. 

Im Grau»:trki'ii><<iii>lstciiie an der Cascade bei Valtel, 

58, JUjfacitet mpre»su$ mikL Tab. Ii. fi«. 4. 

Schal« dian, in der Qa a a i a vciläsgert, il ml M hrett ala lang; die Uataca IftrM liegen ganx 
•a dar TOfdoHn Scila; die OberiHak« dar Mtala wird darch ein« voa don Wlrhda acUcf aa^ Idntaa 
binaUaafead« gaas atnmpfe, flach* Cariaa Mt swd HUflaa getheiii, voa deaea dk Iitatm kklnara glatt 
und nur mit urtea AatmwBaatnlim hadackt lat, dia T«idere grölsere starke, fast regelmäßige «ween. 
irische Rippen nnd aaflMcdeai eine aehr dmUlaha fcia «ua aalen Rande hinabreicbendc Depression teigb 
INe Thelle des Schloss«» aad des Innerea der Schale sind nicht bekanal^ daher die gaai aabeatiaHBte 
GaUnags ■ BewTchnang. 

AI« Steinbem in den Graowaclccnscliiefem bei Niederlahoataiai 

59, Mjfaeitet »triatulua mihi, Tab. il. fi«. & s. b. 

Schale in die Queere verlängert, gewSlbtt von d«a eiawirU geha0cacB, vor der IHUe Brgaadaa 
Wirbda ateigt dae Defresslon, die sieh allnlUich «r-hr erweitert, aaa aatana Bmh hlaab. McOhei^ 
Sache lat «It gaai aarneimUsigen macentrlacben iiippen, dtt alA aach Uataa Tarllena, Maakt aad 
■dtt aiAardeai iafbent lait« aaaBtiahicade, erhahaae Lialan, dia glcidifdlt «of daai Uiilani ThcUa dar 
SM ikhl bemerkbar eiad. 

Dica« Art icheint faas ia Aa €r»ia dar varlwiieheadea la gehBrcai» aamcatlidi bat aie mit 
danelhmi di« gMcba DepM«ti«a la d« Hilla der Bdaia aad dla «bereiaatimmrade Vwm dar Uagafaitea 
gameiat die stirkere WNhai« dar Bahai^ die Ahaa aiwrtrablenden Liatea und die tariagera GOA» 
BaMnobcidea ale fcdodi davoai 

Als Steinkem mit tbeilweiae erbaltcnfr Schale in der 6fa««acba bei Dalddea. 

W. Venulites ronctntncus mihi. T«b. il. fi«. a. a. b. c 

Unter diesem Kameu sulkn hier gewisse Sleinkeme eines Zweisclulera baadvlebea weidaBf dmaea 
rbche Bestimmung freilich wegen ^nilicher tnbekanotschaft mit daa Thdlca dca Schioaaea aar 
bat» unsicher sein kann, dessen Kenntnifs aber doch sls eioer lelchl wieder ia aritumcalan «ad 
Heb Terbreileten Form schon in geognosti*cher Hinsicht nicht «bae BcdaalBBg lat. Ia ei««m aoldkc» 
FaHa lat aa gewifs, besonders bei Arten aus älteres Bildungen, k4 watlM iranaddhaa, Sb dta6attaagB- 
beialebaaHi eiaen vieldeutigen und aar im AilgHaeiaea dl« iafacn Farm aadaataadea Hamaa ta wlblea. 



beMdebamii eiaen vieldeutigen und aar im AilgHaeiaea dl« iabcn Farm aadaataadea Hamaa ta wUlea, 
ab aach dam Beispiele fast aller neaecaa Bdriilataliar var dia aiteiSaehe Baarfehaaag dia Naamn aoleber 
Geicblcchlcr aa aettea, die catweder ia den ftai^l^a flchldUHl «berhaut aoeb aicbt mit Sicberbeit 
naebgewteeen oder daiMi Chanktaa* haam daiA die Ubcadaa Arlea geborig batgestcUt eiaA Ia Bo> 
liehnng anfLetzlana mdg« hier aar d|a aa hialc acUbat aaa ScUchlca deaUebei^afligeblrges angeftthrUn 
Gattungen SoisMiMMiB aad CmifampilB «rwihal ariau Ba werdea dareb deiartige B«ieichnungca 
IrftbOmlicha l^tnUHaimaa rdetatäaidt dhr «chafhali dar geaoriachaa Beatimmnf • bei dem Leaer 
•'mg^ wraaglelcb dar Aalar aeibst ir«a dar 



•mg^ wraaglelcb dar Aalar aeibst ir«a daraa Vagawilähell oft Uafatchead 

^ Die fraglichen Steinkeme sind mäfsig gewölbt, breiter ala lang «ad Toa laadtleb anlem Vmrthi 
die ror der Milte stehenden Wirbel sind klein nnd ngca banm VW» «tao Area aad Laaaia eiad aicbt 
dentlich begrenxt Üie Oberfläche ist mit concentrisclwnb ImI anaeceiodUalMV Saebca breiten Biapea 
bedeckt, welche nach dem Umfange hin sUil abfallen, v«a dar Baden 8«lta her dagegen Sacb aasteigca, 
aa daCt aie dadurch übereinander tu liegen scheiaea. <|a der AbbUdttag Sg. 3. erscheinen diese Bippca 
aiaria la acbarf !) Oer äufsere Habitus der g»nxen Mnsdbcl koamik damjeaigen einiger Aslartea-Artea 
aehr aab« and aamentlicb könnte man sie mit der im mittleren Jma hd Bcarborongh häufig vorkommewl«n 

Svaa Fhillipa ala Art. Htgan» Sow. aufgeführten) Speeles verglekbea. Dal* sie aber nicht wirklich m 
Icaar Gattnng gehSrt, bewafawa aater Aaderan da Paar aduml^ afalteaaemlae Bindrdcfae am hinteren 
Seblolännd*, weMo aabmaka LeiaKa tnt dar laataaetle dar Bdnia aalaprachca habaa mttssen und die 
■af «iaea vaa laMe aehr vendrimlaacai Bas das Bahkaaaa M dMlta achciaaa Ebaa iolcha Fanhaa 
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so 



teigt ancli Sanguiitolaria Vnreri (F. A. Roemer, Verst de« Harzgeb. lab. VI. fig. 26.), die. ,nucb anf 
gleiche mi» conei«n»ri««ni'n Itippcn bedockt ist und daher wahrscheinlich zu dertclben Galtpng, all 

«• gegen» artig liP'-chriehrnp Art gfhurt. 

In üür iillcrn ürauwückc bei Daleiden liäufig, aucli \>r.\ Dniin und Prüm. 

In Besng auf die Art der Erhallung der Exemplare vun Daleiden i'it norh za l>fmfrken, dafs sie 
jenen eigenthUmlichen hänfig vorkomraeiiden, aber »chwierig erkläriMiren VersteinerungaragUad Migc«, 
bei welchem nicht die iaüMve StM», «few dMli «ich wMw nähr ab dUc UoJm AHifllilwi^ ilw Ihm» 
derselben erhallen iat. 



Das Gehäuse ist flach konisch, breiler, als hoch und besteht nuh drei bis vier Windungen, drrrn 



fcanm gewölbte flache Seilen beinahe in einer Ebi'nf lifS''ii. Dir l nlrrstile der Windnngpn i^i glrich- 
liiUs fljch und von der Au^fn^-ilL' durch eine stumpfe liiiiilc gesrhipdrii. Gfr.nde auf dii-«cr K.inle liof^l 
der »lurch l;l«>ine Halbbogen ge«cliios»ene Spalt. Die Aufscnsciti' der ftrhnlp ist mit sehr fcinrn .-iber 
ziemlich scharfen, dicht gedrängten Linien bedeckt, die um ub<-rn Kande der AVindiing entsiirin^ini!, »ich 
schief nach rUckvvärls biegen nnd endlich durch Ei nset/^n un Zalil bedeutend vermebri, mit noch slürkcrer 
Neigung nach rückwärts den Spalt rrrcichrn Vun anderen verwandten ill diWt Alt bwortmn Audi 
die Lagff des Spaltes gerade «uf der Kiinlf der l ni^^Snsc ausgcwiciiiiel. 



VorkomroeB; Nicht sfltcn in der (irauwncke bei Daleiden in dem cipcnthümlichen Erhaltungs- 



Ziislande, der (li)> Sculptur der Schale tum Tiieii erkcouen lüfsl, nährend diese selbst doch nicht erhalten ist. 
62. Pleurolomaria undulaia, K. Roeatrr, Ver»l. de« lUnsgcb. p«s J8. Ub. VII. fi«. 10. 

Diese aus dem Kalke von Gmnd beschriebene Art «teht dem Trochm (PItvrolotnaria) dtiphinu- 
/oides Sehloffi. «sphr nuHe, nnlrrsrhrtilel «tfch jedoch durch dan schnrllprc Anwachsen der Windungen in 
der Höhe, und die damit msainnienhüiigendt fa>-t dieietkipe Form der Mündung, «eiche bei der PI. dfl- 

Mmlmäts rundlich oval ist. Sie findet sich aulser bei Grund aucii im Kalke bei Röseubeck unweit 
Briloii wti. B. Beyrioh kciHtt de tn 4m BeUclMm vm Mntb. 

C3l Murchitonia bilineata Goldf. i»b its. ü«. i. arch «i ver:t i«b. 31. fi«. t. 

Dieae In den Schiehlen von Paffrath in grofaer Hiufigkeit vorkommende Art, iat in noch weit 
liSiMnn Grade, ak die Übrigen Gasleropoden jenes Fundorte« sehr bedeutenden Abändemngca 4er iafiMtmi 
Fom anterworren. Die Verschiedenheiten beruhen namentlich anf dem stärkeren oder schwächeren Her* 
VOriRtrn der den Spalt einfassenden Reifen auf der Mitte der Windungen und auf der gröfseren oder 
geringeren Dentlichkeit von Knotenreihen am oberen und unteren Rande der Umgänge. Bei der Unter- 
suchung einer grüfseren Anzahl von Exemplaren gewinnt man die Uebcrzengung, dafs die von d'Archiac 
und de Verneuil und von Goldfuss nnterschiedenen Arteni M. Mineaftt, intermedia, M. conmata 
und M. bigranuiosa (von Goldfuss mit der M. coronata vereinigt) nur Varietäten einer und derselben 
Art sind, welche durch unmerkliche, xitm Theil schon aus den schonen AbbildmigaB «fAr^iac*« und 
de Verneuil's ersichtliche UcbergSnc^e unter einander verknOpft sind. Mcht Uirab|rKllt|n|iei| ii| Uf 
dafs selb*;! ^f. binodota und M. aiii;ulala nur extreme Formen aieMfr i^rt »indi 

64. BelierophoH mucrostoma mihi, Tab. II. fig. 6. a. b. 

Das (im Sleinkeme) deutlich genabelte Gehäuse hat drei, ai|f dem Itücken fatit Uache, luürsig 
Mlmcll m Bnll«» kmium »n Uftha aniiahmeiide Umdiige, 4er«a lel»ler aick piölalich u einer gro&ea^ 
volifconiM«* kntennaiiOiifMiiii erweitert, wckhe «ireh im TodiliteB Vmgiaii *icM niilCTlw«dieii wird. 

Da* Milbllcndsl* MMlMMt dlaaer Art liegt in der aehr enidlcrlaii H«d5Awn(, deren Ouroh- 
■NMr feiil 4er 4ra|liieili«> Breite in klitca Umganges gJeidrilraMit, inA M UäUfMtm 4ilmlaHu 
(Mnrckieon, IHliir. Syst Phrt, IL p.6t7. tib.XII. fig.23nDdl4.; P»rtl««l^ GmI«^ of Londowierry 
|Mg. 888- teh. XXIX. fig. 1.) «ob BllvriMhcn Sdilcliten Englands and Irlank 1»t die HiindSinraiig selw 
grob nad brelanuid, aber aia wird durch im vorhanHlieiiden VoMaiig anterbrochea, wSiizcnd ket drr 
iiier m kieaebreibeiiden Art die Ebene, in welcher die BliMler dcrHaakeliiilhiuig liegen, vca dem Torlettten 
Un^nge ta iteisen Pttnele hcrUhrt wird. 

VorhoDMitn : Ale Bteiniiene in der GrMwMilM M dcf eageiniMtni CSatcad« hei tJnlicl. 

CyrtoetratHt» cwiedlattt pdhL Tak Tt «. n. b. e. 

Schale apiraKSrmig eingerollt, doch »bne-dab »Ich die Windnngn aMbaiidier legen { der Durdi- 
«diaitt Ist etwaa vlcfaeltig, indem der bvette Bichaa Cm aater raAtca Wiahcia, besonders bei {angereu 
IfaraMf Urea, aalt dan Seiten irwbaadea Iat Dia OherflSoha Ist uuiSdMt aiit äbgeraadetea» sanal ia der 
Jagend liaailiah alark vnriteieadw uai Iber im BOakc« forllaafcadeai darch doppelt ao kitlle Zwlechca- 
liana ab als aaUat, getnaataa Qaacr-VndalatiaMa kedeckt; aabaM«a aiad laklvaUk« («agaSkr 



6t. HmrotitmaHa JMndatri» mäti. Tab. D. gg. 7. a. b. 




61 



•dutrCs Utafwlnai yvOmtUa, «attik« gMdnmii von «iMnitr «ibtitlum vmi «alifta ihrer Seit» 
wieder TVB Blwm gldoInliriEra AniciHiInMcB nahtwiBlittik «KtaltteB wi i i«, ao dafs «In regelmirAig 
gcgiHtrtca Anchen 4er Obarflidn bcrrorgebracht wML Bei BtCMB BsenpfaMrcB Iretrn fedocb 4U An« 
wBokning» Sliril* ••hr ccfm 4i» JLängsrippM mfldk ind lind nck wnigir rcgelmürsig. 1K» Art 
•rrdcfet «liM w«i«ll«<Mi GmUm, «nU Ma n 8 Zoll Duchmcwcr 4tr Maik. 

Voa bckiimtai ^adMUbtriAav ctut O/rtoarm Müpmbim HtOt , IM. fos«. pag. IIS. PI.48. 
flg.tl8> Bit dieter Art wcgni DulldherileMMciikdt dcrObaAlelie yaf MAtik Allein abgcseken damOf 
dnft M fmer die Lingsripym «Ickt m MUnick aiiek iraiiger «cbarf xn irin Mdbeisen» lo liegen ackoR ia 
4«rcariagereB KrttanBung der Schale, dem acknailea Anwachsen denselben, und in dem «Ulftiaacn IHUKCk- 
iduulte we*enllidie l'nlcrscheidungn-Merkmale. 

Vorkomme«: Im Eisenstrinp Aes Groltenberge* bei Bredelar unfern Brilon. 

Abbildung md Beachreibung sind von Exemplaren catnommea, welcbc hich in der SamHlmit das 
Herrn Bergbaupimann von Dechen befinden und vou demselben geCUllgat mil§eüia|lt wiunImi. 

60. Cyrioceralitea mttUittriatus mihi. Tab. vi. dg. 3. a. b. 

Schale bogenförmig gafelfmal, nicht eingemltl, schnell anwacbsendj DurchKhniU fa«t kreisför- 
mig, etwas von den Seiten zuMmmengedrflckl, so dafs, wenigstens am stärkeren Ende, der Absland der 
RUcken- und Bancfaseile gröfser ist, als derjenige der rechten und linken Seite. Der Sipho liegt xwischen 
der Otilialavr und dem Racken. Die Oberfläi^ i«t mit uUreiclMii (Ober M) ragielwifuig«» gleichweit 
abslebrndpii Rnifen geliert} anr«erdem zeigt dieaelke %mA Raikeii calfanit ataaaiar Uwlai, waUke die 
grrwütbte Itäckenüeite von den Seitenflächi-n trennen. 

Kilcksichtlich der zahlreichen Lar^gsicifen läfst sich diese Art mit dem Cyrt. cmctUalus mihi 
viTglfirben, der iedoth durch da« viel langsamere Anwachsen der «piralförmig plngmilHpn SLlialf tuid die 
starken Qucer-Undulalioneii dervriben auch wieder sehr bestimmt unterschieden iit. Durch die g.in7s Form 
der Schale und besonders durch A;ts schnelle Anwachicn derselben ist bucIi Ci/rtoceras Miquatum Phil- 
lips, i'al. foss. lab. 45. Äji;. 21^. rail dicker .\rt verwandt, obgleich atich wieder dijrrh das Fehlen d> r beiden 
Knolenreihen und die statt dieser vorhandenen Queer-L'nduliÜaaen der Schale entsckieden apeci&sdi ge- 
trennt. In den losen K»iks< hichtea der Baad kat Fafialk. Daa OrigiawlaieBiplar kalbidai aidi in dw 
Sammlang dea Uam v. Dechen. , 

07. OrtAocerofif« graeiUt. 

Dieser Nam« wurde merst von Dlumenhach (Specimen arrhafologian trlluris hrrnrumc/iif in 
primis Natmovtranum. vag. 21) einem Orthoceratiten beigelegt, dessen Bei^rhr>-ibuug die folgenden \Vorte 
cnilial 1> 11 : ,,Pt(riie imbunim est, non (ouf. iir/i, srd pfrfeclt ciflinJiicum, ri r/i' /j miam anseri»am, lon^iludine 



ab altera concavis, oiiinihux siphone laferali irutructis." Die Abbildung (lab. II. fig. »J.) ist dieser Be- 
schreibung eittsprecbetid. .\Ih Fundort des abgebildeten Exemplars wird der Thonsch iefcr der »choii du- 
malfl verlassenen Grube „Küuig Din i i ' Tränkeberge bei Clanstital angegeben. Seitdem hat man dieser 
Blumen bachschen Art ganz allgemein den in den Thonschiefam von Wissenbach am häufigsten vur- 
kommenden Orthoceratiten mit verlängerten Kammern rug«rechnet, obgleich derselbe weder eine ^.vollicom- 
men cylindrische" Gestalt, noch einen „lateralen Sipho" besitzt. Keuerlichst hüben nun aber d'Archinc 
und de Vernecil die Synonymie der Speeles von Wissenbach in der Art festzustellen gesucht, dafs 
sie Orihoceratiifs gracilis eiue dort vorkommende Art mit lateralem Sipho (S. 1. c. pag. 314, tab. 27. 



fig. 4.) nennen, wübrend sie die blakar aUiambi fatMiale Ar^ aia VariatSt daa O. ffiflilMtaiiffilkraB 
(S. 1. c. pag. 345, tab. 27- ßg. 2). 

Diese Berichtigung der Synonyroie scheint jedoch nicht gekSrIg bagrHadet xn aatn, denn einmal 
■iai der bisher allgemein sogenannte 0. gracilis von Wissenbach gewUa Mckt eine kloba VarfctEl daa 
Ot ngmlaris, da seine Kammern sets vielmehr verlinfart aind, als hei dieiem wid aoah daa VackiMmieB 
abaar Art des Silarlschen Kalks dort ganz anwakndielBlick iat, anderer Scita iataiMitdievwd'Ardiiac 
«ad d* Yemaiiil O. gradUt genannte Speelaa dudi viel ackiieUem Anwackaan im der Brella von 
BlBBaakaalka Art beaUmmt onteracbieden. 

Bei de* ■ UuiSgllekkail^ «na Blnateakada «nreHlMunicner Beackraikuig und AkMUimg die 
Art daa O. mcdUr alt SlaheAatt in erkennen, dSrfte ea vielaekr dea Ridttinte aeln, der nllsadaainen 
Annakn» faxend die fcwanBakato Art der Schiefer von Wiaaanhacfc O. greMÜ» an nennen, nnd ta dar 
Tkal aahatnt aa wir Id einer nnakroallgen Vergleichung ▼«» Blnmenbaebe Abbildung andi am wakr- 
ackcinlickalcn, dafa ienar Al|l»v iln Jnncaa Indtvidnnm leaar WiMaibacher Art vor sich kalte, da keine 
andere ein so langaaraee Anwaekaan aeigt. IMa m d'Arekiac «nd da Vernenil O. gracäi» genannta 
Art mnfa dann einen anderen I^mcn cfkallaa und aciklage idi ala tolakcn 0. cnMa^ptatna v«r> 

68. Phacops latifron». 

Mit ■dieaen IVamen mufs die fewlknllchste Trilobitenart des Eifeler Kalks, welche kiaker fawAkn- 
iick ala Celymene tnacrophtkalma von Rrongnlart anfgeiBkrt iat, beicicknet werden. 

JlAfaifr« dm RktiMttU ü<ifritiagtstiirft. 11 
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Brongnlart'ü (Hist. nat. dts Crtistac. foM. p«g. 14) BMchrtibong der Cttlmuiu RiMroaMAalHW 
beliebt sich auf eine Art, die durch die Kinschnilte der Glabella nild die rundere ZupttHMg «■ Kop^ 

sfliUdM von drr liifflpr Art durchaus verschifdi-n ist. VrriinlaMnng tu rf»T später SO ■llgcmein gew0|u 
dciirii ^'l•r^vl•ch'»clullf^ I S. hinlPi» im CaIiilo(;r) mit dii->or k'ljliTPii i«t drr l instand gewesen, dafsBrong» 
niart » fig 5. in i.\fr I'h.it die Art der Kifel darstclli, «ührciid fig. 1 ^»ni richtig der Ucschri'ibung cnlspricbU 
Die Beschreibung und fig. 4. müs^rn jedoch hier entscheidend sein. Später besihrieh Bonn (Leonhards 
Jahrb. für Min. Ih2r> p»^. 317. liib. II fi^. I— S.) iils Cal. latifrm» und ScUotheimü % Arten, wekhe 
nur Varieliti-ii 1' r > iMn F.il'eler Art sind. rrstere 4kMr hädcD naiMif wtlchw tt* sewSulieiHt* 
Form br/.eii hl 1 1, mul, daher der fciCeler Art ijkihen •). 

I); Ail h SleininftiT« (Mein, de la »oc, gc'ol. de Fr. F mi I pag. 3A0 seq.) Calytnene liiung- 
niarliif S' :r\'l/>i uint und Lntreitlii beliehen sieh alle 3 auf die firwohnlithc Art der Eifel, de»» die Aniiihl 
der Algeiil II Iii ri ist kfin hesInndigPü und lur Artenunterscheidung lancliches Mericmal. 

."\lilne Edwards (llist. nat. des Oust. lom. III. pag. 323), der die Ver^chiedenbeil der F.ifeler 
Art von der Cal. macrvphlfitilnia Brunt;niiirt hesthnnit □u'ssiiricht, nennt die erslerv (V//. Slvckemi. Dieser 
]Vame i»l vielleicht für die Art aus dem Siluriachen K»li.>- Knglniuis (Col. tuhftrulatn und Cal, macroph- 
tkalma Marcbison) b«iiub«h.iltcn, wenn, wie es bei der Virschiedrnheit der I..igersi;itle w.ihrschcinlirli 
ist, es sich bei genauerer Vergkicbang beraosstellcn »öüIc, dals Irulx der iiufssren .\ehnliihkeil beide 
»peciG&ch la trennen sind. Eben so ungewif» i4t die IdentilSt mit der Art des Eifeler ICüllis hei der Inden 
Schiefem von WiMcnbach und hin iwd wieder in der Grauw»cke i. B. bei Daleiden vorttotninenden, und 
Im Allgemeinen der Art des Kaifcw flelchwiM Sffciaa» dt UcT (Mamn TcTBlei^uig fcboa 4m 
Fehlen der Schale verhindert. 

69. FfearacoMiihit UuM^tu mikL m. n. ü«. «. ■. b. c 

Mi Ine Edwards hat in seiner liUloire nat. des CruStaC^S Tom. MI. pag. 329 die besonders 
durch lloeninghaus bekannt ^twotdunc Califmene ararhnoidn xnm Repräsentanten einer neuen (.latlitog 
gemacht, welche beizubehalten mir passend erscheint, ub^leich die von tdwnrds .-inf^egebenen Ciattnngs- 
charactere Jener Art jum Theil %»t nicht ankommen und daher die Uegrenning des (lemis eine bedeutende 
Modificatinn bedarf. Fs begreift diese (intluiig diejenigen Formen von Emineri rhs (ieniis I'barop* mit 
eingescbniltcner Glabelia und homtürmig verlängerten Ecken des Koufuchildeti, bei der die Hippen des 
Tbom ud boondcrs des 8chvv,iniscMUw aich ia ttSm» Fuiilln vailuigtnk 

Zwei**«) Arten: 

Oton» mmetiOm fiMMw^r, Afem. de ia toe. gttIL i$ Wr. Tm. L »ag. SH (1833) COmnmi 
orckHoUa HotHrnfkau. m UU. fSkogr. c. tob. 1835 Aut^n» «rdmuUti OMf, MM. I&t3 jmw. Ml. 
UA, V. fg, t. rkmnuanthm arcJknoidr$ J&m EAmi», kkt, amt. lÜM ChulM. Tom. UL pag, W. 
Aanark. Stalulngers Soecies-Naiii« tot Mmbibiiltaiit diivwiife» di* Art tntmt t^am b«wAri«- 
ben nnd kenntlidi abgebildet bt 
AnfMr im Kalke der Eifcl luba ich diaao Art mA in fadkilMl fldtiateil «dkn dar IbvDuaipall« 
Jkci Olpe la We^tphaUii gefunden. 

1. Plmracmthis Uieimatua mihi. 
Diese Art, von der ich eine gröfserc Anzahl von Exemplaren vor mir hübe, ist der VoiiieiTge- 
henden nahe verw.indl. (ioldfuss, der übrigens nur da» 8chwanz*<cbild kauntv. vereinigt sie damit. Stei- 
ninger, der jedoch eben so wenig Extiuplar« Von genügend vollständiger Erhaltung vor sith hntte, hält 
die specifische Ver»chiedenbeil beider l'iir möglich. Dag bestimmte«!« IJnlerscheidungs- Merkmal beider 
Arten liegt in der verschiedenen Bildung der Anbiinge des Abdomen; diese sind bei dem PI. puncfalus 
gerade und spiU kuuisch, hier leicht gekrümmt, laaiettfürmig und nn der liusi« so breit, dafs »le sich 



*) In dm eroffDosliacbcn TlieUe ist diese Art libmll als fluutf latrtUUi Rtti»i»jtr «ufgelbhit, wie es auch von 
d'Archiac und de Vernatiil gnttetoo iak AUita Br*aiia ^adHBaaia krt 4ia MHilit md Jim MUidaB Aagihaii aind 

bifrtiaeb zu bericlitj(KD. 

**) Erst nacli Vollendung dieser Notiz ist mir Burmalatat* Work über die Organiution der Trilobitcu zugckoniraai. 
lo deniMlliea wird die Gattung Pln$rat»»tkHt lürbt aogenocnnM, iMllN In die Calpittn* artckntiitt <!■ Pkacep$ arnckntUtt 
aufg^ulirt; aJIrln auf diese Weise scheint «toeh dm G<>auR f h iaa p a an vtHe QimMll in bafaen and acbaa der groto Ailc»> 
reieiiihum moeiue jene Treonung ruurü'amiiui n-cbiicftige^ mu 41a 4Ialhn|iaMHtiMla aril dman mdanr tMlaUlcB- 
Gencfa aucb uicbt gaaa «oo gleichem Werthe »«in «olltea. 

*wt SiM ddlla UdfeK «iMfaad* Ait M von RNrataltler a. a. 0. pag- Iah. IV. te. & «la flacap« HtHil^ 
baaehriebe«. Wla alch dteadb» von deaa ff. ptmataitM oolefaelMidH, Ist dort angep>l)en; vom H. iMwiate* wt. «ttchl alt 
einmal durch die Gestalt der Anbaogo d«s Scliwiozschildca ab, welche zwar breiter als bei dem H. fuHcla/nt, tbn nirbt 
so brrillappig und nicht ao auf der Unterseite abgeplattet sind, als dort und von denen oamcotllcb der mittlere schnell und spitz 
wie die utnigaa Anbinga ki^ «jünnd er bei dtin K. l a ei i üM u ebie ans ananpf cta«ieck|Ba Qeatalt hat. Auberdem aoll «och 
.i 0 Aie de* aAumwaililaa aicM übcnlH 4anMM «fHediit aiio, ma M ta fl. ittSmut Ma aar iaiMntaB ^pMia dar 

Fall Ul. 
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es 

hpriihren. Ihr« drr t*nl*r«<>if f des Leibes iiigfkelirle ScilL' isl nirhl lonvri, sondern liildrt pini' plifne 
ridchc; an jeder Seile der llinterseilii Itf linden sich 5 »olclier Anhänge; aufserdem in dtr Ulitte ein un- 
paariger dreieckiper, der viel brritrr, als hei dem P/. punctaiW itit, «Ii« Bildung des Kupfsehildes und der 
AiigPM ist im >\ I '^' iiüit hcn, wie bei jener Arl; die Facetten der Augen stehen in 30 bis 32 ^enLi t chten 
Keiiirn, deren liing>lc 10 l'aeeltpii enihiill. Die Kümelung der Oberfläche des Kopfsrhildeü und Thorax 
ist feiner, nicht -.o gedrängt und neniger gleichförmig, al* bei dem YV. punctalus. Endlich erreicht diese 
Art auch liäufig die dnpptite Urülüe der vorigen. Man findet aber eben so büung eiegerollle, an»ge- 
■Mdrte Eirtnplare. 

UeberuU in der RheiBi<M:h«n Grauvvacke verbreite), namentlich bei Daleiden (nicht selten), Da»* 
hugf Waxweiler, Ilopparl, Niederlahnstein, im Dillenbuvg>,chen u. «<. w. 

Die Angabeu Lei M u r ch iitoo und Sed g w i cl> a. (). pag. '2ü7 und bei d'Archlac und deVer- 
neail pag. 3^1 vom Vorkommen der CtäyiKf liiumetibachii in der llheinischen (Irauwaeke, beziehen 
sich Wohl auf diese Art, die bei nnvolUtündiger krh^diung »egen der übtilichcn einschnitte der Ulabella 
«wohl mit jener Silart»chen Art verwechselt werden kann. Die :<rhle Cal. BlttmenigdtM feihe ick wÜct 
wenig^iten'i nirgends am Rheine beobachtet, auch in keiner Sammlung gesehen. 

Auch Emmerich'-* (Dls-.erl. de Trilob. piig. 23) Wrtfops ro/ür.,// r, -j, , ,\, ^ Gi i i ,> i. If deg 
WesterwaldiUk gehört der Beschreibung »ach hths wahracheiniich hicrlicr, duUi uiUialc dami riii sehr 
«nvolUcommenes Exemplar beschrieben sein*). 

70. Gerastos laevigalu» Golptv**, jjuh. ism p sst. tab.iv. fig s. 

la den Abbildungen, welche Gotdluis von dieser Art giebl, i.st niclit erslchllidi, auf welche 
Weise die Gesichtslinie biotca endigt; dieselbe erreicht keinesweges (wie maa nach dem von Goldfuss 
angegebenen Gatlungscharacter ,,GesichtsUnte gerade" vermntben könnte) in gerader Kichtung von de« 
Angen ab das hintere Ende des Kopfschildes, sondern in dem Winkel hinter den AagMi wuidat sie sich 
nach atüiua nnd geht in sehr schiefer Riclitaog Uber dea durcb eine Forche gcttfOBtoi hinteren Rmd 
int (Hwi wte w in der Abbildwi 4« OmnIM cmmim «* O. ttk V. iig. I. «a|«|(bM ht}*^. 



*) Seitdem hat Burmelster s. a. O. pag. 180. bh. Vf. flg. 3. eiM MillillilH dd tM Baniwldi liOlfhtBlwBw 

**) Auch von BuriueUler (Ceber die OrgaDiMl. der Trilob. tab. VL flg. 1 et 3.? ht der VerUaf der Gmicbuoahl 
nicht ganz rirlltig gezeiriioct worden, indem nie giricb unlerhalb der .^ugea sich naeti Aufson wendet, wihreod «i« doi'ii ia 
der Tliat erst p«T»<& Hs in die iiinlere Ki le iwl.ii Ihti Knpff.in Vi'l und Wangen veriäufl ucd dann in panz icbialtr Iticbtung 
den llinteren Hjnd des Knj.rs.lnlilr« iiln-n-rbrcicri. 1! ii r iii <■ i s I e r 9 üillunii ^lecma (a. a. O. pjg. 116) fallt, wie drr AotoT 
ipüter (a. ». O. pag. 139} sclbit ge^' >"'u, mit (ioldfu««' Otrtioi zusammen. — Die von Burmeluter gegen Goldfusa 
Mir iMiillBiiiM MuqiMa apaddMb« i'i< miui der r > % >ii M mwi i mm Mai. vm OMUmmI Bit das d l i w i f pf iMMMMr m dir 
BU ntfoMt mW ooch mIv dar »esi«ii«uit« badUrfko. 
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TerzeidiiiiA 

der 

orgaifsdei Rest« des Riieiolschei Oeftergaigtgebtrgei. 



A. Der iJteren Graawacke. 




ZoopiMia. 



Gorgonla 
OcDocrinti« typu» 



(?) 



Cyatboorima «p. 
Ataatlala. 
TcnUculiiM 

Ptcrioae« iMvto 

— vCOUiOOM 

— plant 

— eloDgiM 

— ItnMla 




— trigoni 

AvIcoU obsolela 

Trif^ia (?) aulcala 

TclUoa (7) obliqua 

SangaiiMtlBii (?) in«nM»tai 
^ rariunt.1 
— dorssu 



Cirdium (?) BMfpnamm 

— iiirt'ttuni 
hocardt.i (?) nndiiu.i 

— lIiimljoKWi 
NacuU grJUKlaCva 

— obeaa 

— priaca 

— a«curiformi* 
Megtlodon biportitui 
Uylilua uttUliUH? 
VcmiUlM I 



GoUt 

Go\äS. tab. 10, flg. 1. 

Bronn, Jilirli. mto. pag. MS; Arcfa. et V«m. pag. 3*7, 
til> W.WII (Ig 7 i anit» pag. 60. Ub. L flg. t. 

mihi, »nita pag. 60. — Actinocrinltet dccadactylu« Goldt 
Nova Acta AeuL Leop. Uib. 31. flg. S. 

Cxaihaeriam» «abwulatui miw, b«i QoWt tah. »a Bg. 6. b. 



OoMhM, laK 1(9. fte. 1. 

Goldf. Ub, 11 <> flp. 5. 
Goldr. Ulli. lin. fig. 4. 
«iulfir. t-it.. 119. fifi. 5. 

(joliir. li)ti. 115. lig. 0. 

üoidf. tafj, I Ju. üg 1. Sowerby, G*ol. Ir. Vol. VI. pag. 408, 

tab. XXX\'UL Bg. 1 cl 2. 
OoHC Ub. 130. fl«:«. (von Soynäbs <MI. tr. Vol. TL 

jm. ««& taik mm. Ii.} 
nu^ MiM PUR. TBL« libb du ~ 



Pdg. 98.« Iibb IL L h. 

Cotdf. tidi. 190. flg. S.| et «NM pw 18l 
Ooldt 116. 8g. 1. 

Arch. e( Vcni. pag. 373. tob. XXXTH. flg, C 

Goldf. tab. 147. flg. 13. 

Phillips apnd Goldl. tab. IM. Afr 9- 

Üoldf. 1&9. flg. 17. 

Goldf. 160. te. 1«. 

Goldf. 159. ftg. 7. 

0.-.l.;fr. III (Ir. «. 

UolJf. Iii. 3. 

Coldf. 140. flg. 1. 

Goldf. 140. fig. 3. 

Goldf. 131. fig. 3. 

Goldf. IM. (Jk. 4. 

Goldf. 124. fl^. 7 

Goldf. 13). flg. 8. 

mihi, antra 

Goldf. tab. 130. flg. S. 

mihi, ««IM pag. 79} lab. H. fla. 4. 

mttii, amlta pag. 79. i Ub. 0.^ t. 



" ■)•««. 
Kemmenau b«i Emc 



am Häaaliflg M 

Ems. 
Em». 



Erna, Siegen, Pnim, Btoihwg tut 
«ta. 



Bau. 

Em*. 
Em». 

Em«, Unkel. 
Siage% Enii Uokd. 

BW, üdnl, Wkrmlltr. 

Wa.xwili'r, Nii^iW-PlÜB^Mal* 

d<o, HouOallxe. 
Ems. 

Abentheuer am BundHiiieit. 
Kemmenau, Em 
KemmwBU. 

Sichi^ngeblMt. 
W i-sii'rwallir 
Alt«nRhr. 



AtMnair, glrhniigiiMtgi. 
NasMU, KemmenaB, 
Fundort unbeadaM. 
Wisspnbach, 

Erna. 



Ems. 

Cascade b«t thkaL 

Attenahr. 
Mteideo, Prüm, 
N1ed«rkluuleia. 
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Hyaeitea «trialtilui 
Oltfaü dilatata 

— Msirrhiioai 

— .Sfvig-svickli 



— m/t» 



— cult/i/ugatiu 



Ppnlnnifrus ?p. iadcL (I) 
Terebntula pruia 

_ primjpUaria vir. 3. 

— «triglreps 

— Daleldfiuis 
l>il«0|«i« CMaiileii« 
itaantomaria Iktirfdenaii 

m»ita»U>ma 

— MurcbiiKMii (?) 



nMmdMyutfnMmlieuiD 



ibU.'« n^nnrnbergii 
^ gndJii 



— triaagiilaru 



— DaniMobeTgii 



Crutlacta. 




mkhi, Mita p«R. T9.; lab. IL 1^- f>. «■ h. 

mibi, atUea pag. 71. tab. I. fiv. r> ^. l>. 

Atvb, H Wrn. p«)?. 372. t.th, WWI. rijj. 3. 

Arch. M \<T» |>;i^'. 171. Ijli :Sfi. Ii«. 1. 

AmA. at Vera. ptp. STS.'SK'xxXTL flg. i. 

Leptavo« acoiirsdiala d !Sn^-erby, OmI. Tlr< VoL VL 
pag. 409. i«h X.X.WIII tig. lt. 1. k «. 4. «. (OrtUa 
pectiaata Gotdf. bonu. Mu».) 

GoldAiaa, Lconb. Tascbenb. Bd. VH. Hyslcrolitea pan- 
doxua V. Schtoth.; mntia, p»g. 71; lab. L llg. 3 el 1. 

TertbralulUfia oatioUlus, v. Scliloth- Nachtr. Uh. XVII 
flg. 3. i HyK(«n>lii«s hystericu« t. Scblotb. Ub. 31». (lg. i - < 
Spirifff miLT<>{>t«rus Uol4U.,lwi Sowcrtny GmI. Tr. V«l. VL 
Part. II |> lab. a& A,! rf. MMM fi^ 71. 

ffiibii an«« i>»g, 70. 

Tmbntulites siriatoliia 8(Ualk. NMblr. lab. XV. flg 3. 

(T. ainiilia, T. nelMi iL T. TtaUtBa); Anom. raaupi- 
natas Itsrtia; Steinkcro = U)-&t«ralilhua tulvartus 
Scblotb., Petrelk. ptg. 3tT. lab. XXIX. (Ig. 9. (male); 
Wnifirth'« binloria naL Hi\m fnfer. tab. III. flg. 4 und S ; 
Atryfia cunrala, Soweihs ik-i<\. Tr,iiuj( 1. Vul, VI. tab.38L 
flg. aa/ea pag. 73./ Tab. I. ng. 3. a. b. c 

V Mn. Coocb. lab 38.| cb WM n» Tf. 
IVtroft. 17. flg. 3. 
(Schlotfa.) L. V. Ducb, L'cber Tmbnt p. 68.; et 
mibi, mnl*a pag. tö; Ub. I. lig. 6. a. b. 

müii, Ä«»'!« psp fir». ; Uli). I lig. 7. o. b, c. 
Arrh. t-l Vt'tn. lul). 34. (Ig. lu, lun. 
mihi, tuilta jiag. bO.i ub. II. itg. T. a. b. 
niUt M<M M. W, lab. II Ag. 6. a. b. 
PanUMO «I dimigDy Monogr. dea Crphalop. tallL 7. 
flg. 1. a. 3.) Arch. et Vem. pag. Iah. i 
a. b. vaf. flg. 8. 
Arch. et V.td. |>,,g. 351. üA. XXIX. »fc 3 ft 
Uoldfuas ulj. J«. lip 1^. und lab. llio fi^. 19 i I'liillips 
Pal. fos». pag. 9. Ug. ii.i Ateh. et Vera. CaUU. p. 407. 
Art^h. et Vom. p. M5. lab. XXVUl. Dg. i. uitd la. 
Blumcobacb, Archaeol. Teil. tab. U. flg. 6.7; von Arch. 
et Vern. p. tab. XXVII. flg. 4.; O. regulär ia var. 
Arcb. et Vem. pag. 345. tab. 37. Kg. 3. ; d. amita p.ül. 

l.i 0. gradlja Artfi. et Vfrti. p ig. .141. 



PiffT. 



36. tig. 1. 



niitu, aitita pag. 

Uil>. -27. 11g. t, 
Arcti. «t Vera, p, 
Arcb. et Vera, p, 
Beyricb, Beitrüge 



347. tab. XSXÜ. flg. la. 
34S. tab. XXVII. flg. S. 
pag. 36. Ub. I. flg. 6.; Spirula rom- 
preaaa GoUlt. io v. Dechea'a ilaodb. p. 536. ; Gj-rocera- 
lilea gracilic, U. v. He^cr AcU Leop. nat. rur. lä.U. 
XV, I!. p.iff. 59 s^ri ; Bronn, Lcitl. gfogn, pag. lOJ. 
tili. 1. (ig I.;.; .Krdi. i't Vern. p. M-i 
BeyncJ), Ikiiiatte p, 36 Ub. I. ßg. 5. ; Arcb. et Vcr^. p. S3ä. 
•ijiM, Beilrage nag; U. tllh i flfi 1. 8. «.} Ardi. 

al Vera. pag. 338. 
g<ildoth., L. V. Bu, h, r.nnht p. J» se^. Uh I. Oa. 6 — ll.i 
Beyridi, B*iir. |i,ig ■j'i.i an idem .^mmuu Ndggerathl 
c.nifir, ArrU. .1 Vera, p. 337. lab. XXV. Dg. 1. a. iKf 
G. .s :in<ii.».-r^'<'r. verliMdt T«. PiUakc Vitmkif 
schei zu Muoj. 

Birrnwialcr, t'^bcrdlo Orpanis. tlcr Trilob. pag. 1(12. Ub. tV. 
1. llLinialcntiCua llerichtlii iMurchison, Silur. Sjst, 

pag. 6S3. tat». VIL <«• fl«. 3.) bei GolttL J»bib. I»t3 

HK 98flL 1. 1h. 



DaMdCD. 

I>aleidea, WaiwUar, CaUnu. 

Siceon. IWfiden, 
Su'j.:oti, l.rtii'.Iskronc. 
Ualeideo, Waxweiler. 



im MI 



, Pntni 
" «tc- 



Em«, Cobleitz, SilgC^IMal<li-n, 

Daun etc. 



Bra Ubach. 

Coblenz, NlederlabiuiUHn, Bür- 
bach bvi Gie«««a elc. 



GrcilTroalein bei Wetzlar. 
Daleiden, l'runi, Siegen etc. 
Daleiden, Waxweiler, fimubiirb. 
Hoher S«elb»chskoi>t,Waxweiler. 
I>:i1< i<I< ti. Wanrtilar, Bcanbach. 

Hi'iiniK'ti.iu b 
I>alci(len. 
Unkal. 



Kemmenau bei Ems. 
braiibarb. Ems, Siegen, Abco. 
thcupr, Hann, Cokät a(c. 

Wi.SM'iil.dtb. 
\iV ■aocobacb. 



I 



Wisaeoborb. 
Wisscnbarh. 
Wiuenbadi. 



WiaMobacb. 



uiyiii^cu L'y v^O 
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Namen der Arten. 



Anloren and Sjnonjnea. 



Fmdoile. 



ItiaithlO 



fUacopi ItüioM 
Saurier, KaodMil-I'nigniCQt 



(Ktelf. kMi. MctSce. T Hg. 85.; HmclijwM, SOor. Sytt. 
p. 651. tab. VI flr I H -i ) bei ANlkCtVeflk «. 0. 
p. J$*l.;Goldfu~'<. Jilifh ISil p. SM.}BuBebtir»1MMr 

die Organis, der irilutx |>. 10t. 

mihi, iHle» p«g. ifl.i Ub. II. Ar. 6. «. b. c; A^nphus 
«nchnoidw, *Mildf. J«brb. p. 561 ; CM. Dlumeiibacbu 
bH An'h. H Ycrn. psg. 39l.; Ctucupi rotuodUroos, 
Knmrrirh, Diu. de Trilob. p. 3J. ; Burmcister, L'eber 
clii- (lri;iiii>.. d,-f Trilob. pa«. 108, lal. IV. ßp. 2. 

At. h- \ 11. ,1.^(3. und p. $81. 

Dronn, Calymeoe macra{ibllMlliM auctorum cf. anlut p. 81. 



Omu, VOMbo, ttnim*, AI. 

Oaleidea, Watweiler, Boj i m, 
NtnieriaiiiUlcyif Oilleoburg. 



Daleiden, Wuwelt»', Wi»s«n- 
l'nkel. 



B. Des Eifeler Kalks und der gleicli>U'lieo«leu Uildungen. 



— pslimafpka 



Sn^ihia (7) rontttdw 
Maoon f?1 I rihTOMHÜ 
Auloporii . untion 
t«rpciM 



— «picata 

— tubMfomito 

Liidairi» dnthr.i'.a 

— fimticoi« 
Senolari« (7J 
CeHepon hv«aa 



ReMpora antmu« 



uttmu« 



— priac« 
Gür){<uiia (7)iafüodibttltronni9 
Heinilryp« oculaU (7) 



Ceriopora aflini« 

— dealilunnU 

— graauloaa 

— ecnbia 



ceratltea 



Goldr. lab. 8. Ag. S. cl aa/ea p«;f 57. 

tioldf. tab. 61, fiß. 8; Lonsdale, <>'''>1 Tiin^.m. Vol. V. 
1^. 58. Og. 3. Ceriopora verrucoi« Goldr. tab 10. flg. G. 
ft g yw capttMun Goldt libw S> tg^ AlcyMint caH- 
Mlun SMiilBger, Him. («e. aM. deT^. Tom. I, Ub. aOw 
fip, 11 Simmafpp. coitrealnia tji>iudale, Silur. Sy*. 
Isä: l > (Ik-^I rinilip«, I>al. roMi. lab. 10. fig.äB. Strom. 

IiolyiiMüiiiiä lind. lab. iO. ISr- 9". Slromatop. cogcenlric« 
', A. Roemer, Veml. des ll.irr^n 1>. i.ib. 2. flg. 15.7 Cauoo- 
pora plarenia Pblllip*. Pal. luis. lab. 10. Ug. 39.i ct. 
amitu rag. 57. 
Gvidr. tab. II. flg. 4. 
Goldr. tab. t. 6g. 10. ; rUlllpa Pal. fois 
GoldL Ub. 39. flg. 4. Lonsdale, Silur, ^v.tt. l,il> 15. fig. 9. 
ColdL tib. 39. fiß. 1 lonadalet Süut. S^ti. ub. 15. Og. 5. 
Akcla aetpent :^tciüiM|^, Hhi. dt k aoo. afat dafr. 
B. MI. tab. 3t). ^(2. >(. 
Goldr. Mb. 39. flg. 3. 
Goidf. Ub. 39. ng. 3. 

Strinin(.r<T, Mrm. «oc. geol- Fr. Vol. I., p. ptg, 939. 

tili). .\X. (ig. 6. 6«. 
SleUiinger, 1. c. p. 339. ct. miM n«g. 57. 
Sialö. £ c B. m. lab. XX. a«. t. 
OoMt tab. W. Or. 1«.; DiaceiHin kvo«, Lmadale, SOur. 

Svat. Ub. XV. flg. 33 
Golür. ub. 9. (Ig. 8.; Diacopors aotiqua Mllne Edwards, 

T.ii\i. Mt^ l.xm. anim. i. vart. UMI.U.p.3i3.f Loot- 

<b|r, Silur. Ub. 15. %, 991. 

Goliif. I4b. 0. ü'n. 10. 

Unsdale, Geol. TranaacL Toi. T. tab. 58. %. 9. Pbniipa, 

Pal. foaa. flg. 35. Gorgonla antiqot Goldr. tab. 3«. flg. 3. 
Lonadale, Silur Uil. 15. Ag. 15 und 18. Retopora 

priaca cJ iliK. i.,h. Jfi li^-. 19. PhUlipa, Pal. roaa. flg. 37. 
Goldf. Ub. 10. flg. 1. Helepora iofundibulKonnis Lonadale, 

Silur. SfO. tä. 15. fig, 34. 
Phillips, Pal. fcwi. p«g. 37. flg. 384 cC <•«<«• P*C- 58- 
Goldf. Ub M, flg. Ii i LooaMi^ ItaMiitoaBto SHar. 

Syst ub XV Bg. 13. 

cnwr. t.ih. fij. fip 11 

S,ii.rllicr»;i'r, J.iliilj ISVJ. p^^• 598- Ub. 8. flg. la.b. 

Goldr. ub. 64. »g. 13. Loawlale, Silur. Syat. tab. 15.0«. 39. 

CaUt lab. W. «g. 14. 

CaMT. tab. «t. üg. 1*. 

mihi, aiuta pag. 58. tab. IH. fig. 1, a. b. c. 

Goldr, Ub. 17. flg. 3. 

GoWf. Uh. 19 flp. 9.: Ij>nida)e in MurHiia. Silur. Syat 
Uli. -\V1. li^.-, 10. ( inulliii», l'..|. Toss. Ag. lO.j Looa- 
dul«, UmI. Tranaact Vol. V., ub. 58. flg. 8. 



l .'tjcrjtl Im DevoDlscIien Kalke 
der Eitel, Belgien*, Wcatpb»- 



MMcrcAa In dir 

B'bSnifhmtiWfi )o d«f 
licn*lnTg, Kif'l, 
£iCiil, Bciubeig. 



Eifel, Bcnabetg. 
Eihl. Refrath. 
GeroUteict. 

Gcrobrteia (?) Waldbröl. 

GeroVtiabb 

EUeL 



lleiatenlein la der tilH. 



FiW. 



Wupp«fflirtli, Lindlar. 

Waldbröl. 
Eitel. 



Eifel. 

Villmar. 

EUel. 



HM. 

Bigge. 

Eifel, Benabc^t, WaMtnia. 
LiM, I 
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Namrn der Arien. 



Cyilbophyllum 



flexuosum 
_ liexaiioaun 
^ MiMitlMidN 



— taiMutam 

Amplcxua tortuosui 



— Gothbndk« 



* inftiiirfUHilifftnniff 



HecrptacuUte« N«pluiki 



Aotorwn nod Synonym««. 



Fundort«. 



Goldr. lab. 15. fi«. i3. tab. 16. fif. Iah cd.) LoMdalc, 
ioHurdi. SiliiT. S\^l uil>. 16. tl^;. U. t'), CvathopbyUuin 
explaoaturo Gol>ir ii i' li^ ^ 

G«UM. tab. 17. Dg. ö. ; lli>iu«er Lelii. äu«c. iä. äg. S- 

QoldC it. Bg. tab. ao. tlg. 1. 

OoMT. lali.90. fl«.3. bh.ai. R«. t.; AalrtM MUntboidci, 
Blninvill«*, Man- <rArtinol, p. 37S. !,nn<iH9l», CimiI, Truns 
\', 1). T'.iS. [i. :J7. ,M(iali: iiliin;i .iir.il.ilii, St. iniij- 
Ker, Meto. soc. g«ol. d« Fr. tom. I. tat). 30. Ii«. 10. (oacii 
Aasicbl dm Original - Esnoplars). SMlllMHM Tffiui* 
cularu, PbiUips, Vtl foas. flg. 13. 

Goldr. Hb. 17. H- >• 

Goldt («b. «8. Br. 3. CyaUiio|>l). jil ).j««ilifeniwllb. 18. flg. 4. 

Gcl<)f tnb. Iß. Uff. 3. 

Gt l<!f t 'l'. 1». ftg. 6. Ub. 19. Ag. 1. Murcli.elSif il(;« i< k. 
Gcol. Triutaacl. Vol. V. pig. TOS. Coiatnaarla »uicata 

tioidf. Ub. 34. flg. 9. UaaMfeMMiHCtldt lab. 1. i«. II. 

uoidf. ub. 16. dg a. 

Goldr. ub. 18. ng. 3. 
Goldf. ub. 16- Dg. i. 

Mdt. Ijt). 17. n«. t.: Slr<imhi>i1«i vormii'nl/iri« l^muUlt, 
i.icül. TtiinsttA nl.V tili. 5-1- ük- l'luU., Pul. fo».«. Ijg. H. 
PbUlii« Fai. fofla. lab. 3. tig. 6. Amplfxiu coraUtridc* 

A Hocimr, V«k 4M Ibn«. tab. 13. fig. C. 
Blainville, Man. fJutilaol- p. 575.; Lonadale, G««t Tm». 
Vol. V. ub. 58. ftg 1. Phillips, Pal. fosa. flg. IS. Cyalbo- 
phyllnm pcntagoaum Goldf Ub. 19. flg. 3. (7) 
Lftm., BlsinvillP, Man. d'Artincil, p. 3fi9; Lons<1nIr, Silitr. 
S\st, Ith. 16. flg. 6. Hniii;(iT, U'lh. Sut'c \al>. JS. Oj: 1. 
A, Kociiwr, Verst. d, Uar^t^üti. UL. U. Üg. 11. CyuUu»- 
pbyllum aiunos Goldf. lab. 19. Oft. 4. 
Ehrenberg, Coralirnib. dca rotbeo ilc«i«s. Alihnndl. der 
Bril, Akj.J. I«.n. pn«. 130 L.jii„.liilf. in Muri hi^^ons 
Silur. Syst. t.ib. IC. flg. S. l.ei>l. lr:i!is.i< t. \«|. V. p. t.97. 
Ub. SU. flg. 4. A. BoeauüT, \etU. des Hurzg^b- p.iig. 4. 
tali.S,l|| f. nullips, l'aL foca. flg. 19. Aatrac« purosa 
Goldf. Idl. 31. ag. 7. UiaiiMMr, Ulb. Suec. 1^. 30. %. 3. 

~ ciiMi.B.m 



SyM. 



llcl»a|Mn pyrSbriBi«. 
liellupon tolentta«!* 
conf. amtc» pag. S8. 

Goi<ir. uh. 35. flg. 9. LoiiMUta to HimUiHni 

ub. 15 flg. 10. 
Goldf. Ub. 36. flg. I. hvoaites alveolnri», Blaiavlll«, M«n. 

d'Acliaol. pag. 403. Edwards in Lim. «yal. anim. %ert. 

YAu. iiU. tiim II. jK.p. .Vi'i. Loiwdal«, Silur. Syst. 

liili. 1 j '.n. I^K- 1 »ml 3. 
r.nUlf. '2<i. liK- 4. T.iNn.i|i.>« basallica.BlllllViUAt Vird 

mit T.i\ n.%iii'.M ^ioilil ir.ilii n VFTcinigt vott Lnidllt^ !■ 

Murcb. Silur. Syst. Iodl U. p. 6^3. 
G«Ur. (ib. 64. Bg. 9. 

Coldt Ub. 3«. flg. 3. L RMaicr, Tcnt dtt Barzgrb. 

ub. 3. flg. 3. Favoslles Goüilandica Lanurck, anim. t. 
vert- Tom. II. p. 33f). Lonadali*, In MurrhJaon'd Silur. 
Syst. Ub. 15&W flg. 3 tl 4. PhaiiiM («alM p»§. J» 
Pal. foaa flg. 31. 
Goldf. lab. XXV II. flg. I. 

Goldf. tab. 37. flg. f. 3.4. A.nomMr.Y«it|.4wMiinub. 

ub. 3. flg. 16. Farosile« pntynNtplia VnMk, 8mr. 

?y^l tab 13 »w. flg. 3. Phillips Pal. foM. flg. 20. 
C.iililf. i.sli iy ilg. l.a. F. A. R(i«m»r, Verst. drs iignigrb. 

tab. i. flg. 3. Favo&ile« spoitgltfa Ijoiudale, Silur. S)bi. 

Ub. 15 h>. flg. g. Pbilllfi«, Pal. fnas. Bg. 33. 
DcOraoce, Dlctlono. dea ac. oaU Tom- 45. p. 5. BUiavUlc, 

Hmi. dV^cliattogl« p. SM. CMdupen plaonu QoMf. 

tabw «. Ik- 18.i «Im m. M. 



Ufrl, Benaberg. 
Kifcl, ,~ ■ 
Eilrl. 



Rifel. 

Rfn'licTK. 

tittl, Itcubix-rg, Chmdituuiae 
(.m ÜelglenJ. 

Hfel. 
hifrl. 
Eifd. 



Brilon, Villmar, Soete nich- 
Oiaudfoolatite, Namnr (7). 



Namnr (f). 



EM. 



GerollMa. 

Im Kalte d(r Biür»!, Wnl|dM|«ns 
undllaiawin la 1k«MciUc(cm 
bH Blna. 



neniberg. 

(JdMiaU in Bittt *rnM,Bel- 
gi«ui, WMiftlwIcna n. Nassaua. 

l'ctxTall im KMr- (irrFifp), Ui'l- 
gieos, Wcstptaalms u. Naaaaus. 

Cbimay in Bel^«ii, Bigge in 
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jiii</itt' III. 

Cidaritei (firagmta lutn) 
IVDtaUemBliles «p. indtt. 



— »ptc. indct. 
(UiMKiocrioiu cuuliciüiuui) 



— t 

— ? quinqa« partitu» 

— vcru» 
Melocniuu fomiciUH 

— bicroglypilicuj 

— pyramidalis 

— verraroäus 
AcliDOcriiius clnguUlus 

— Uevi» 

— mMilifenu 



— nodulosos 

— triacoDladaclylu« 
PblycrlDUs aDa);lyplicu* 

— bre»is 

— dccagooB* 



pnnuluenu 

iiicroglyphlcus 
onutus 




— elon^lui 

— gr*d)ii 

— lelraf^oui 



Foloriocriaiu fusifuitnü 
UaaUocoma ajiliqua 
Sphaeroiilles teuelatw 
<4iiinu/<i/a. 
äfcpiiU waatani« 



IJl||«Ua «p. ladet 
Cini> obiole«« 
«— pranit 



de KoDinck, cf. Arcti. et Vera. CaUl. p. 403. Saadberger, 

Jahib. liUa. pig. 99«. 
Pool, planus, SandberKer, JaM>, tBl9, ng. Ml. 

Goldf. tab. &a. flp i. I'hlllip». Pal. foH. (Ol l|B. 41. 
Cyatbocrinilcs pjiuMiu.'. (.»hir i.^. S8. flg.f . F. A. BpClMr, 

Verat. d«» tlar2((cb. lab. S- (t|(. 9. 
Cyatbocrinitea rug(MUa Milln bei Goldf. Ub. S9. flg. I. 
Uuldr. tab. 60. flg. 6.) confer. iUdeiu pag. 31}. 
Goldr. tab. 6«. flg. y 
Goldf. Ub. 6«. lig 4. (nur SüHglietkr) 
(krtdf. lab. 6*1. Rp 5. (nur SlMKÜfflprl 
Miliar bei (Iniiir, t.ili. C». tig i |n»r SliolKiiPtlpr) 
Goldf., Nova Ada Acad. Loop, VoL XU. P. 1. lab. 31. ttg- 3. 
GoldL |A M. lg. 1. 
Goldt lak W. Ilg, f. 

Golrtr . Nov. Acta Acad. Le«p. Vol. m. P. I. tlb. IL Ig. 1. 

(.uldl. itii'iem lab. 31. flg. 3. 

i;,l,. i<». (!f;. 7. fiiur Siii*lgUeder) 

Uoiar. tab. 5». Ilg. 10. rnur ütK-Iclledfr} 

tioldf., Nmr. Acta Acad. iMp. V«I.XIX. F. I. ttb. It. flg.«. 

tdam, PefnT. Cerm. lab. M. Üf. & 

Coldr. tab. 59 flu 9 (nvr «1t<'Ipli<-H<'rl 

Miller, GoMf. tali. j(p. lip 0 iiiur SiH.-l(ilip<li'r) 

Goldf., Nova Aeta Actd. Loup. Vol AlX. 1'. i. ub. 'S'i. ßg. 4. 

Goldf-, Nova Acta Acad. Leop. Vol. XIX. P. I. Ub. 33. flg. 3. 

Goldf., No«« AtU Avad. Uop. Vol. XIX. P. L pi^ Mi. 

Ookit IU4«IU tob. AJ. IUI. 1. 

GoMt Mtaa lab 5V Iik 

mihi, mmtta bi . Tab. UL fl^ 4. 

(Jt'liK. itjirjfm liilj. 31. flg. 9. 

tioldf. ilMdaia pag. 347. 

mlbi, aalM pag. 6S4 TWbb Ü 4g, |w » Ii. «. 

Goidf. iUdeni pag. 34S. 

GoMf. Petret. Germ. pag. S8. ||k 4, 

Goldi: tab. 64. flg. 7. Nova. Aela Amä, iMfb VoL IB. 

p»r 335. tab. SO. flg. 6- 
Go Id r. No> 4 .V r Ii Acad. Lvop.Vol . XiX. pag. SM. «ab. 30. flfi . 1 

lUlocrioilea ScUolbmiiü, Stcinio^, tUa. aoc. gtel. 

da FIr. Taoi I. pag. M». Ub. U. Flg. L Y 
Qaldt, Nova Aeit Acad. Uop. Vol. UZ. |iag. IM. Wi. M. 

flg. 1. Pftrff. fipTtn. Isb. 61. flg. 4. 
Goldf., Nov.i A< A( .Ml U'op. vSl Xn. Mb. 3tt Igi S. 
Goldf. ibiilnti UU. SO. lig. 5. 
Goadf ibi'Inii ub. SO. flg. S. 

»Hit* yig. üX Eugeniacrinllea meapniformU Culdf, Pe- 
treL Germ. Ub. 64. flg. 6. Bronn, U lh. Rcogn. Tom. |. 
pag. 6i. Ub. 4, flg. 13. Ilaploi nuu.H «pbaeroideua 

S?fi()iiip*'r. B«!!«-!!!! tlt lä soe, gtoL de Fr. Tom. Vni. 

mihi, aal««, pag. 63. Tab. III , flg. ä. a. b. c. d. 

mihi, »mit* pag. 6t; Tab. {II. flg. 9. a b. c. d. 
Goldf., Nova At ta Acnd. Uop. Vol X\X. P. I. tab. ii. flg 5. 
Phillip«, Pal. fw». pag. Iii. lab. S9. «t> «afea pag, 64. 

Goldf. tab. 6T. flg. % 
GoMf. 1^. 67. flg. 1. 
Goldt tob. 67. Og. 3. 



cf, «nlM pag. 33. 
Goldf. tab. 163. flg. 9. 
OoldC, lab. 163. flg. 10. 



ddnar. 



Villnuir. 

BlankeahtiB k I 

Eilcl. 

Eitel. 
Eifel (?) 
Eifel. 
Klfrl. 

Eifel. 



EiM? 
Elfel. 
Eifel. 
Eifrl. 
iüM. 
BM. 
EM. 

F.i(Fl. 

Eilet. 

Eifel. 

Eifel. 

Kifrl. 

Eifcl. 

EilH. 

Villmar. 

Eifel. 

BkL 

EIM. 
Blei. 

Eitel, Flaaeiilfw bti 
(cf. tuum p. 99i 
Eibl. 



ESIrl. 

Eiti^l. 
Eifel. 
Eifel. 



Im BMHaleioC th» Enkehergea 
bd BredalBr vnd tai WaUbatg 
an der Lidiii. 

Drerendoif In dir UM. 

Eifel. 
Villmair. 

CeroI»l»'in. 
BaDabag. 
BML, Baaabcfg, 



tinlin bei 
Eili-I. 

Sita. 
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IVaaten drr Arten. 



UmIU* 



SpMkr Mqwili- 



— beleroclytui 

— LoiMildU 



— ijmplcz 



Aulortn und Synonymen. 



Dronn, Lclb. fteogo. I, pag. 76. lab. II. Bg. 6. Tcrebn- 

Hi!lli > triM'tuiH V. .S, Iilr>«h. I'etrrlk. I. 359. II., 67. 

i.Ji MX. Iis I ,1. Ii. c. Vociles (ir)-phoid<-& I)efr. 

Pitt. iH,'. iM(. tiy|M<liii gryiiboid«« Uoldf. ta voo Dccbeos 

Uanüb. |i. 537. Tercbraiau grypbu* L. v. Bich, ttdwr 

lütrbr. lag. 69; rf. •■««« p«(t. 7«. und pag. 7T. 
cf. «nie« \>»g, 76. Atn[M KalrüU Uiiliiuin, Ada Holm. 

IblT. p»fc. 130. lab. V. tlitiiigcr, Leih. Suec. 

psp, 7fi f.iti. XXIV f»;; » Smvr'Av. Silur. Syst. |>aK.I>23. 

l.il.. XII. n^', 4. li(l). \l)l. liK .Siriipliorupn« ais^ldea 

Jkuuu, Ulb. geutfii,. ib. Ub. Ii. r%. 9. TmbrnluU 

cassiden, PfaiUips, Pal. fuaa. Ink 3t. Ig. t4ft, WBid tlk «0. 

flg. 119. Terehratula ga>«ita A. AomiHV VotM. dM 

HarJSfch tab. X!I, f!p. 55. 
Lmiiirlk, All. s. li.<m. VI., pag 2,M Dronn, I.i'ili. 

gragn I. pag. 61. Ub. III. flg. 5. Pbillipa, Pal. loa». 

tab. «0. flg 100. A,9imm, Vtnfc dM Hanatbi p.lS. 

tab. XII. Sg. M. 
TrigonoU-ctaaMlUati-anln fSsndbprprr. J.ihrt». 1843. pag. 388. 

isb. a flg. 3. 

V. Scblolh, Nsrh»r. lalj. 17. fi»;. 1. I.. i . n.i. li, i.l.i r DiM- 
Ibyris pag. -1^. Hrynii, l.'-lli. (;di;.-ii- jniR T'J. t.ii). 11. 
flg. 13. Ardi cl Vcni., pag. 369. var. cuspidaliu tab. ii. 
fli. I. w. «cfainnliUM Mbw 3S. «g; 8 ) «a^ «Mm jMg. «9. 

Aid. M V«ra. |Mg. ub. 33. flg. ft. ■. k. 

Schlotli. PcUefk. Tab. XVI. Hk, S. b. b. «alca pag. 69. 
Tab. I\'. Bg. 3. a. b. Sjr BouchardI, Mun-bUcin H Ver- 
BWiil BulL MO.ewl.Fr. iam.XI.ia«0.ii.ai3.uli.U.liB.5. 

melwiai^ («m Mbmoi) tt «um ptg. Mi 

mibi, «aini pag 70; Tab. IV. flg. 4. a. b. c. 

Schloth., Nachtrag« Ub. 19- flg. 9. c. d. (BOB ■. b.) 

L. V. Bud>, «Ikt IVItliN rU jw^. S2. (non Atryp* ew- 

vaU Sowrliy, p_-i.l. Tran^m i. Vul. VI. lal>. .5^. (i;;. i. 

•t S. cL Braierk. zu Sp. »tniaulu>> vw. uottaivu cool. 

MIM 70« Tab. IV. flg. S. a. b. 
L. V. Baeii» über Oehhyris pag. 40 j Phillips, l'al. Ibss. 

Itg. t'i5. Cair^ola beterocIyU Orfrance, Dict. sc. nal. 

Blainvill«, Malacologic lab. 50. flg. 3. c(. mnit» pag. 70. 
MdiT-hiwn, Bullcl. de in sar. pM. de Fr tom XT. jiap ".»SS. 

t.ih. J. %. 2. conf. .Liii-n ii.ip. 1. :i:>T. II. 07. 
Scblolh. Ub. 18. flg. i. I. V. iiueh, uIks Ut^lliiyris pag. 51: 

an ag. gUbCTj obmm «d «Uatiu Suw.? ««Dl. MiM 

pag. 71. 

.Aroli. rt Vrm pafr 370, tJih. 85. ^1. -i b, C- 
.Si liKilli, Pi lrffli. I j.:ip, VfiH. II 07- l.ih. 17. flg. 3. ■. b. C. 
bronD Lctb gi.-(>«cn. i pag. äu. lab. II. Hg. 14. a b. <:. 
L. V. Buch, über Dcllfayria pag. 33. conf. »ttita pag. 71- 
Phillip«. Pal. foss. Ub. 29. flg. 134. a. b. c. d. Ub. 60. 
flg 134. d- A. Rornicr, Verst. des llarzgcb. p. 13. Ub. IV. 
fig. 11.; rf. aalra p.ig. 73. 
surtonim firfm S. Wdlfi. \, I.<-nti)i;iri1.-. T.^Tlifiib. lom. VII. 
).,.g, -yj. tili II. iv. !*- l'ciri fV- 1, l'.V.'. II, 66. lab. 16. 
flg. 1. B. b ) Trigoiiolrcln «iHt iusa Bronn, Lctii. gtogiu 
(«b. U. ag. lS.«.b.» I«v.fucl^ük«il>clllqfriipag.3S. | 
(Eun Tb.)| d. «alM pag. 79. 
Ten'bcatulites atrialulus Srlilolh. Nachtr. (ab. 15. flg. 9. 
TrrPbr. simillj ibid. flg. 3. rxcisus fig.3 , \raliliuflg. 1. 
Spirifer r<-f läplnntii.'i Mnrtin, fc's, t)M». Iah 19. fl;;. 13 
«I 14. Sowiitty iili. .T.';". S|i. ri-.iii'iriiilui und Sp. 
lulua L. V. bu<:ti, u'tn-t IJuUIjjiu luti. yj, OnhU rcalijM- 



Pal. U>*M. flg. 115. A. BocRier, VCfU. 
V. fig- 14; cl. anlea pag. 73. 

■dUi MIM M- 7Si Tib. Vi Qg. 6. «. b. c 



Fmiilurte. 



PfDffiraih bei Beoabnig, Etb<rfDld, 

S«'hw»'liTt, im Eii^Tiitcinc äcs 
ürollciil"-r(.'cs bei ÜrciJcIöir, an 
der AIleabur|^beI Wetilw, 



EiM, 

be« VmaMf (MhmiOi. 



Kifi'l, Cijiuin iin<i Giinay to 
ficlgirn, Bigge CM irSUta) 
WäfdMH (In ~ ' ' 

Villmar. 



In 



iguScbicbUBdar 
b«i 



Fcrqm M 



bti 



Eifcl (Socicnich, Gcrolslfin), 
WaMbrol im Otier-ltergisch»ii. 



Bfcl (Gwolfttla, ScbSoMkMk). 



Eifel (Cerolstfio, S<K'lenich)jVilI- 
mar? (Arch. etVn. p.l700 



Fer(|UM bd 

Eifel. 



ReftiA, EifeL 



Brilon, Wdlburg, Gladbidi bei 
B(-n«b«ig, Eild. 

Eild, WaMbrol, «jw, 



Elfi'l, Hahn n. Venw<>g«a bciCor- 
nrllinünatn-, Belgipn (Hhisoe, 
cultlmu) bei Hmm), Icftatb, 

(r - ■ ~- ■ 



Kumtr: äat HJifinuekt VthtTgangigtbirgt. 



tXM r Gerolstein, SoMmkU. 
Liulbeiilc, H./mih wtfl M» 
nib b«l Bc&xberg. 

u 
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Namen der Arten. 



ATifnren nnd Synofiympn. 



Ftliidortp. 



üpiriftr Tm 



Ortlib mnuliu 



— imrffullri» 

— lepU 



— intMliicloide» 

— «abteingou 

— umbracuhin 

Toittamlt imjrgdtik 



— (NiM 



miiTftrhfnch« 



Mlirckiion Ballet, «in I* mc. g^ol. de fr. lom.XI. rwR. 353. 
lab. 3 ftn- 3. Sf>Hfcni rnlmmtii Snw »rliv, k<^oI. Tr»iu«cl. 

Vol. V. ub. 63. n^. 7. i'!miii|.s r,ii..coj. i'iv*. % la? (?)} 

Splrtfer« dUjuDcta aowfcli) a. a. O. Ub. 45. tig. 13 
et 13. Pbitlips •. 1. O. flg. 139? cf. aitlra ing. 73. 

milil, amlea fug. 74.) Tab. V. Hg. 5. a. b. c. d. «. 

Mun'hi»ofl Kullft. de U soc. giH>l. de Fr. tom-XI. pog- 3'<3. 
lab. II. ng. 6. 

L. T. Budi, üb«r OelibyrU pig. 64. Hb. 1. flg. to. 11. 13. 
Wf», HL ftM. «g. M. 



mihi. «Mm pag. 75; Tab. IV. (Ig. 1. I. k. Ob 
Strophomcna Icpia Bronn, Leib. 1. p«g. 87. ttb. S. flg. 3. 

au b. Ci Ton O. lepis Aich, et Vem. tab. St> Ig» 4.> 

et «MW |Ng. 75. 
mihi, antta pog- 75.; fuh. IV. ig. 9> 1. b. C 
L. V. Buch. Irlj- r Mg. 08« AvA. «t Tm. 

pag. 373. Ub. 36. Ilg. 5. 

MurchisoD, Bullet, de la soc. giol. de Fr. tam. XI. pag. 354. 
tob. a. ftg. 7. 

L. V. Buch, IVber DeltbjTis pag. 70. tapUena rogoga 
Dalm. I. r. tal>. 1, 1. flg. 1 . Siropfifunena niffftüÄTlri-inn.Ll'lh. 
tab. 3. Hg. 8. Plllllij.-« l'.il. p..K. .M. tif;. C'j. 

mihi, anita pag. 7S4 OrlliU lepla.^rdi. et Vem. tab. J.llj^.l. 

Dalm, Tmfar. tab. 9. flg. 4. L. V. Bucfa, Ceber Delttiyrla 
pag. 61. Ub. 1. flg. IT «t la BrMD, Lctii. pag. 83. 
tab. 3. flg. 3-, %'ar. Mraf»nm, «alm pag. 76. Tab. Y. 
flg. 6. a. b. var. reiUn^ama, aitiM ibidem.; flg. 6. c- d. 

ScMoUi. Petn>Jk. I. p 35«. I, v. Bnch, Vchn rviltiyri.s 
nag. ()'.■>. Ini». 1. tia. 5 et C (Irtliis rrrniMn.i l'tniiip* 
|>a|. foM. flg. 113. Orthia orbicularis var. bei Uurcbison, 
■ulM. 4t h •oe.gteU T«ai. JO. pt» SM. lab. 9. Ilg. 8. 
•n pulhi hiiL 8p.T 

Goldf. conf. tuitia pag. 64. 

Arth, et Vem. pag. .367., tab. S.!». flg. t.a.b.; ct. antra pag. 64. 
L. V. Buch, l'eboT Terehmlulü 1('3. Hurcbison, Bul- 

kHin de la «oc. g^ol. de I r. tum .VI. pag. 351. tab. 3. 

flg. A. Hoeoipr, Verai. des linnigeb. Ub. S. flg. 33. 
Soinrilj, Ueol. Tranaact. of UmAm SM. i^. Vol. V. 

td». SC flg. 34.; Phillips, Pal. tot». Ub. 34. (Ig. 150.; 

A. Rocmer, Verst. dea Uangeb. Ub. V. flg. 3. 7. 9. 

coof. amita pag. 65. 
L. V. Bu.ii, ft'Mf Tctf>hramla pag. 76., Ub. 3. 11g. 37. 

1'1h!|i|i>, l>..l. (".V,. J6J. Arch. et Vem. pag. 369. 

tab. 35. 0%. iü.i var. a. ibid. Qg. 3.} var. it. lUd. 11«. 3a. 
Aicb. •! Vem. pag. 36aL tak U. fl» 3. A.ltoiiiMvVinl. 

dM Hngvb. pag. 18. lab. 19. tig. 33. 

mihi, anlea pn^. Cj. T.iIk V. fig, n. h. c. 

Schlotfa. PcIrHk, 1. pag. 363.; II. >iS mIi 17 ilg. 3. Atr}-pa 

reticularis Dalm. Terebr. pag. I.ili. ^ Og- 2. Tcre- 

braluU retkvtlarU Dtoob, Leth. grogn. I., 73. Ub. 3. 

flg. 10. L. T. Uttel)» ibar TcicbnrtHta m Tl.MiHiM. 

Pal. (ba*. flg. HS. A.lbi«Bitr,V«nLdaaibRgcb. pag. 16. 

lab. 5. (in. 11. 13. 
var. iiti'fra. Tcirl r.itiilili'.s .isprr S. ^iKilli. 1*! fl;;. 3. 

PblUips, Pal. fois. flg. 144.; A.Boemcr, a. a 0.% 13. 
w. fJUhi», «Uta pig. 604 t<b. T. flg; «. ■. b. 

w. wytwjte fliMiifli. Mb. la Ilg. 3. 

L. V. Ddcb» VdMr TMnliilli ptg. 68. ctMfM [NigbST. 

v.ir a T. ^V.llil.■tibefgii Goldf. inv. DocheD's Uandb. pag. 538. 
WtUoni IH'I Bruno, Leib, geoga. lab. 3. flg. II. 



Fer<iue« hei Boulngntv Oimifff 
Hliiüaeii, (iiilzino«, Soigoiea 
ht'i Mona in ItrlgieD, liaba und 
Veowegco bei Coroelimiioster. 

Keldenich bei Gommern. 
F>7rqifrs bei Boulogne, Rhlsoe 
bei NamuT. 

BeenHi.f.Mf in der BM. 

Im Kl><':iViilkC dl 

In-i liciluii. 
Gerolstein, Scböneckeo. 
EiM (Gerolstein, ScboMckeo) 



Refrath bei Densberg. 

Eifel ((ierolalein, Srbnnceien, 
BUnkenbeim), Gummertborli, 
und Waldbrid im Derglorben. 

Ferquea bei itoulvgae, Couvia 
ia flaUM. 



EiM» 



Eitel. 

Eibl, Belgien. Refrath, (^RDmer*- 
barh, Waldbröl, Bigge, Im El- 
aenkalke von BriltMi. 

KiM, Farawa ti«i BoulMiMb 
WaldbfU. 



Paffrath. 
Hlfel, Balgten» FenpMafaciBaa» 
logMy MNb, VniMr. 



Im Eiscflkalke 
bei Bredelar. 



Ei^ ViUmr. 



BIM(6anllMto,Si!hi>necken), Im 
lüaciikalke flea Bnkebcrges bei 

Brt'iVlaT. 

l'ebcralliai K»\ke der Eifel, Bel- 
giens, Westphatrna, In den 
iiingereo Crsuwacken dea Bcr- 
gladifn (WaUtariil, Sobwaln, 
BbiriMdClc.} 

BüritPiOMh. 

GeroUiei^ 

dorn. 
Eifel, Refrath. 
Gerolstein , 

Bergiacbett). 
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Autoren und SjnonymeD. 



FundorU. 



- cft T. 



_ Schourfi 
— VolUli 
ttiiiigoee|>hatiH fturtini 



Acrfhala. 

Ostrca (?) 
Ptclcn granilaev«« 
— llubacUi 



— «10018(11« 



AvMk aeulMU 

— MKqiw 

— GoltffUMÜ 

— lepida 

— Nrptani 

— Saturoi 
ntrioae« (7) blcMioAla 



Mytitus priMW 



Viir. 1> T. |.('i'.l:ip^.n.i i'Mt]!. in v. Ilr<1icns IlMldb. |Mg. iSS. 

'I. au^uLifu l'liilU)i:> l'A. fuss. hg. t63. 
man, «Mira fuf!. 66. T«b. V. %. 3. a. b. c. 
ct. amtra piK. CT. 

Svwcrbv, Min. Cjui Im I UiL. i'iT. J. .«uw., rVot. Troiis.irl. 

Vol.V. tal>. M'. (ii-. I.V, I'-. riiil)i|i^. I'M. rti>-s fl^'. 1j(>. 

A. KoMiwr, Vcrstr Ur» llarzgi-b. UU. V. flg- 1. i. S. 
mU, MiM p^^ 6Bi mbb T. 4^ 1. a. b. o. d. 

Vcrn<>ull, BullPtiD de )a aoc. gcol. de Pr. lom. XI. pag. Sei. 

Ub. 3. Ar. 3. i roof. aatr«. 
Arili rt Vint. [ra(t. 367. Iah. S5. flg. H. ». b. ct «nf^ii 

dii I-'- S. hrniiij (m. 
Detmucis Ikiclioo. dc< ic. oal. lab. 75. Tfrebraliils pormia 
8««-. Min. 0»adiaLtlb.67A. TcrrbratuU Strigoct-pbalu* 
L. V. Buch, Cebcr Ikrdliatcin pag. 11*. Strvgoc. Hur- 
tini KitHin, L^. Rvoga. pag. Tl. (ab. 'J. flg. &. Strlgoc. 
gigantotui Soworby, Geol. ttaasacl. Toi. V. lab. &6. 
flf{. 10. II. KtrifnHr. Butlini, gigantcua und bretirostris 
I'hillips) l'fll f •«> 1,^- I II., IIV., in. .Strieoc. doraa- 
Im Arrh. cl Vcro. pug. 369. lab. ii. Dg. i, «.j coa!. 
#MlaA paff* C8b 
Sowcrby, Min. Cboeliet tah, IB. Jg. ^ fWIHp*, TdCklMI. 



Srbdneckeo Ut der Eifel. 
EifeL 

It.ilm 
Cor 



bei 



Hk. 1). L. V. 



tah. V. liK. 1*>.; 
Muri Ii. idi-nlix'b. 
Muii IjiM.n, UuU' tiri de l.i »OC. gM.deft'.lQBtZt.pig.SaA. 

|jb i Ü. a, b. c. 

BrjTicl), B«ilr. zur Kenntn. der Hbeia. VitsU pag. 16- 
GoUr. Itb. 88. fllf. A. 

Aitb. «1 Ven. fu m. Wk M. ll-t mIm p««. 77.; 
Tab, ~ 

«owr. 



Sleiiibrecbe bei Befralli{ Gol- 

Zinne bei Namur, 
Eifrl (frlm Itri CefeUleln, Soele. 
nirli), FinDtDlrop l>ei AUeodoro. 
IVtTralb, Lualliei'tr. 

Paffralh, Weslpbaliscfacr Kali- 
ZUR (Elberfeld, Scbn elm, Iser 
liibn, Balve, Im Ebeoalelne des 
OroKrnbrrgva M Bredelar), 
Villmar bei WcilUrrg, Allen- 
hmyz hri WHi\fT, in drr f'ik\ 
1 S>;i.rlpnir Ii l;'fi < icro] Sic i Ii 
im Wenau •Ihalo bei Düren, 
ChÜMV Itt 
BMH, PilMk. 'aiBdfeMb (mit 
- - - - - Jo) 



ub. m/flg. ft. Inyricb 1. c pi«. IT. 



G.)'..lf- Ulli, S.^, t]n. 10. 
Oullif. lab. I<j4f. r. 

Bmu, UHienl. Jalirb. ifÜS. I., 963. Ub. II. flg. 1-4. 
VtihBt-i I. pag. 69. lab. II. flg. 18. GoldT. t»b. 113. 
(ig. 6., SowitIiV, fiffl. Tr.insütt. Vol. V. tali. fi2. 
ftg. a. 3. t. Pliillili.-. I'.il. l'Jii. tJ. .\. UiirniiT, 

Vera!, dr« llanigvb. pog. 'JO. lab. 6. flg. 1. Pciiidonia 
elongau Dronn I. c. V. tabeNallM fl P. MnnJto So* 
vterby 1. r. und Pltillip* 1, c. 

Oolrir. ub. iCM. (ig. a. 

Uoldl- Ub. I«0. Ilg. 9. 

Arch. et Vcm. p.->g. 3*3. tab. M. Og. IS. 

iHildr. Ub. 116. flg. 3. 

Ouldf. Ub. 116. lig. t. 

Goldf. Ub. IIG. ng 3. 

boldr. Ub. 119. flg. 3. 

mibi, <in"'ii |<nk-. TT.; Td>. TL 4^ L A. b. C d. 

Goldr. ub. 119. »g. 8. 

Ouldr. Ub. 119. flg. 9. Modiol» inniUku niMIpi, M. 
ioM. ub. 6U. Ha. (>3. 
jUb Mk 11». ÜR. 7. 
CoMt Ub. tda ng. 13. 

fliiMf, t,!h. n'«. flg. J. 

I.nliir. Uli lU. flg. I. 

iImI.iI- i.ili. 14^. IV 9. 

.s.i'.w-li%. Mm L-i-mli. lab. &6S. GpML idk 19>. & 

i>tiilb|K, l'al. fo»a. flg 60. 
Aicb. M Vcm. p. «T», (ib. M. Ng. It« 11 
QoIdC. üb. 133. % «. 



Fwqne« bei Doulognc-, ^luii»ti'T 
Biel, tioimneralMcb im ik-r 
giscbcn. 

Villmar. 



Beüralk. 

Amay bei lluy <NViq) ob D« 

voniadi? 
Kidl. 
KUH. 

Am Nordrande des Westpbäl. 
KaUzugc* (Hemer, Amaberg, 
M. nden a.a.w.^arilOO,Sl**- 

boru. 



Eilri. 

Eifcl. 

PaRralb, Befralb. 

Ilerboru, . 

um. 



( im Jüngeren Cttn- 



BllJlein te 
iMdcn. 



Eikl, laeitaho. 
Eifrl 

P.ilTi.jth. 
l'nrTr.ilh. 
Paffralb. 
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Uegulon 

— ■ IniitolllU 
Arm rjtriniitn 
— Ui(hclini 
NucuU (omicsla 

— Hiirrhisoni 

— ohaolcld 

— prbci var. Unis 
Itoeafdb (?} v«UmI« 
CypfloifAi (!) <ka|il* 



(?) dinuilialum 

n 

LydUl 

t?)l " 



— IWMVil 



— rugosa 
Sanguiaolarin (?) cnmiirfsAi 

— (?) d.iri .i.i 

— (?) lonclloM 



(?) pluMoTtoa 

— Icllinaria 

— '1 tniomla 
Pholadomya (?) Münatcri 
Ltitrari« (?) prlicji 
Sokn (7) Uuiiictdii 

— €Ö pdigiciH 

— (?1 v(Mt>'<<il« 
Goilcrvptuia 

Buccioiun (?) nrculatum 



MunlriMMik «BgnUHi 



— binodoM 



<;oldr. (ab. lU. ÜK. 3. 

c.^i.if t.ii) n^; 1«. 
<;i-iiif. i..h Hill, i^t.- II. 
An tL et \em. |>.18. 373. tob. M. flg. «. 
(ioliK. tob. IM. lix- 5. 
<;uli)r. Ub. IfiO. IIk. 19. 
IJoldf. tab. 134. Og. 6. 
Goldr. tab. Vii. (1«. 7. 
ßoWf. tiib. Ißn, fitt 11. 

Arrh. d Vcrn. fi.in. li-l. t.ib, Tu. Ii ,i. h.; Isncnnlia 
HumboIcItU in Bc)'ricbs Vcrzeicbulaa d«r VcriC von 
ViUMir 0> pÜR. IS. 

Sowtiby» Un. Cooch. tab. iSi. l Sowcifcy, Ocol. 
Transa«'). Vol. V. Ub. S«. Ar. 3. ri<-iirurii)'m'tiiu( »liftic- 
lai» Pbilli|Mt; P»l. U>»*. (Ig. 51. Goblf. (ab. 143. lig. I. 
Conocardlum, Bronn, var. clollMati (MdL tab. 1)3. 
Oft. 1, R. Arrh. <•( V«m. pig;^ S74. J«i % T. 7 «, 

GuUir. lab. 160. flg. 16. 

Gol(». t«b. Ul. Bg. S. 

Arth, ft Vcrn- png. 37S. tab. 36. tu. 8 : h. 

(^oldf. lab. »J. «(?. 7.; An h. et Veni. pn- 171. Vt ni-ri- 
cardia rclni»(ri»ta L. v. Iluch, IVher Aninioi.iii ii, :i\n 
den Vrrhgndl. der Bi*rlfn<>r Arodraii« pa^ -t'Ji. amiea. 

Arch. el Vom. pag. 375. lab. 36. Bg. 13. 13 a. OrbitvU 
rnareotric« L v. Buch, l'rbn Ammonilco, aua den 
Vcriniidl. der BorL Arad. pag. Vi. 

AitIi. #1 Ton. pig. S75. tab. 30. Hg. 9. 9*. fwt. a. M- 
i<rir\ p«R :17S. t»b W Hg. 1(1. loa. 

CpMiiif Ml), l it) IV' 7. .^ril). e4 Vera. p.«g. 376. vnr. Lu- 
cina linrala (kildf. tab. t)& da. 8.« u(ca pag. 79. 

GoldC. lab. im. %. •> Afch. M V«D. Mfr 9TS. Ub. 97. 
(Ig. 1. 1 IjaedM DolIrMiofi Aich. H V<n. pi«. iii., 

(..Ii. 3T. flp. S. 3 n.; cf. iiiafM pIg. 78. 
(nil.ir. Uh Hij. fiiJ. 9. 
GoUn. tab. flg. 16. 
Goldf lab. 169. Hg. 17. 
(ioldL Ub. 15». lig. 13. 
OoMt tib. IM. fig. 14. 
Ooldt lA. IM. flg. IS. 
GoHr. Ub. IM. flu 1« 
Goldf. Ub. 159. fi;; H. 

Ardi. PI V«Tn. p.ig. 376. tab. 37. lig. 3. 3 a. 3 b. 
Goldf. I ii) 1 ^ i ng- 9. 

Arcb. et Vrm. pog. 376. Ub. 37. fig. 4. 4 a. 4 b. 
CoW tob. ISA. fli. S. AKh. M Vm pi«. 7«., lab. S. 
Sa. Sb; cenf. «ilMi ptg. TS. 

■ Goldf. lal) I^P. flp S. 

i Schlolh. Ub. 13. iig. 1. AfHi. n Vem. üag. lüb. 33. 
[ flg. I. tioldf. Ub. 173. Og. 16 a. b.r.d.; vjir. B. Sclilut- 

hrimll Arrb. et Vcm. pag. 364. t»li. 33. flg. 3. II. sub- 
I rnDUIum Sriiloth. lab. 13. flg. 3. M.>itvi1i<':Ui< <trculatas 
I Miillipa, Pal. loM. Ub. 60. Hg. 194. 
Pbillipis P9l. foaa. Bg. IS». GoMf. Ub, 173. fk. i. Anh. 

et Vcrn. p.ig. 3Mk tOt-Vl. flg.*. var. •■ Ana. M T«nk 

lab. 33. fig. 7. 
MdL trii. ITt. 1. Audi, tt Thk. XL if. 8. 

II eomwla Goldt taib.t73. 8^.3^ Ardi.«l Van. U£.t2, 

Bg. 3. M. inlprmedia Arrh, e( Vetn. Ub. 33. II«. 4. 

Goldf. ub. 173. fig. 3, H. bignmulo^a Ardi. et Vorn. 

tsh. 35, Iig. 9. var. «. fJc;. l'V. vnr. ti. (ij^. 13.; i-onf. 

(tfld-.J p.lcg. 80. 

AiTb. et Vcrn. pag. 357. Ub. 3:;. iig. Ii. Go\d{. Ijh. 173. flp 4 



PafTralfa. 

PaffiiHh. 
Eilcl. 

Paffraib, Soetenkb, VOlniar. 



EUStl. 
Solingen. 
Benabcrg, 
EifeL 
ViD 



M 



Eilel, Paflhith, Villmar. 



PaSHth, GIM. 
UM. 

EiM, PdfaMb 
Villmar. 

.\doTf (WaUeak)) 
bei wir • 

Briino 
Adorf (Walcleck), 
bei OiUeobuig. 

Vinmar. 



Paffrath, LusUmUI^ 

(ierolatein. 
OerolatelB, Soatentrt, t<ia(haMe. 

Palftalb. 

Eifel. 
Hfel. 
Eifel. 
Eifel. 
BM. 
EtW. 

Klfrl. 
Eibl. 

Eifd, Baoabcng. 



BlU. 

PalTnih, FdaenoMar vwi Sund- 
wl( b«l 



hffinMh. 



l'»lTr,ilh 



*) Ol« achu LiefaruBg des Werkes von Goliiftu« konnte leider nur erst zum Ttieii bei der Anleriigung des Ver- 
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HarchiMitla irkiltHk 



ip. Bond. fl4^ 
Tf«diai Ivaaii (?) 



_ cxillat* 



— widaUila 

Scoüortom» HaniidilM'rjii 
CaUatMlonu cldhrtlan 



Labtdyei 

Imti« 

pUmorbü 

Eanlieriaiiu (?) 



— Bom. nonit. ri 

— BOm. DuilJ. l-ij 

— Mit. oood. ed. 



Cd. 



Malica onrgirilircn 



Arcli. «i Vera. »tr. t. p»f. tüb. 32. 13. IJ». 

I*hillijii, l'ji. fo.3. lub. (io. fi^'. lyn. 
Geldr. in V. Decfaeot lUodb. ff. iiä; PetrK. Gniii. tob. 193. 

Üb. a b. c Tnxhii Baaai SMitagib lUm. da la aoa. 

g«.l. Vol. L lab. 9S. Ig. «. 
gaadbanar, BnMo'a JaMib UNS. Hf • 394. tab. 8- i>. Sa. b.; 

■onMaala {Nirparaa AMb.elVeni.»i(.35S.ttb.3U. 6g, 15. 
Arch. et Vcrn. pnir. l»b, 3V>. d)t. H. U », 

(JuUr. Ub. 1^1-.^. lij;. ty. 

(Verneuil^ M<''in. «Jl* In snr. iivtA. de }*>. Ulm. ILf tab. 3. 

liK. %nr. .\r<S. i't Viro. p*g;. 3S[i lab. S9. lf.U. 
Arch. el Vers. pag. 3<jl, Uti. ^i, 1. la. 
Arch. «t Vam. paf. 360. tab. S3. 11; , 33. 33 a. 
(Gotdr.) Sandbarfcr, Jahrb. 1913. p*c. 393. lab. 8. 1;. 8 a . 

PI. OrbifOfana Arch. clVtra. |>a(.3&9. lab. 33. fig. IB ; 

lab. Si. 6g. 19. 
HcFidiirs dripbj.utcidfs Srhtolb. lab. lt. I(. t, rimtral«- 

luunu <li'J)ibinuIuidi:3 .\ri'li. et Yen. fif. Ml. Ü. 

dt. H (.uldr. Ub. 169. fiC. 3. 
Arck. et Vera, am, 

(Phillipf, GeoL «T. T«lM. Tm. IL llk. lä. Qg 13 } var. 

Arch. et Vera. p»g. 361. lab. 33. Bf. 3. 
Arch. et Vera. pif. 359. tab. 33. 6g. 21. 
Saodberyer, Broan and Uoabardi Jabrk. 1843w pt(. 390. 

tsK 8. lig. 4 a.b. c. Fl. •ltaaiKAmb.«tVmi.|iif.MO. 

tab. 33. fic. 3 a. b. c. • 
taMllMifirtMÜh. 1SI9. ptg. 390. lab. 8. «f. « a.b.c 

fi dafna Aick et Vera. pa(. 360. tab. 38. ig. 3 a. b. c. 
P. A. Boemer, Verst. des H»r«jeb. pa;.3& tab. 7. Sg. 10 ; 

coaf. autfa ftg. hO. 
Hu Brauii, Jahrb. Isikä. p'g- 39?. Saodberg«r, Verbaadl. 

der KaKufortcbcr Verl iw M^uii I&I3. 
Saadberffer, Jahrb. 1843. {Mg. ä'JU, tab. 8. 6g. 7. 
Arcb. et Vera. ftg. 365. tab. 3). fi«. 9. fla. Otitf. 

lab. 191. Itg. 9. 
(Goldt V. Decheai Uandb. pa;. 533.?) V. A. RoMtcr, 

\'< r«t. dci Han.geb. lab. 8. tg. 3. 
rblllips Pa!, fofj. lab. ßO. tg. 173.; Arch. et VerB. 

fiif. i'ji. Ijii. 3j. (iy. 11. 
Arch. et Vera. ptg.UJ. tab. 34. fif.l. la. 3. da.; G«iat 

tob. IM. tg. 8a.lK. 
AnA. ft Vm. pa^. Ml. Iii. SS. M> < Mtf- 

Mb. ISO. tg. 13. 
Arth, et Vera. tab. 3.<. fig- B. paR. 36». 
Ar^-ti. fl Vera, pnjf. .lö t. tab. 33- flg. 7. 
([itliiiics puiiliiriaius Si-iloth.) var. Arch. elVm. Mff.36S. 
Arch. et Vera. p»g- ■iül- tab. 3t. flg. 7. Tb- 7l. CoUt 

Mb. IB». If. 13. „ „ 

Anh. »t Tarn. »ab. J3. flg. 9 a. b. p. 3f.3. F. A. Boemer, Vcr»l. 

de> \Urr.^fh. p :tt tab. 8. Ig. 12. 6«ldr. tab. 191. fl(.l- 
Arrb. elV. rt. )>. K.^ ul>.3S.at.ia1i*Mr.laklB9.lffiSl.k 

(idi.jf tiih. isa. hg. ä. 

liuiJf. tab. 189. hg. 6. 

(ioldr. lab. 189. 5g. 7. 

Aich, «t Yem. sag. 365. lab. 31. Iff. S, 

Arcb. I« Yen. tab. 3«. Bf. 3. UoU£ üb. t89. lt. 

Gutdr. tab. 169. flg. 15. 

Goldr, T. Oecheiu Hujidb. pag..'j.Vt r. imk Orm.i»!! ni... 

Sg. 7. irflifite« heliciiiacformi» iciilolli. tab. II. lig. 0. 
An h .1 Vtrn. l..b, 3». Kg. 4. p»g. 366. 
Art la. et Vera. lab. 34. lig. 5. p«g. 36<>- Coldf. i 

Kerila aabcMMB !■ r. Dcdiea> Htadb. png. 533.; var. 



gluboM AnL •( tok 3). flg. 6. 
IbW. luk »7. %. IB. *. AaycBU« 

sf» VvM. de« Ihwicak Mb. U. Ig. M> 



Villmar. 

Soeltaich, GcroUteiD. 
VaioMT. 



Linbnrg, 
EiM. 

r»)rr>th 

Villmar. 
ViUaiar. 
VtIhBar. 



Itcrralb. 
l-uinittb. 

ViUaiar. 



R5seabcck b«l (iIm. 

Viiinnr- 

Viilniar. 
Pallnih. 

Ri-isrnhf'ck b«4 BfÜM. 

Paffrülb. 

EUM. 



PalTraih, Villmar. 



Paffralb, 



Kif.l, rxITraA. 
PaDTrath. 
Sifcl. 
SüM. 



BIM. 

Pal 



PaSMb. 
Pafllnth. 



KiM. 
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rUeopsi« prur* 
— trigona 
PaMIl Ncptunl 



FianiroUa i 
SiRBTCioa ftlreililM 

— riigosus 
Deotalinni Saiumi 

— antiquum 

CtpKtthpoda. 

— Uuvtiii 



— ctrinutug 
costubtus 



— llomlDfllhnitl 



iDccrtus 

inluDM'M'eiu 

laUnUUliu 



orhfi'iiltu 



— Ifnnistrulus 

— luberciilo»ua 
OrlltoccnUir^ üupnlirpTtis 

illlltUlH 

— nu>lulu»u4 



~ suUu»ironnis 7 

— subpyrifomiis 1 

— sp. itidW. 
Cyubdcentilf» cmorilat« 




— Iiini«llnsus 

— nuilUsiri«lu« 



— iL'triiKoiiui 
PfarogmorCTaUlf 3 MihveDlricom]« 
Aptjdiiis «p. iodut. 



Goldf. («b. ir>S. Oft. 1. 
Goldr. Ub. 167. fl«. 17. 
Coldr. tah. 167. flg. 3. 
Ooldr. tal>. 1R7. H«. 3. 

Sihlulh. Pi-IrrCk. pag. IIS. Ub. ». 1%. 1. ■. k, OoMH 

lab. 167. Ilg. 4. 
<J«MC läfe. 1«7. It. 11. •. 

(;oiiif Ub. 166. Ii. t«. 

iH>idr. (ab. ir>8. ng. 15. 

Goldr. tob. 166. ßg. I. 
Goldf. ub. 166. fig. 3. 

J,. V. Blich, ri4»i>r r,.:ir;lii1. [^h?. 30. l .h, 3. 9. B«lT<ch, 

Ilr;lr. zur Kl iiiiin. d. \ i t>I il. Hiii-tn. 1 i-l.riTj;.>ogiigrb. p.31. 
Arcli. et Vrrn. p«g. 310. tiib. 36. Ilg. I. a. b. 
BqiiBh, paB. 3*. Ub. 9. 11^^ S.C bb e. Aldi, il Vm.p. ao. 
Aith. et Vrrn. pag. SSV. tib. 9S. 6. b. 
Bcrriel^ nag. 3&. lab. 3. flg. 9. 
Arrh. et Vfm. png. 341. t.ib. 90. flg. 3. a, K 
Arrh- ft Wrn. psf». 3^n, ts»h. 31. fip 1. I a. 
I>l;il'i|>i. Y.ir^sliir.' 11. I.ili. 1!'. fih'. 7 - iL (71 l'iil. kif. 

II«. K. A. HoflUfT, »Ml. do« Uarsgrb. i«g. 33. 

9. Hg. 10.{ «b mit dOD Om, 0^t«*ri€iu Sdenludi? 
L. V. Rurti, CmIH. t<*8- 4<>- t"b. 9. flg. 3. 4. Bronn, Lrth. 

p«-n^. I, pn?. 107. tih !, flp. 1. n. 1). Bi-yrlf-h p. 33. 

Arrh. ci Vcrn, jkiK l.'''- ^J- dp. 7. a.'b. 

Arcli. et Vita. pag. ifi. Ub. 26. flg. 6. 6i. 
Beyrieh, png. 36. lab. 9. flg. 3. 
Ardi. <4 Vera. tnb. 3G. flg. 5. a. Mg. 341. 
L. V. Buch, OonlaL pag. 43. lal». S. Ig. •> Bt|llcbf.S3. 
Ilcyrii-h, pag. 33. Ub. 1. Bg. 9. 
11«) rieb, pag. 36. Ub. 9. flg. 4. 
Arcli. et Vi-m. pag. 3.)9. Int.. '.'5. du. 9 a. h. 
L. V. bacb, (ivaiaU pM- 40. Ub. 3. Og. 13. lii^vrklt, tsb. 1. 

Bg. la Lkc. iRfc.CtV«ra.pi|.S3a ub:9i.flg.3.3. 

var. a. tab. SS. 1^ 4. nr. tt. lab. 95. flg. 3. 
Arch. et Vern. p. 313. tnb. 'JC flg. 7. a.b. 8> 
Ari-h. et Vrrn. pag. 3rj. i.ili. flg. 4. >. b. 
Anh. el Vorn. pag. 3J7. Ub, 97. fiis. 6. 
Goldf. M. B. 

ikbloib. IVircft. Ub. )1. flg. 3. Arch. et Vera. pag. 3ii. 

lab. »1. Ig. 4. 4 a. 
n. V. tUiytt, Nova AcU Ae. Can. le«p. Yot.X?.,p. SS.{ 

In V Dfcbcn'» llandb. pag. 536. Arch. et Vern |i.31J 

tili' V:. flg. 5. 5a. 
V. Mun<>l<-r, BeiCr. Urft III. tab. 90. flg. 6.7.7 licl An Ii. 

el Vera. 317. Ub 29. flg. 3. 
Mu(i.'<ler, Ik-itr. Ilrft 3. lab. 30. flg. 10.? bei Arch. et Vera. 

pag. 347. tab. 38. flg. 3. 3 a. 
si|ihu? Anh. et Vrni. p.ig. .34S. Ub. SO. flg. S. 
n^iln, j>.i|r. «n. Tih- VI. flg. 4. a. ^. c. 

KiMiiii, I,. th, t'- 'l^"- I p ig. im. Ub- 1, (1^, : Colüf, in 

\. Dechen 's ilandb. pag. 536. Arch. el Vrm, pag. 350, 

tab. 99. flg. t. !■■ 
Arrh. et Vern. pag. 349. tnb. 31. flg. 9 b. 
Ari'h. el Vera. lug. 348. Ub. 99. flg. «. «. b> 
(Goldf. Bonn. Mii« ) Arcli. et Vera. p.SSl. Ub. a«.fl|.9. 
mibi, pag. ?!. Tab. VI. fig. 3. a. b. 
Spirula nodosa Bronn, L«lli. geogn. Ub, l.fig. 4. C}Ttboc. 

nodosus A teil, el Vern. p. 3b4>. J'hUlipa, Pal. ioaa. flg. 331.? 
Anh. flt Vm. 86. «y. ». b. |i. M9. HiOliiM!, M. 

IbM. flg, 317? 
Arrh. et Vern. png. 354. lab. 31. flg. 3. Slk 
Ar<li. et Vwi. p.ig. .351, lab. ,30, lig. 1. la. 
(Api. anljqttua UoldL Bon. Mua.) 



EiU. 

Eitel. 

i:irei. 
GiM 



GM. 

Eifrl. 
Eifel. 
Eifei. 

am R<>n<i;ein b«t ObendMM. 
Obmclield. 



Obcrarbeld. 
Brilon. 

Elbach bei Obencbeld. 

in den Po*i<lonieiiadiie(i>ro bei 
llerborot Erdbach, Bredelar, 
Brfleo. iMrtib« ii.t.w. 

ReMhtat 



Brilon. 
(Jbrriirheld. 

Elbach bei OfccrKbeid. 
Elfel (?) 
OlM>r»cbeM. 

ri'i't. 

OluTvIiria. 
Bredelar bei Brilon, Adorf Im 



ObenctwbL 
OberscbeM. 

Püffntth. 
KiiH, Krem-] 
Kifel. 



In den P««idoiiiaattblilm ' 

lln+wiro. Er 
llr.i'ilvlar, 
Oberachcid. 



Pallriilh. 



QU» 



BIM. 
PallMIl 
BM. 
PnlTiBk 



bdBmMar. 
Ida bri 



HM. 



r.m. 

Eitel. 

io den PoMdonkcnacblcIerD von 
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IVamen der Arteu. 



Aplfehus vMuttu« 
CoDUlaria GeroUleioetMi« 
— ortwla 

" " 'lon cullniDa 



EdmunUl (7) 




Cruäiacea. 
Pbacop« Ulifrooa 



— cnatophthaloiut 




— ttcUifcr 
Bfonuu» flabeUifer 

-< alntoeeu* 

— granulattts 

— inlemmlHU 



Arth. H \frn. jMg. .JJ J. uJ». Jß. flg. 9. 
fli' i""- J"«- '^J»- •*'>. 31. Ite. ». 4. b, 

Ai*. « v«m. pag. 3M. üb. >». si: 1: j: ^ 

Finiaaac et «KMMm 

Ub. 7. flg. 31 ZSä, 
Fenisw Ol (COrtngny, lab. 7. flo. 6 «t 7, 
t«vis,„c et il orbig»}-, Ub. a Hg. U — Ä Aith ci 

Um. p<ig. asi ub. 29. (IK a. a. b. 
Wruwae « .TOibigny, ub. 5. Bg. M-JJ. 



de Fcr. iH d'Orb 

lab. SS. fig. 9. 



p. 353. 



Brena, Uonliard'« Jatab. für Mineral- 1^)5 p 3)- ,f 
^-'i .-T^A.****.: Schlothnmii ibid. I'U,,-. iHUfn,,,«, Ituil 

™iJrrr^f." ?V ^.''>P<^'" macrophtbjItnaBmiH 
S.^^ Cruil. Ums. Ub. I. flg. 5. A. C. (oon. flg. 4.); 
Wiiian, Pal»Mdoo 63. ö. Bronn. Leih, geogn. I. ». 1 11 

Murrh. h.lur. Sy.tm lab. 14. flg. 4.? P|„cop. .„b«. 
culalua Port Ott geolog>' of Londoodcrry p.g. 28 ». lab. |[ 
fig. 10.? Calvnu ,,. Lnln-illii, Cal. Scbloi/H-iniU und Ca 

?i 4: m"''' ' '''^^""te 

Goldf., JahS. 18*3. pag. ö«4. ial>. v. Og. 3. a. h 
Goldf , Jjhrb. 181,3. p. 557. lab. |V. lte;\ i. b. P«Hena 

Bg. 6. Col. conciooa Ualm \yf\ Arrh. et Vem p 3S1 

Ac<>nia ronciniuh,iraeul, r, 1, J.u: dicOrgania.derTrüob! 

pag. 117. lab. UL flg. 1 ei 3. cool, utei MS. 81. 
C«M^ Mvb. ims. p. 558. lab. IV. flfc STi.^ 
GoMt, Mib. 1813. ttb. V. % 1. 
GoWf , Nova Act. Lcop. lora. .\JX. 3. lab. 33. Dk. 9 1 

Jahrb. 16J3. p.ig, 548.} Phillips, WL Um. teTm 

Goldf., .\ova Acta LeoR. XDL t. Hb, »TftfcT^'udi. 
1843. pag. 51». ». «». ÄK HR. 1.J 4Hfl>. 

Goldf., Jahrb. 1913. 9M. tob. W. flg. 1. 
conT OK/ra png. 63. _ nconeaBlblK arachnoidc«, Mitne 
Ed« .rds I11.M. nal. dea Cruslsc toio. III. pag. 3W9. 
Ol. n.js i-iiiicUlu», Sielninger, Mim. aoc. g4ol. de Fr 
(IbJJj Um. }, p 35fi, («h. XXt fi« 7. Calymii» ararJi.1 
aoide$ li.i--„i,i;r(,,,„, „I |,n, |iil:,,;:r. c. Uib. (ltj3J). Asa- 

Shu» aracbnoidw Ggldf., Julirt,. fSU. p»g. 501. tab. V. 
3. Phacop« araclmold<'s BurnwUiUir, l'cber die Or- 
mnnnim der Trilobilen pag. llj. tat. IV. ßg. 7. 
PhiKop» alellilor Biirro.!i«(cr, IVber die Organi*dlion der 

II!'"'J"f !1 P**- ^- "8- 7- «■'■ «•"<> P«R- . 

(.Qldf , Jahrb. 1S4S. pag. 519. t»b. VI. II«. 3., Nova Act. 
im». HX, 1. tab. 3J. fig. 3. a. b. c; de KoDinck, 
Komr. Mfem. Acad. Bnu. Vol. XIV, 1. fic. 1 

Goldf, Jahd,. 1643. piig. 549. lab. VL Mm Atf. 

Leop. SIX, 1. tab. 33. llg. 3. 
Goldf., Jah*. l««!?. pnK. rUft. hh VI. flg. 3.} Broatea 

flabellifrr h,-i l'hill,,,,, l'nj r-.s. b. 
Goldf., JaJirl. l^j.t j ug, 5^9. i;,),, vt. flg. 4,; PÜIUm, 
Pal. foss, f;g •.'",(, j 1 ' 

Goldf., Jahrb. 1843. pag, 549. Ub. >X flg. 5, 



£Uel. 



l'aHraltl. 

Eifel. 
Eifel. 



Im Kalke der Eifel (Gerolaleiii, 
Srlioncckeii,BJank«nheiin), im 

Elsenlalt« :ini Eittr-Iici^ri^ bei 
Brilon lanUa p. il'!.); W.jld-i 
brbl i,atUca pag. 43.>} Big 
faul« pag. 43.)j Cnunford bei | 
Raliogen (siKm pag. 33.;. 



Gerolstein. 
Gerokteia. 



Gerolstein. 

UtBl, oijMi in WettiilMta. 




Gemlstrin . 

Gcnlstctn, WaUttwl (d. Mta«). 
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MMIepItura etliplica 
BMUkfeafw ■abqiu 


Goiar., Jihrb. 18». p>9. SM), ttk VL If;. 61 Hm Act. 
Uop. XIX, 1. ub. 33. if. 3. b.; F. A. iMWtVtnl. 

BC-X lllllai|[rP. MD. AI. Hg* «• 

l'hillip«, i'il. fou. Itf. a&S.; (ioMr, Jihrb. 161.). p. 550. 

ub, VI. tg. 7.; F. A. hotmin, Venk 4m H«nc<b. 

ub. XI. If. Z. 
Burmiriilrr, Üeber dl« OrftaiHtfaM icr TriMlICB p«f.73. 

ub. I. Bg. 1 

IteUr., Kov« Acta Ac«<. Lcop. uhb. XIX. lab. 93. If. 1. 


G«f«UHta. 

Ob wbUbl iH 4h cm 
alt den Arfci arrattiu Coldf. 
idcnlUcfa 1 

te^dM^«*M«aiMMkMin b«i 








IMoyifcta* OmHuV 


A|tii. limL} 


M|iai («wr. Ardb. n Vcm. 



lt>«li»icl. |idiu(4l w il«c KiiBifl. Uof.BwUncWrti dci 6cbr. Jascckr. 
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